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VORWORT 
" 

Liebe Kornrnilitoninne'n, liebe Leserlnnen, 

Unser diesjähriges KVV ist eine Art Notausgabe. Warum? Naja: Wir 

müssen zugeben, die Gründe sind trivial. Da verschwitzt wer einen 

Termin, eine andere kann nicht und der dritte liegt mit Durchfall 

und Fieber im Bett. Und so kommt es, daß keiner mehr was vorn anderen 

weiß und der Studihaufenin ein Durcheinander gerät, wie es·eher 

auf einem Hühnerhof zu erwarten wäre. 

Wie ihr seht, hat sich aber doch noch rechtzeitig ein wackeres kleines 

Häuflein zusammengerauft und dieses KVV zusammengeschustert.Wir 

bitten daher für die eine oder andere Nachlässigkeit um Verzeihung. 

Gleichzeitig stellen wir aber mit Bedauern fest: Von selber sind 

keine Artikel beim Fachschaftsrat (Raum 119) abgegeben worden. Was 

veröffentiicht wird, ist fast ausschließlich bestellt, oder kam aus 

einem Inner Circle, den mensch an einer Hand abzählen kann. 

Gibt es darüber hinaus weder Mitteilungs- noch Kommunikationsbedürfnis? 

Wir drucken wirklich alles und zwar unzensiert - auch dann, wenn uns 

der Inhalt nicht gefällt. 

In diesem Sinne hoffen wir, daß sich das KVV weiterentwickelt zu 

einem wirklichen Kommunikationsorgan für den Fachbereich. 

Ob das gelingt, hängt von uns allen ab. 

Glück und Freiheit 

Übrigens: Die Orientierungseinheit beginnt am Montag, den 22.10.90 

um 10 Uhr im Hörsaal C des Phil-Turms (Von-Melle-Park) 

-Lt- 
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KEINER IST ZUSTÄNDIG 

INHALTE SIND TABU , 

· Gremlenarbeit am Fachbereich 

Wer bei der letzten Briefwahl für die Gremien mitqewählt hat, der müßte es 
bereits wissen: Seit W:interserrester 89/90 sitzen am Fachbereich 05 für die 
Seite der S1::l.ldierenden nur noch Frauen in den universitären Gremien, Das wich­ 
tiqste dieser Gremien ist der Fachbereichsrat - eine Art Gencinderat für den 
oanzen Fachbereich, nur daß seine Zusar,ncnsetzunq noch weniqer mit dem Willen 
der lletroffen:-:zu tun' hat. Die Professorinnen sind nämlich imrer in der Mehr­ 
heit. Sehr wichtiq sind daneben noch die Insti1::l.ltsräte, das entsPrechende 
Gremium auf der Institutsebene. Wer einmJ.l &ie Sitzunq dieses Gremiums be­ 
sucht hat, dem fällt auch hier die J-ilmlichkeit mit ninem dörflichen Gencin­ 
derat auf - insbesondere was das provinzielle Auftreten mancher professoralen 
Gremienmitalieder anoeht. Diese berrcrken=rten Schaustellunoen sind übrioens 
öffentlich und es qehört zu ieder anständiqen S1::l.ldi-Karriere zumindest einnul 
eine solche Veranstaltung weidlich zu genießen. 

Daneben gibt es noch eine ganze Menge Unter-, Mittel-, Kreuz- und QJergremien, 
die den Institutsräten und dem Fachbereichsrat zuarbeiten sollen. Die Anz!tomie 
dieses Teils der sozialderrckratischen Derrokratievariante braucht lirr für den 
folqenden Artikel aber nicht oenauer zu kennen. Es ist der Zwischenbericht 
einer der Frauen, die uns in den Institutsräten und im Fachbereichsrat vertre­ 
ten. Sie erhebt ausdrücklich 1-.Crler Anspruch auf Vollständigkeit noch auf Objek­ 
tivität. 

Wie und warum es so kam, wUßte wohl, keine 
rrehr genau zu sagen - es hatte V>Dhl V>Dhl 
was mit weiblicher Unterrepräsentiertheit 
und männlicher Gremienmüdigkei.t zu tun. 

l\ber zu Anfang des WS 89/90 gab es sie 
nach einiger bemühter Kanditantinnensu­ 
che::Di.e Frauenliste der studentischen 
Gremienmitglieder am Fachbereich 05. 
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Anfängerinnen waren wir fast alle in der 
Gremienarbeit und nicht wenige waren über­ 
haupt Unineulinge, was tms den Nachteil der 
Uninfonniertheit einbrachte - speziell 
über die offenbar so unabkärmlichen In­ 
sider und Hintergnmdinformationen auf 
den vielen Ebenen unter der offiziellen. 
Auf der anderen Seite war unsere "Naivi­ 
tät" aber auch ein eleirentarer Vorteil, 
,ieil sie rranches nicht als selbstver­ 
:;tändlich oder unabänderlich hinninmt, 
ras sonst allzu gewhnt und resigniert 
tingenamE11 wird. Hierzu gehört in jedem 
'all eine bestinmte Art von Urrgangsfor- 
en, um deren Einhaltung willen (von 
usgefuchsten Gremienleuten) rranche inhalt­ 
iche Diskussion erstickt wird und die 
.irch ihre Allgegenv.art :imrer auch Ritua- 
l der Macht aufrechtemält. Ob in die- 
!!ll Punkt ein Sich-Entziehen oder gar 
n Entgegensetzen von anderen Fonren 
glich ist, ist eine der entscheiden- 
11 Fragen einer auf Veränderung bedache=: 
1 Gremienarbeit. 
Lel deutlicher aber wird die Notwendig­ 
'. t einer realistischen Selbsteinschät- 
1g auf der inhaltlichen Ebene selbst. 
r bald nußte nämlich klar werden, daß 

l DIE Gremien rrormntan in eine.-.:- Posi- 
1 der Mißstandsvei:waltung befinden und 
i formalistisch- institutionelle Kor­ 
heit nicht über folgendes hinwegtäu­ 
n kann: In einer Zeit, in der Geistes­ 
enschaften nicht eben die höchste ge­ 
schaftliche Anerkennung erfahren:ünd 

ob ihrer beschränkten wirtschaftlich-pro­ 
'.' i tablen Ven.e1dungsnöglichkei t :imrer am 

stärksten = von Stelle.'Tl- und Gelderstrei­ 
chungen im Bildungssektor betroffen sind, 
nuß der Notstand und Mangel an der einen 
Ecke mit Mitteln aus der andaren geflickt 
""rden, \IO Notstand und Mangel nicht ganz 
so schl.inrre Folgen zu haben scheinen. Un'­ 
ter dem Anschein von Normalität wird die 
bloße Funktionsfähigkeit des Unibetriebes 
aufrecht erlialten und es fragt sich, ob 

ein derartig passives Verliarren in der 
Hoffnung, "es nöge wenigstens nicht schlech­ 
ter werden", von studentischer Seite über­ 
haupt mitgetragen werden darf. (werm reine 
Beteiligung auch bedeutet wtwas mitzutra­ 
gen)• 
Natürlich gibt es Punkte, an d0nen sich 

zeigte, daß innerhalb der Instituticn 
doch Erfolge erzielt werden können - sei 
es bei Lehraufträgen oder im Anregen der 
Diskussion um Frauenförderrichtlinien 
und die Definition eines Qualifikations­ 
begriffes an dieser Stelle (Hintergrund 
ist, daß Frauen bei gleicher Qualifikation 
bevorzugt eingestellt werden sollen' - nur 
ist es unklar was ünter "gleicher Quali­ 
fikation" zu verstehen ist.) NUr allzuoft 
schleicht si~ das Gefühl ein, Scheinge­ 
fechte um ein milirreteJ:w3ises Vorwärtskan- 
man zu führen, während sich das Gesamtgefü-,c 
ge, in dem wir uns aufhalten, mit wachsen­ 
der Geschwindigkeit in d-ie falsche Pich- 
tung bewegt. Uns damit abzufdnden, daß 

die Ausschilsse, Räte und Karmissionen, in 
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cJenen wir sitzen, grundsätzlich nie für 
c;l.i.e Anl.Leqen , die wir haben, zuständig 
:tll sein scheinen und dfase dann Anstelle 
jJlhal.Uicher Auseinandersetzung an die 
i,ächstiieJende !rlstanz ve:rweisen, darf 
riicht daran hindern, dfo Fragen tmd Diskus­ 
i;Lanen aus der Studentinnenschaft auch 
\'ßiterllin in sie hineinzutragen. Die Hoff­ 
ritmg weniqstens Irrpulse setzen zu können 
urid die Aussicht aus dieser Sciläre rück­ 
W'j_rkend Informationen und Einblicke zu 
aewinnen, die sinvoll .und nützlich für 

uns sein können. scheint mir das Maß ef,­ 
ner.Einschätzuna zu sein, bei der wir Gre­ 

miena.tbeit ~iterführen kärmen ohne Oian­ 
cen zu venreben. aber auch ohne uns dabei 
aufzureiben und das eiaenUiche Feld un­ 
seres Interesses zu veraessen. Die leben­ 
diae und vielfältiae Realität unserer Stu­ 
diensituation, die wir sehr viel anders 
qestalten ..ollen, als der Ga!Yf durch die 
Instituticnen dies erlauben und ernöoU­ 
chen würde. 

Die Trink­ 
wasser­ 

Verso~ung 
sichern. 

Hohe gesetzliche Anforderun· 
gen an die Wasserqualität, be­ 
grenzte und zunehmend gefähr­ 
dete Ressourcen und anspruchs­ 
volle Nutzungsgewohnheiten der 
Verbraucher-diese Elemente prä· 
gen die Situation der Trinkwasser· 
versorgung. 

Die Aufgabe einer dauerhaft 
gesicherten Versorgung auf ho­ 
hem Niveau ist nur als Gemein­ 
schaftsleistung von Staat, Kornmu­ 
nen, Versorgungsunternehmen 
und Verbrauchern zu lösen. Die 
Schwerpunkte bilden: 

Verbesserter Schutz der Res­ 
sourcer: durch Überwachung 
und Soniuung; 
Verminderung belastender Ein· 
leitungen in Gewässer und Bö- 
den. • 

Sparsamer Wasserverbrauch 
ohne Komfortverzicht. 

Diese Leitsätze sind Bestandteil 
des .Handlungskonzepts für die 
dauerhafte Sicherung der Trink­ 
wasserversorgung in Homburg". In 
diesem Konzept ist, auf der Grund­ 
lage einer langfristigen Risiko- und 
Bedarfsanalyse, die notwendige 
Verzahnung und Differenzierung 
der einzelnen Maßnahmen be­ 
schrieben. 
Das Handlungskonzept senden wir 
auf Wunsch gerne zu. 

/a Hamburger 
~ Wasserwerke GmbH 

Abt. PR/Werbung 
Blllhorner Deich 2 
2 Homburg 26 Tel. 7888-0 



EIN NETTES HALLO 

ERLEICHTERT DEN EINSTIEG • 
- oder warum es gar nicht so eifach ist, eine Stelle zu besetzr- 

Am Institut für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte ist die C1-Hochschul­ 

assistentinnenstelle neu besetzt werden. Wir dürfen aesnannt sein auf 

die neue F'rau, die hoffentlich schon in diesem Semester ihre Stelle an­ 

treten kann und dann auch Lehrveranstaltunaen anbieten wird. 

Um die Besetzuna der Stelle hatte es einiaes Gerunael aeaeben. besonder: 

weil mit der(männlichen)Mehrheit der Besetzunaskommission zunächst ei­ 

nen Mann der Vorzua aeaeben worden war. Doch .nach eifriaem Betreiben 

einer Reihe von Studentinnen, die mit Sorae um die Entwickluna des F'ache 

und unseres Institutes die Besetzuna verfolaten. konnte (mit Hilfe der 

Frauenbeauftraaten des Fachbereiches und der Universität) doch noch eine 

Frau durchaeaetzt werden. Zwar nicht die Wunschkandidatin der handelnden 

Studierenden, aber eine Frau, die Frauenaeschichte betreibt. 

Bei den Studierenden, die die Besetzung verfolgten, verflogen eine ganze 

Menge an Illusionen über die Möglichkeiten studentischer Mitbestimmung 

und die Liberalität unserer Professorinnen. 

Bleibt zu hoffen, daß das Klima im Institut nicht zu sehr vergiftet wur­ 

de und der neuen Hochschulassistentin - auch von Seiten der Professorinnc 

- keine Steine in den Weg gelegt werden. In ca. 6 Jahren, wenn die nächst 

C1-Stelle besetzt werden wird, werden die (dann neuen) Studierenden die­ 

selben Erfahrungen wohl noch einmal machen müssen. 
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A.VDKNK tlBKR UNS ••• 

WHISKEY UND GEGENKULTUR 
Seit Kitte Mai gibt es in der 
EimsMttler sartcriusstrase eine 
Kneipe, die aus dan Rahnen fällt, 
den VDI Urknall. 
Das im irischen Stil aufgemdite 
uoo kollektiv geführte klltal ver­ 
steht sich als Kmtrapmkt zur 
Eimsb'lttler Schicki-Kneipenszme. 
Das Kulturprogramm auf der kleinen 
Bühne reicht vm Blues, Jazz bis 
zu I.esurYJell l.100 Kahlrett. Gegen 
den Imst gibt es Qrinness vt111 

Fall' schottischen llhislty l.100 
andere ausgmh].te Spiritwsen. 
Gut angen:moon IIUI'de auch das 
kulinarische Angebot, das neben 
italienischer l{(lche auch diverse 
sdnfäbische Snacks, rie KAs-- 

spätzle, flädle SIJR), Gaisl:iurger 
llarsch (schribischer Eintq>f) l.100 
Maultaschen lllfajlt. Zu den Ireke­ 
reien, die alle für unter zehn 
Mark zu haben sind, llljlt sich der 
klassmbetru/l te Gast einen 
TrolliD;Jer oder Kerner sdm.rlen 
(das Viertel ab 4,50). Neben so 
viel InternatiroalisllJ.Js kcmt der 
klltalpatriotisiws im Urknall nicht 
zu kurz. Am 8. August lockt ein 
kultureller~: Zlln Auftakt 
der fullball Buooesliga wird die 
Paarung f'C-St. Pauli gegei llertha 
BSC li vie übertragen. 

Off~zeitcn: Täglich vm 16 - 2 
lllr 

aus BR / Nr. 32 van 2. August 1990 

KNEIPE & CAFE 
tägl. von 16.00 bis 2.00 Uhr 
aa Wochenende auch länger 

Urknall 
Sartoriusstr. IC 

2000 Haaburg 20 
Tel.: 40 97 61 



.. 
Theater am Fachbereich 05 

Apfelspruch. und Widergelee 
- Es lebe das Chaos ! 

Die T-Stube im Allende-Platz 1 hat sich über Nacht in ein Theater verwandelt. 
In einer halben Stunde soll es losgehen. Letzte Schminkkorrekturen, die erste 
richtige Beleuchtungsprobe, warten. Bis kurz vor acht Uhr ist der Gang mit der 
kurzfristig organisierten Sektbar noch gähnend leer. Um fünf nach acht biegt 
eine Horde kulturwütiger Leute vorm Abaton in den Pferdestall ab. 
20 Uhr 20: Einlaß. Die Masse drängt sich auf Sofas, Sesseln, Seminarstühlen 
und Fensterbänken. Der Saal ist hoffnungslos überfüllt. Bis die letzten Platz 
gefunden haben und trotz der störenden Säulen einigermaßen sehen können, 
ist es zwanzig vor neun. Der Gang, der für die Schauspielerinnen freigehalten 
werden muß, die einen kurzen Marsch durch das Publikum zur Nebenbühne 
wagen sollen, kann nur mit Mühe freigehalten werden. Anscheinend muß doch 
jemand die verstreuten Ankündigungsplakate gelesen haben ! 
Da die verdunkelten Fenster wegen störendem Lichteinfall geschlossen gehal­ 
ten werden müssen, ist die Luft bald zum Schneiden dick. Doch geduldig ver­ 
harren die rund 200 Semestergestreßten, bis es endlich Licht aus, bzw. Spot an 
heißt. Unter großem Applaus geht jetzt das erste Werk der Theatergruppe 
"Apfelspruch und Widergelee" über die Bühne. Erleichtertes Aufatmen, als 
das Stück mit solcher Begeisterung aufgenommen wird. Bis zuletzt bestanden 
leise Bedenken an der Wahl der die bürgerliche Sexualmoral unterminierende, 
mit politischen Untertönen versetzte Komödie "Lysistrata". 

Der Schauplatz: Griechenland von 2500 Jahren. 
Die athenischen Frauen sind es leid, ihren im Krieg mit Sparta sich heldenhaft 
verhauenden Männern tatenlos vom Herd aus zusehen zu müssen. Sie beschlie­ 
ßen den kollektiven Streik, um so endlich dem Krieg ein Ende zu setzen. Unter 
Führung der konspirativen Lysistrata besetzen sie die Akropolis und verwei­ 
gern demonstrativ die Hausarbeit und den Geschlechtsverkehr. Die Männer 
sind fassungslos. Große Verzweiflung breitet sich aus, als sie erkennen müssen, 
was tägliche Hausarbeit und vor allem sexuelle Entbehrung bedeutet. 
Die steifen Manifeste männlicher Zeugungskraft, fantasievoll durch rote läng­ 
liche Luftballons dargestellt, zermürben die Psyche und sie verringern auch 
entschieden die Kampfkraft. Die Schwulen von Athen sehen ihre Chance. 
Ihr Anführer Hepatitos schleicht sich als Gelehrter in die Krisensitzung derlei­ 
denden Heteros ein und schlägt, von pseudowissenschaftlichem Brimborium 
getarnt, die Zwangshomosexualität zur Beendigung des genitalen Not-Standes 
vor. Entsetzen packt die Versammelten. Doch was tun Männer nicht alles um 
des Krieges willen ? So platzen in der ersten verordneten Zwangshornosexuel­ 
lennacht Athens nach possierlichen Startschwierigkeiten endlich die Knoten 
bzw. die Luftballons, und die Männerschaft ist wieder frohen Kampfesmutes. 
Doch, o Wunder, die Liebe macht vor dem Schlachtfeld nicht halt: 

-lo- 



-----.. 

Angetan von der Schönheit spartanischer Soldaten lassen die geläuterten Män­ 
ner die Waffen fallen, und fortan ist das Schlachtfeld nur noch von lustvollem 
Stöhnen statt von Schwertergeklirr erfüllt. Es ist Frieden und nun finden wieder 
alle zueinander: Die Schwülen, die sich endlich ungehemmt bewegen dürfen, 
die Lesben, die bei der Besetzung merkten, daß sie eigentlich gar keinen Bock 
mehr auf Männer haben, und die unverbesserlichen Heteros, die trotz zwangs­ 
sexueller Freuden nicht von ihren Frauen lassen können. 
Die Frauen haben gesiegt. Zwar nicht so, wie sie es sich vorgestellt hatten, doch 
der Schlußchor: "Es lebe das Chaos, ein Hoch der Anarchie!" eint die Schmin­ 
keverschmierten zu einem würdigen Abschluß. Schweißüberströmt, aber 
glücklich verlassen die letzten Zuschauerinnen gegen halb zwölf die T-Stube. 

Wieder einmal zeigt sich: kulturelle Arbeit am Fachbereich muß sein und 
bringt Spaß! Das Theaterkollektiv, ein bunt zusammengewürfelter Haufen aus 
Studierenden der Soziologie, Politologie, Medizin, Architektur und Sozial­ 
und Wirtschaftsgeschichte, zeigte vorbildliche Organisationstechnik: Alles ir­ 
gendwie, nach dem Motto: Es muß einfach klappen. So wurden Kostüme und 
Helme in Eigenarbeit gefertigt, vom AStA die Beleuchtung organisiert und 
über private Kontakte eine angehende Regisseurin und eine Maskenbildnerin 
hinzugezogen. Die Regieführung war kollektiv (auch nicht leicht bei 13 Leu­ 
ten), erst der letzte Schliff wurde von etwas theatererfahrenerer Seite ange­ 
bracht. Innerhalb eines einzigen Semesters (!) wurden die Stückvorlagen von 
Aristophanes und Ralf König komplett umgeschrieben, und bei teilweise nur 
einem Termin pro Woche mit den vom Schauspiel fast Unbeleckten ein spritzi­ 
ges Stück eingeprobt. Stressig wars trotz allem nicht, die montäglichen Rech­ 
nungen im 'Tropfen" mögen als Beleg dafür dienen. 
All das beweist: politisches Theater mit Charme muß nicht professionell sein. 
Im Gegenteil: Ein solcher Effekt wird eher unter den beschriebenen laienhaf­ 
ten Bedingungen erreicht. In diesem Sinne: Dis zur nächsten Premiere ! 

Für alle die's noch nicht gesehen haben oder gern nochmal sehen wollen: 
"Lysistrata" kommt wieder im Wintersemester 90/91 ! 
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... und hier das Kreativteil des Wintersemesters 1990/91: 

Ausstellung im Pferdestall 
nburg im Gegenlicht- Blick-und Brennpunkte" 

)\\en mit ganz vielen Fotos von Blick-und Brennpunkten Hamburgs 
1dt im Gegenlicht zur sattsam bekannten Tourismuswerbung zeigen. 

,, mal zu Hause rum nach Fotos 
tieht mit dem Fotoapparat los 
iuckt, was lhr so findet an Motiven, 
ber die üblichen Renommierpostkarten 
iehen: 

ekannte Ecken und Enden 
idyllische oder trostlose Hinterhöfe, 
d End-Stationen des HVV, 
nseblümchen aus dem Pflaster, 
onsilos, Schattenmuster auf einer Treppe, 
rberlnncn, Sozialamt, vor sich hinrottende 
d instandbesetzte Häuser, 
erhaupt Alternativprojekte aller Art, 
rsgeüippte, abgefahrene und sonstige 
.ebüngskneipe«, . 
er türkische Lebensmittelladen an der Ecke, r. 
arks mit Woodstock-Atmosphäre, p':.f*) 
auschige Friedhöfe, 1"!"·9. ' 
anscheinbare historische Besonderheiten, ;-' ~ 
Mahnmale, A' · 
Prestigeobjekte der Hamburger Standortpolitik ~:::---: 
mit und ohne den üblichen Bulleneinsatz 
und was Euch sonst noch einfällt. ,•, ~ 

" \1•t. •·' 
Egal, ob Farbe oder schwarz-weiß, ob seidenmatt oder hochglanz. 
Die Abzüge sollten jedoch mindestens 10 x 15 cm groß sein, besser, 
noch größer, damit man/frau ohne Mühe aus einer gewissen Entfernung 
erkennen kann, was sie darstellen .. 

Damit die Bilder nicht einfach so im luftleeren Raum hängen, finden wir es 
sehr wichtig, daß lhr einen möglichst kurzen Text mit Eurem subjektiven Eindruck 
oder Eurer persönlichen Meinung zu dem abgelichteten mick-oder Brennpunkt ver­ 
faßt. Das kann auch ein Gedicht oder eine fingierte Zeitungsmeldung oder sonst­ 
was sein. Wer will, kann eine Ortsangabe (für neugierige Bcsucherlnnen\) dazu­ 
schreiber.. 
Die Fotoausstellung soll dann, wenn möglich, noch im Wintersemester 
in der T-Stubc auf den bereits streikbewährten Stellwänden gezeigt werden. 

Die genügend großen Abzüge mitsamt Begleittexten bitte im FSR-Raum 
abgeben. Zettel mit Namen und Adresse beilegen, wenn lhr drauf Wert legt 
Euer Werk nach der Ausstellung wieder zu kriegen. ' 

Wer noch bei der Gestaltung der Ausstellung mitmachen will: 
Kontakt: Diana, Tel. 8502436 

-\~- 



Das Pferdestall-Arbeiten-Archiv - 
eine erste Bilanz 

Seit Anfang des Sommersemesters 
1990 gibt es in der 
Fachbereichsbibliothek ein Archiv für 
studentische Hausarbeiten und Referate 
sowie für Ergebnisberichte autonomer 
Seminare. 

Das Pferdestall-Arbeiten-Archiv soll 
Euch die einzigartige Gelegenheit 
bieten, Euch anhand vieler 
verschiedener Arbeiten zu allen 
möglichen Themen über Aufbau, 
Fragestellung, Methoden und Literatur 
für eine Hausarbeit oder für ein Referat 
zu orientieren. Es kann Euch bei der 
Erstellung Eurer eigenen Arbeiten eine 
wertvolle Hilfe sein, wenn Ihr 
vielleicht erst mal nicht wißt, wie Ihr 

Eure Arbeit gliedern sollt oder wenn 
Ihr nicht nicht ewig lückenhafte 
Sachkataloge in Bibliotheken nach 
Literatur zu Eurem Thema 
durchkramen wollt. 

Viele mündliche und einige schriftliche 
Äusserungen von Studis zum Archiv 
haben uns gezeigt, daß diese 
Einrichtung ein positives Echo 
gefunden hat, und ein Bedarf dafür 
besteht. 

Das Archiv ist wegen der besseren 
Ubersichtlichkeit in die drei Fächer 
Soziologie, Politikwissenschaft und 
Sozial-und Wirtschaftsgeschichte 
aufgeteilt, wobei es in jedem Fach noch 
eine Unterteilung nach den am 
jeweiligen Institut vertretenen 
Schwerpunkten gibt. 
Jede Arbeit hat eine Signatur und ist 
über einen kleinen Katalog zugänglich, 
in dem Karteikarten für die Arbeiten zu 
jedem Schwerpunkt eines Fachs 
alphabetisch nach Themen geordnet 
sind. Diese zusätzliche Unterteilung 
nach den Schwerpunkten soll den 
Zugriff auf einzelne Themen 
erleichtern. 
Eine Sonderabteilung gibt es für 
Ergebnisberichte autonomer Seminare, 
die sich in kein Schema pressen lassen. 

Natürlich kann das Archiv nach einem 
Semester noch keine überragende 
Auswahl bereitstellen. Deshalb sollte 
jede/r, der/dem unsere Auswahl zu 
klein ist, mindestens eine eigene Arbeit 
beisteuern. 
Immerhin haben wir in diesem einen 
Semester schon 36 Arbeiten auf Lager 
gekriegt (Stand Juni 1990): 

Dabei sind die 
politikwissenschaftlichen Arbeiten 
einsame Spitzenreiter mit 24 Werken, 
davon gibt s wiederum: 
5 im Schwerpunkt Regierungslehre 
BRD, 
6 in Vergleichende Regierungslehre, 
8 in Internationaler Politik, . 
3 in Theorie-und Theoriegeschichte 
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und 2 in empirische und historische 
Grundlagen. 
Darunter· finden sich so interessante 
Themen wie APO, Grüne und 
Frauenbewegung, die · Anti-AKW­ 
Bewe_gung m Frankreich, Nordirland­ 
und Fa lklandkonflikt und Drittmittel an 
der Uni Hamburg. 

Viel magerer sieht es bei den 
soziologischen Arbeiten aus: 4 in 
Allgemeiner Soziologie, 
l in Abweichendes Verhalten, 
1 in Wirtschaft und Betrieb, 
und 2 in Sozialisation und Erziehung. 
Darunter finden sich Themen wie 
Sozialstrukturanalyse und familiale 
Lebensformen. 
In den Schwerpunkten Kommunikation 
und Massenmedien, Stadtforschung 
sowie Methodologie und 
Datenverarbietung liegen 
bedauerlicherweise noch keme 
Arbeiten vor. 

Das Schlußlicht bilden die Arbeiten in 
Sozial-und Wirtschaftsgeschichte: 
Schlappe 3 Arbeiten, die aber von den 
Themen her bemerkenswert sind: 
Jüdische Frauenbwegung, das 
marxistische Bild von TI10mas Müntzer 
in der DDR und Französische 
Revolution. 

Die Leute von den vielen autonomen 
Seminaren haben bisher leider auch 
noch gar nichts rüberwachsen lassen, 
dabei soll es da fabelhafte Reader 
geben ... 

Also, Leute~ her mit den Früchten 
Eurer schlaflosen Nächte ! 
Es wurde übigens bisher noch keine 
Arbeit geklaut, und wir hoffen, daß das 
so ble1fü„ 

Zum Schluß noch ein paar wichtige 
ßenutzerlnnenhinweise: 

-Bittc heftet die Kopien der Arbeiten so 
zusammen, daß sich die Blätter auch 
nach. mehrmaligen Anschauen und 
Kopieren nicht selbständig machen 
konnen, denn es JS! ärgerlich, wenn 
Schluß und Literaiurverzeichnis 
wegflattern oder Seiten beim Kopieren 
verloren gehen. 
Deshalb: Arbeiten ab 10 Blätter 
mehrmals tackern oder noch besser 
lochen und mit emem Drahthefterchen 

PFERDFST/\1,1, 
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für 15 Pf.sichern, und keine 
Büroklammern verwenden. 

-Das Einordnen könnt I_hr getrost uns 
überlassen, also schmeißt die Arbeit 
bitte nicht einfach in einen 
Stehsammler. 
Karteikarte zur Arbeit für den Katalog 
ausfüllen nicht vergessen. 

Wenn Ihr Arbeiten unter der 
angegebenen Signatur nicht findet, 
dann kann das daran liegen, daß 
gewisse Leute eine rausgezerrte Arbeit 
einfach ohne Rücksicht auf die 
Signatur in den nächstbesten 
Stehsammler stecken. Das soll nicht 
sein. 
Also: Die Arbeit dahin zurückstellen, 
wo sie hingehört. Wir vom Archiv­ 
Kollektiv wollen auch nicht dauernd 
aufräumen müssen. 

Das Pferdestall-Arbeiten-Archiv findet 
Ihr in der Fachbereichsbibliothek im 
Zeitschriftenraum Zi 308 gleich links 
beim Eingang. 



Bekümmert schüttelte Athanagoras seinen grauen Kopf. Soviel Bosheit verschmolz ihn mit der 
Wand ( ... ).Nun sagen Sie mir," sagte Athanagoras, "haben Sie politische Wissenschaften studiert, ja, 
oder nein?" "Ja", sagte Amadis. Athanagoras blieb einige Augenblicke stumm. "Trotzdem, sagte er 
schließlich. "Sie hatten schon Veranlagung dazu. Die politischen Wissenschaften allein genügen 
nicht, um das zu erklären." 

(Boris Vian: Herbst in Peking) 

IPW- Was ist das? 

Daß am Institut für Politikwissenschaft im 
Prinzip wenig passiert: Also lautete der Be­ 
schluß für das letzte Wintersemester. Für das 
vergangene Sommersemester würde die Ant­ 
wort ähnlich und anders ausfallen, je nach­ 
dem, "who asks what, when and 
how"(Lasswell). 

Fragen wir höflich nach einer Zwischembi­ 
lanz der Frauenliste, die ab April unsere Gre­ 
rnienvertretung übernommen hat, ist es nicht 
eben wenig: Nachfolgerin von Professor 
Steffani zum Sommersemester 1991 ist mit 
großer Sicherheit Dr. Christine Landfried aus 
Heidelberg. 
Das dagegen opponierende Restpatriarchat in 
Gestalt von Udo BI und Göttrik W. wurde 
dagegen nicht mehr gefragt. 
A battle is won, ein stolzer 25% Anteil bei 
den Ordinarien-Professuren, und wenn auch 
bei "den Internationalen" die Doktoranden­ 
stelle von Frau Kurtenbach mit einem Mann 
neubesetzt wurde, sind die nächsten Kämpfe 
absehbar: In der Nachfolge des Hochschulassi 
Wewer ab April 1991, und weiter winkt in ein 
paar Jahren mit Prof. Hartwich 's Emeritierung 
der Verlust weiteren Urgesteins des IPW. 
Sind wir tatsächlich auf dem Weg zu einem 
angemessenen Frauenanteil? 

Ein Blick auf das Lehrangebot bestätigt dann 
doch das alte Bild: Mit 28:4 liegen die Do­ 
zenten der Politikwissenschaft weiter klar vor 
den Dozentinnen. Und von den drei Dozen­ 
tinnen verdanken wieder zwei ihren besol­ 
deten Lehrauftrag dem Bemühen der Instituts­ 
rat-Vertreterinnen, nachdem der frische Ge­ 
schäftsführende Direktor Hartwich immer neu 
überrascht war, wie viele unerwartete Lehr­ 
aufträge als Kompensation für die Steffani­ 
Vakanz zur Verfügung standen. 

Fragen wir aber weiter, nach der mit so 
großen Worten im letzten KVV angeregten 

! "Ich bin kein Frauenfeind: Ich habe Frau, 
zwei Töchter und eine Hündin" 

Studienreform-AG: Hier gab es viel. Arbeit. 
Es gab mit Fleiß produzierte Vorschläge zum 
Grundstudium, Seminarformen und zur Be­ 
rufsorientierung (s.u.). Es gab zu viele- Sit­ 
zungen, Berichte aus anderen Hochschulen, 
Mauscheleien, Diskussionen und Spaß, um sie 
zu erwähnen. Es gab Ergebnisse und Ansätze, 
die in den nächsten Semestern weiterverfolgt 
werden müssen. 
Und es gab zu wenige, die das interessierte: 
Auf einer Informations- und Diskussionsver­ 
anstaltung am 29.Mai saßen sich je 11 Men­ 
schen der Studienreform-AG und der Basis 
vor einigen Lehrenden gegenüber: Die Öf­ 
fentlichkeit hat ein Recht, nicht die Pflicht auf 
Information. 

An die Professorenschaft geht die dritte 
Frage, wieviel denn nun ein IPW ist. Späte­ 
stens da wird es dann wenig, 

Da bleiben es 9 1/4 Teilbereiche, nicht etwa 
fünf, wie in der Orientierungseinheit "die lie­ 
ben Kleinen" es noch lernen: Kein Prof 
kommt dem anderen in die Quere. Eine müh­ 
sam erreichte Zusammenarbeit mit dem Ziel, 
die Leistungsanforderung bei der leidigen 
Ringvorlesung zu ändern, scheitert an der 
Prüfungsordnung (selbst geschrieben, aber 
nicht gelesen). Und bei der von allen als not­ 
wendig benannten Reform des Grundstudi­ 
ums werden im stillen Kämmerlein Papiere 
erarbeitet, die dann im ganzen Semester von 
bis zu vier Profs bis zu sechs Zeitstunden lang 
diskutiert wurden. Ein quantitativer Vergleich 
zwischen der in einen schlechten Zustand in­ 
vestierten Arbeitszeit und der Zeit, die für 
seine Veränderung verwandt wird, wäre si­ 
cher eine einseitige Interpretation: Dennoch 
ist nach den Erfahrungen des letzten Seme­ 
sters für das nächste die mißtrauische Frage 
berechtigt: IPW- interessiert Professoren 
Wandel? 
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Im Grunde beschissen 

Mann oder Frau könnte meinen, das hiesige 
Grundstudium hätte es sich zum Ziel gesetzt, 
die Chaotik des zu behandelnden Sujets mög­ 
lichst getreu widerzuspiegeln. Und: Den freu­ 
dig-erregt ankommenden Studis schon in den 
ersten Wochen sämtlichen Elan zu rauben. 
Gäbe es dieses Ziel wirklich, ganz erreicht 
wäre es noch nicht. Denn eine Handvoll 
Studis raffte den Rest-Elan, nannte sich 
"Studienreform-AG" und ersann andere Ziele 
und den ein oder anderen Pfad dorthin. 
Das Grundstudium muß eine breite, 
systematische Einführung in die 
Politikwissenschaft liefern und nicht mehr, 
wie bisher, einen "exemplarischen" Einstieg. 
Denn das heißt, daß der jeweilige Prof nur 
sein jeweiliges Steckenpferd reitet und die 
"Einführung in die Politikwissenschaft" dem 
jeweiligen Zufall überlassen bleibt. Es muß 
neben dem Überblickswissen die Methoden 
und das wissenschaftliche "Handwerkszeug': 
vermitteln. Erst damit können die durch die1 

geringen Scheinanforderungen gegebenen 
Möglichkeiten sinnvoll genutzt werden. Und 
vor allem: Es muß das Zusammen- und nicht 
das Gegeneinander-Studieren fördern. 
Die Studienreform läuft auf zwei Ebenen ab: 
der Änderung der Prüfungsordnung und - viel 
wichtiger - der des Studienplans und dessen 
Umsetzung. 
Die "Studienreform-Unterkommission" 
(Struk) - ein Gremium aus Profs und Studis - 
hat sich im letzten Semester in drei Sitzungen 
auf den ersten Aspekt gestürzt, hat 
Diskussionspapiere gewälzt und will Mitte 
Oktober eine ßeschlußvorlage für den am 
24. 10. tagenden Institutsrat ausarbeiten.*) 

*i Neben der ßeschäftigung mit dem 
Grunds_tudium hat ?ie Struk zur __ Vorlage 
1111 Institutsrat bereits folgende An­ 
derungen der Prüfungsordnung 
einstimmig beschlossen: 
Klausur im Wahlpnichlfach: statt drei 
müssen nur noch zwei Themen zur 
Auswahl gestellt werden, Es können 
auch, "wenn dies aus fachspezifischen 
Gründen unabweisbar ist" statt der Klau­ 
sur-Themen zwei andere Aufgaben 

Konsens besteht in der Kommission bei der 
Idee, die Einführung in die 
Politikwissenschaft als Vorlesung zu gestalten 
und damit die unselige Ringvorlesung 
abzuschaffen. Das wäre ein Abschied vom 
"exemplarischen Einstieg" und die Chance 
auf eine breitere Einführung. 
Uneinigkeit herrscht (auch unter den Studi­ 
Vertreterlnnen) über die Frage, ob die Tuto­ 
rien zur Vorlesung (dann kämen sie auch den 
Nebenfächlerlnnen zugute) oder zum parallel 
laufenden ersten Grundkurs kommen sollen, 
Auch der Scheinerwerb für die Vorlesung ist 
noch strittig. Vorgeschlagen wurden - wie üb­ 
lich - mündliche Prüfung oder Hausarbeit, fer­ 
ner eine Buch-Kritik, eine Gruppenarbeit in­ 
nerhalb des Tutoriums oder nur eine Anwe­ 
senheitsliste. 
I linsichtlich der Grundkurse wird diskutiert, 
entweder nur noch einen GK I und II 
(entspricht den früheren GK II und III) oder 
nach wie vor drei GKs einzurichten. Unklar 
ist auch noch, ob der GK I (und eventuell der 
GK II) an einem Teilbereich orientiert sein 
soll oder nicht. 
Bei der ersten Grundkurs-Variante würde 
Lehrdeputat frei werden (ein "zweizligiger" 
GK fällt weg; die Einführungsvorlesung für 
Nebenfiichlerlnnen, die auch jetzt schon jedes 
Semester stattfindet, würde nur voller), was 
jedoch von Professorenseite bestritten wird. 
Ihr Nachteil: Sie gewährleistet keinen syste­ 
matischen Aufbau der einzelnen Grundstudi­ 
ums-Veranstaltungen. Jede wird von ei­ 
ner/einem anderen Dozentin gehalten, in jeder 
müssen sich neue Studis neu 
zusammenfinden, Außerdem würde eine 
Reduzierung auf zwei GKs die Tendenz, das 

gestellt werden, 
Gewichtung des Diploms (in 
Klammern die alte Gewichtung): 
Diplomarbeit: 35 % (50); Vortrag und 
Prüfung im Schwerpunkt 20 % (10); wei­ 
terer Teilbereich 20 % (20); 
Wahlpflichtfach Klausur 10 % (10); 
mündl, Prüfung 15 % (10). 
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Grundstudium in zwei oder drei Semestern 
durchzuziehen, fördern. 

Bei letzterem Vorschlag besteht die Möglich­ 
keit, die ersten be iden Grundkurse von ei­ 
ner/einem Dozentin durchführen zu Jassen 
und den Scheinerwerb aneinander zu koppeln 
(das heißt: Scheine gibt's erst nach Teilnahme 
an beiden GKs - das würde die Zahl der 
Nebenfächlerlnnen reduzieren). Das ist die 
Position der Studierenden-Vertreterinnen. 
Denn dadurch entsteht im GK I und II - weil 
durch die Vorlesung und durch deutlich 
weniger Nebenfächlerlnnen entlastet - die 
Chance, in sinnvoll aufeinander aufbauenden 
Veranstaltungen die Bandbreite 
politikwissenschaftlicher Fragestellungen 
kennenzulernen und das "Handwerkszeug" 
auszuprobieren. 

Daß dieses "Handwerkszeug" irgendwann 
verm ittelt werden muß, ist allen klar . Die 
Frage ist: in welchem Rahmen. Einige Profs 
wollen die Technik wissenschaftlichen Arbei­ 
tens (TWA) in einen Lektürekurs integrieren, 
der von einer/einem Lehrbeauftragten durch­ 
geführt wird. Die Studierenden­ 
Vertreterlnnen fordern eine Trennung: TWA 
von Lehrbeauftragten, Lektürekurse von 
Studierenden selber organisiert oder von 
Tutorinnen betreut in kleinen Gruppen von 
maximal zehn Teilnehmerinnen. 

Das liegt schon auf der zweiten Ebene der 
Studienreform . Mit der hat sich die AG im 
vergangenen Semester vornehmlich befaßt, 
und die wird sie auch in den kommenden Se­ 
mestern beschäftigen: die Ebene des Studien­ 
plans und dessen Umsetzung. 

Eine Schlüsselro lle spielen die Tutorien. Sie 
sollen an der Seminargestaltung beteiligt wer­ 
den und können so bei der/dem Dozentin eher 
einen systematischen Verlauf der Veranstal­ 
tung durchsetzen. Doch bisher kommen die 
Tutorinnen mehr oder minder zufällig und 
ohne die geringste Vorbereitung an ihren Po­ 
sten. Deshalb sollen sie vorher eine didakti­ 
sche Ausbildung erhalten und auch während 
des Semesters be treut werden. Das versetzt 

sie in die Lage, nicht nur den Plenums-Stoff 
nachzukäuen, sondern die Tutorien inhaltlich 
eigenständiger zu gestalten. Das !ZHD ist be; • 
reit, diese Schulung im kommenden Semester 
zu übernehmen. Eine Bescheinigung über die 
in der Ausbildung und im Tutorium erworbe- 
nen Qualifikationen kann den Tutorinnen-Job 
attraktiver machen. 

Die Mitgestaltung der Studis an den Grund­ 
kursen scheitert bislang auch an fehlender 
Kommunikation zwischen Studis und Profs. 
Um dieser Entfremdung und der allgemeinen 
Desorient ierung entgegenzuwirken, soll jedeR 
der zwölf ständig am IPW Lehrenden einen 
Teil der 40 bis 60 Erstsemestlerlnnen jeweils 
über vier Semester lang aktiv betreuen. Eben­ 
falls zur größeren Studi-Beteiligung sollen am 
Ende des GK I in einem Blockseminar ge­ 
meinsam Inhalte und Vorgehensweisen des 
folgenden GK II festgelegt werden. 
In den Seminaren stört schlechtes Redever­ 
halten häufig den Diskussionsfluß. Deshalb 
sollen Rhetorikkurse stattfinden, die nicht das 
Übertölpeln, sondern faires und gemeinschaft­ 
liches Diskutieren vermitteln (das war mit 
emanzipatorischer Rhetorik gemeint...). Das 
für August bereits in Zusammenarbeit mit der 
Friedrich-Ebert-Stiftung organisierte 
Rhetorik-Seminar scheiterte am fehlenden 
Interesse der Studierenden - aber in diesem 
Semester gibt es einen neuen Versuch 
(Aushänge beachten!). 
Das sind einige von den Dingen, die die 
Studienreform-AG im Bereich Grundstudium 
weiterverfolgen will. Sie will konzeptionell 
weiterarbeiten organisieren, auf Umsetzung 
drängen 
Denn es ist nicht mit ein paar Änderung der 
Prüfungsordnung und des Studienplans getan. 
Die Studienreform ist ein ständiger Prozeß: 
Neue Ideen müssen institutionalisiert und be­ 
schlossenes selbst organisiert oder auf seine 
Durchführung hin überprüft werden. Das wird 
- neben konzeptioneller Weiterarbeit - die AG 
in dem in den nächsten Semestern tun. 



Politik als Beruf? 

Überlegungen zu den Themen Berufsperspektiven, Praktikum und 

Praktikumsbeauftragte, V erbleibsstudie 

Akademikerschwemme, Sozialwis­ 
senschaftler als zukünftige Taxifahrer, 
Politikwissenschaft als "brotlose Kunst". 
So und ähnlich erscheint das gängige 
Vorurteil in der Offentlichkeit. 
Seit Ende der 70er Jahre tritt der Verlust des 
innere~ Zusammenhangs von politikwissen­ 
schafthcher Ausbildung und so­ 
zialwissenschaftlicher Berufspraxis immer 
deutlicher zutage. 
Es ist daher notwendig, daß die 
Politikwissenschaft ihren Praxisbegriff 
angesichts der sich verändernden Berufsfelder 
für Politologinnen neu definiert und in die 
Lehre umsetzt. Denn · die 
politilwissenschaftliche Ausbildung muß in 
Zukunft für die Studierenden mehr tun, als 
nur "wissenschaftliche Ohnmachtsgefühle" zu 
produzieren. , 
Praxisorientierung! Vermarktung? 

Innerhalb dieser Problematik haben wir uns 
während des letzten Semesters in der 
STRUK-AG schwerpunktmäßig mit den 
Themen Praktikum und Praktikumsbeauf­ 
tragte sowie Verbleibsstudie beschäftigt.Das 
Resultat sind einige Vorschläge für ein pra­ 
xisbezogeneres Studium. 

a) Praktikum: 
Um allen Studentinnen gleichberechtigt die 
Möglichkeit zu bieten, ein interessantes Prak­ 
tikum zu absolvieren, müßten mehrere 
hauptamtliche Praktikumsbeauftragte 
eingestellt werden. Problematisch ist es, 
jedem Studi ein Praktikum vorzuschreiben, da 
es in unseren Augen genauso berechtigt ist, 
nur aus Interesse zu studieren. 
Konsens besteht auf jeden Fall darüber, daß 
die Möglichkeiten für Studentinnen, die an 
einem Praktikum Interesse haben, verbessert 
werden müssen. Hier sind insbesondere die 
Profs aufgerufen, sich in puncto Praktika 
mehr für die Studierenden zu engagieren. 

b) Praktikumsbeauftragte: 
Gegen Ende des SoSe 1990 wurde im 
Fachbereichsrat eruscieden, eine 
freigewordene halbe Stelle des FB 05 mit 

einer _ Praktikumsbeauftragten zu 
besetzen.Diese Beauftragte soll z.B. eine 
Praktikumskartei erstellen und den 
Studentinnen bei der Vermittlung von 
Praktika helfen. Doch diese halbe Stelle wird 
selbst nur für alle Studis der Studiengänge 
Diplom-Politologie und Diplom-Soziologie 
bei weitem nicht ausreichen. 
Trotzdem ist diese Entscheidung zu begrüßen, 
denn ursprünglich sollte die Stelle dem 
Bereich Forschung zugeordnet werden. Nun 
müß noch die Behörde zustimmen; eine 
Entscheidung könnte schon zu Beginn des 
Wintersemesters 1990/91 vorliegen. 

c) Verbleibsstudie: 
Es ist schon fast erbärmlich, daß das IPW als 
größtes politikwissenschaftliches Institut der 
BRD seit etlichen Jahren keine 

, Verbleibsstudie hervorgebracht hat. 
1 Angeregt durch das Beispiel OS! (Berlin) 
haben wir uns vorgenommen, im Rahmen 
eines (halh-) autonomen Seminars eine solche 
Verbleibsstudic zu erstellen. P. Raschke hat 
bereits seine Unterstützung angeboten. Wir 
brauchen aber noch viele Leute, die Lust auf 
dieses Projekt haben! 
(genauere Informationen zu Beginn des 
Semesters am STRUK-Brett vor der T-Stube) 

Den ersten Schritt über diese theoretischen 
Überlegungen hinaus haben wir am 27 .6.90 
mit einer Veranstaltung zum Thema 
Berufsperspektiven für Politologinnen 
gewagt. 
Im Wintersemester 1989/90 hatte bereits eine 
solche Veranstaltung stattgefünden, die von 
der OE-Kommission organisiert wurde. 
Diesmal wollten wir Politiloglnnen aus 
verschiedenen Berufsfeldern bzw. dem 
"Nicht-Medien-Bereich" einladen. Dabei 
ergab sich ein Schwerpunkt auf dem 
Entwicklungshilfe-Sektor. 
Im Wintersemester 1990/91 wird wieder eine 
Veranstaltung unter dem Motto 
Berufsperspektiven für Politologinnen im 
Medienbereich stattfinden. 
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Ein Seminar ist ein Seminar - 

und ein Referat ist ein Referat 

Schreckensszenarien reißen schon lange nie­ 
manden mehr vom Hocker, auch wenn sie 
Realität sind, verfehlen sie nur zu häufig ihre 
Wirkung. Wie also wird am Besten mit Wor­ 
ten beschrieben, was sich tagtäglich in den 
Höhrsälen und Seminarräumen einer Univer­ 
sität abspielt? - Das Bild, was jetzt jerder und 
jedem vor Augen erscheint, macht jedes wei­ 
tere Wort überflüssig, es könnte nicht treffen­ 
der sein. 

Die Defizite sind schnell erkannt: fest einge­ 
fahrene Seminarstruktur (d.h. zwei Std. pro 
Woche, Seminarplan wird vom Prof vorgege­ 
ben, Referate werden verteilt, ... ), schlechte 
Vorbereitung der Teilnehmerinnen, zu lange 
Referate, .... 

Die Möglichkeiten auf unterschiedlichen 
Ebenen einer Studienreform zu arbeiten um 
hier Veränderungen zu erreichen, sind stark 
beschränkt. .. Sind z.B. bezüglich des Grund­ 
studiums Anderungen in der Prüfungsord­ 
nung, im Studienplan und in den Köpfen der 
Studis und Profs notwendig (und möglich), 
fallen die ersten beiden Ebenen für eine Ver­ 
iindernng der Seminare fast vollständig aus. 

So bleibt also zuniichst als dritte und ent­ 
scheidende Ebene die Köpfe der Studis und 
Profs, d.h. eigentlich nur wir selbst, weil un­ 
ser Einfluß auf die Profs schon immer gering 
war und nicht abzusehen ist, daß er sich ver­ 
größern könnte. Wenn also hier die man­ 
genlnde Motivation als Hauptursache für eine 
darniederliegende "Seminarkultur" angeführt 
wird, dann bleibt damit natürlich die Frage 
nach dem Ei und der Henne unberücksichtigt. 
Und zwar ganz absichtlich. Denn die Fest­ 
stellung, daß eine mangelnde Studienmotiva­ 
tion nur durch zu wenig Profs, zu schlechte 
Bibliotheken, zu viel Jobben, also eben über­ 
haupt zu wenig Geld bedingt ist, wird schon 
seit Jahren mit dem Argument entkräftet; daß 
einfach kein Geld da ist. Und wie der Streik 
im WS 88 gezeigt hat, sind unsere Mittel, auf 
den Geldgebungsprozeß Einfluß zu nehmen, 
nicht die überzeugensten. 

Am Anfang müßten also solche Fragen stehen 
wie: ·was soll ein Seminar überhaupt leisten, 
wie kann ich ein Referat halten, .... Wenn wir 
uns also auf diese völlig desilliusionierte 
Ebene des Pragmatismus zurückgezogen ha­ 
ben, bleiben uns dennoch einige Möglichkei­ 
ten diesen Prozeß in unseren Köpfen durch 
strukturelle Änderungen zu ünterstiitzen. Laut 
Prüfungsordnung stellt die ausschlaggebende 
Leistung für den Scheinerwerb eine Hausar­ 
beit dar, die Ubernahme eines Referates be­ 
deutet dadurch meistens eine freiwillige 
Mehrarbeit. Im Seminar zeigt sich das da­ 
durch, daß einige Unentwegte immer noch 
Referate halten, der Rest aber ab und zu mal 
zum Seminar erscheint, ansonsten aber lieber 
zu llausc an seiner Hausarbeit herumschreibt. 
Eine Möglichkeit, das Seminar und vor allem 
dessen Gestaltung aufzuwerten, wäre, in der 
Prüfungsordnung festzuschreiben, daß zwei 
von den vier IIS-Schcinen durch das Vortra­ 
gen, die schriftliche Fassung und die 
(Vor)Besprechung eines Referates erlangt 
werden müssen. Der Begriff des traditionellen 
"Referats" soll hier viel weiter verstanden 
werden. auch andere, dem jeweiligen Thema 
angemessenere Form der Seminargestaltung 
sind damit gemeint. Ein weiterer positiver Ef­ 
fekt wäre, einer Entwicklung Einhalt zu ge­ 
bieten, die Wissenschaft ausschließlich als 
einen Prozeß schriftlicher Kommunikation 
betrachtet. Das Diskussionsverhalten in Se­ 
minaren und Übungen zeigt nur zu deutlich, 
daß es nicht darum geht, wie oder was 
rnan/frau sagt, sondern daß etwas gesagt wird. 
Dem Gedanken, ob das, was gesagt wurde 
auch angekommen ist, blieb der Einzug in die 
meisten Köpfe versagt, oder er wird schlicht­ 
weg ignoriert. 

Nicht jedes Thema ist dazu geeignet, in einem 
Seminarplan, der zwei Stunden die Woche 
vorsieht, behandelt zu werden. Möglichkeiten, 
die theoretisch bestehen. die Seminarformen 
dem Thema anzupassen, z.B. Blockseminare, 
Projektseminare iiber mehrere Semester. 
... ,werden allzu spiirlich genutzt. 

Da eine Regelung auf Priifungsordnungs­ 
ebene, die vorschreibt, bestimmte Seminare 



als Projekt- oder Blockseminare durchzufüh­ 
ren, nicht möglich und nebenbei auch völlig 
unsinnig ist, kann es also nur einen Hinweis 
im Studienplan geben, der eine Anpassung 
der Seminarform an das jeweilige Thema be­ 
fürwortet. Dadurch werden zwar noch lange 
nicht alle Seminare, bei denen es sinnvoll er- 

scheint, in einer anderen Form durchgeführt, 
es gibt uns aber als Studierende das Recht, 
eine alternative Durchführung einzufordern. 
Also Peter, ein Seminar ist nicht unbedingt 
ein Seminar und ein Referat noch lange kein 
Referat. 

Warten wirs ab ? (La Pathetique) 

Nein. Eine Verbesserung des Studiums wird 
nicht in der Prüfungsordnung festgelegt. Und 
für ein Engagement am IPW gilt in gewisser 
Weise: schon der Weg ist das Ziel. D.h.: 
Schon wenn mehr als ein weiterer Klüngel­ 
haufen von Studierenden sich mit Studienre­ 
form beschäftigt, ist etwas gewonnen, näm­ 
lich Zusammenarbeit zwischen mehr als bloß 
den Leuten, die genau einen bestimmten 
Stallgeruch haben. 
Und Ansatzpunkte gibt es, neben der Prii­ 
fungsordnungsveränderung, zu der andere 
Meinungen willkommen und gebraucht sind, 
mehr als genug: 

- Das erste Mal soll es dies Semester fiir 
die Grundkurstutorinnen der Sozialwis­ 
senschaften beim IZIID eine Möglich­ 
keit zu Problemaustausch und didakti­ 
schem Training geben. Dies könnte 
einen Anfang bilden, um die Funktion 
der Tutorien generell ernster zu neh­ 
men, langfristig nicht nur qualitative 
Verbesserungen, sondern auch mehr 
Tutorien durchzusetzen. 
- Überhaupt, das Mehr beim Studieren: 
Wer wagt es denn mal, zu tauchen in 
den Schlund der Finanzen und 
Lehrkapazitätsberechnungen: Expertin­ 
nen in spe gesucht ! ! ! 
- Bei der Suche nach Praktika soll schon 
bald eine entsprechende Beauftragte 
helfen: Wer aber verfolgt das Thema 
Berufsorientierung/Praktikum in seiner 
Tragweite für die Studierenden weiter? 
Doch nicht die Profs, deren Berufsaus­ 
sichten ja bekanntlich gesichert sind ! 
- Außer dem täglichen Mut in Semina­ 
ren, den mensch braucht, um aufzuste­ 
hen und eigene Interessen einzufordern: 
Wer fordert und erdenkt denn noch an­ 
dere Seminare '! Zwar absolviert ein 

kleines Häufchen (Nein, nicht ganz 
Gallien) ein autonomes Grundstudium, 
nunmehr im GK III, aber wo sind die, 
die im Hauptstudium oder auch nur bei 
den Übungen alternative Seminarfor­ 
men fordern/ausprobieren? Wir sollten 
solche Konzepte diskutieren, evtl. auch 
das Konzept einer für Blockveranstal­ 
tungen reservierten Projektwoche. 
- Und die Profs? Was machen die, wäh­ 
rend wir in Bibliotheksschlangen, 
Lohnarbeit und Kadern .. vergammeln? 
Warum nicht (Vorsicht: Überzeugungs­ 
arbeitl) eine Conference organisieren, 
bei der jeweils ein Prof zu seinem For­ 
schungsgebiet und zur Tagespolitik et­ 
was aus der Schule plaudert, für alle 
und nicht im trockenen und langewäh­ 
renden Seminarstil? 
- Und überhaupt: Gibt es einen gehei­ 
men Konsens in der Ausbildung am 
IPW, oder nur einen verschlafenen Dis­ 
sens? Was heißt und zu welchem Ende 
betreiben unsere Profs Politikwissen­ 
schaft'! Diese Frage wäre auch in Ham­ 
burg eine Vortragsreihe oder ein Streit­ 
gespräch wert. 

Es wird auch im Wintersemester eine Studi­ 
enreform-AG geben (Termine siehe Infobrett 
vor der T-Stube). Was diese bringen soll und 
kann, hängt von Eurer Beteiligung ab. 
Schliel.llich sind nicht Expertinnen verlangt, 
keine "Macher", sondern einfach noch mehr 
Leute, die sich für ihr Fach und das Institut 
auch außerhalb der Seminare interessieren. 
Kein Interesse= Keine Änderung. 
Ein Streit über den Sinn einer Reform erübrigt 
sich durch Pragmatismus: Es gibt kein richti­ 
ges oder falsches Leben, sondern wir haben 
nur eines. Und das läßt sich noch verbessern. 

-11- 
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Interdisziplinäres Politologie/ Soziologie - S~n:inar 
Veranstaltungs-Nr.: 

' (.....,,_ 

Art: Politolcgie-Hauptserr.inar u. Soziologie-Oberseminar {letzteres 
unter Vorbehalt). 
Das Sc:n:ir.ar ·wird vcn Prof. P. Raschke und von Prof. P. Runde 
{letzterer unter Vorbehalt) formell b~treut; prakti~ch handelt 
~s sich dabei aber um ein ''autonc~es Seminar''! 

Ti tel: GR0°TECE!:CLCGIE:: Ii: D!::R Eta:DESREPt'ELIK DEUTSCHLAKD - DAS BE:::­ 

SPIEL GENTECHNOLOGIE: Entstehungsbedingungen, gesellschaft­ 

liche Bedeutung(en) und L~gitimationen, Gegenstrategien 

Zeit und Ort: N.N. (2st. u. ein Wochenendseminar im Dez.(?)) 

Kontakte (Vorber~itungsgruppe): Axel-Tel.:4301314; Clemens-Tel.: 
4207035; Joachim-Tel.:5241168; Marcus-Tel.:230289. 

Form und Inhalt: Das Seminar wird in Eigenregie der Studentinnen 
gestaltet. Die genaueren Arbeitsformen und die 
konkreten Inhalte samt Literaturgrundlagen sollen 

zu Beginn des Semesters "festgelegt" werden. Allerdings haben 
wir uns bereits eine allgemeinere inhaltliche Gliederung über­ 
legt, die genauso diskutierbar und revidierbar sein wird, wie 
auch unsere Idee, den 2.Block (s.u.) an einem Wochenende z.B. 
im Tagung~haus Warwisch, Kirchwerder abzuhalten. 

Inhaltich haben wir uns folgendes vorgestellt: 

I. Die Entstehungsbedingungen, Rolle(n) und Bedeutung(en) von 
Wissenschaft und Groß-Technologie(n) in der dritten Phase 
der industriellen Revolution, z.B. Atomtechnologie; Versuch 
eines ersten Zugangs und gesellschaftsanalytischen Rahmens. 

II. Der gentechnologische Kon:plex: strukturelle Entstehungsbe­ 
dingungen; Interessen und Legitimationsstrategien von: · 
Kapital, Staat, Wissenschaftsapparat, Patriarchat; aktuelle 
Rolle und Bedeutung der Gentechnologie zusarr.n:engefaßt. 

III. öffentliche Einflußmöglichkeiten auf Großtechnologien und 
ihre Entwicklung heute; Spielräurr.e und Handlungsansätze des 
Widerstands (z.B. Anti-Atom-Bewegung als "historisches" 
Beispiel und Vergleich mit dem derzeitigen Widerstand gegen 
die Gentechnologie). 

Literatur zur Vorbereitung müssen wir erst noch suchen und tragen 
es so schnell wie möglich nach. Für den allgen:eineren Rahn:en 
bietet sich v~elleicht an: Lothar Hack {1988), Ver Vollendung 
de~ Tatsachen,Ffm., Fischer Taschentuch Verlag; Joachim Hirsch 

(1970), Wiss~r.schaftlich-technischer Fortschritt und politi­ 
sches Systerr., Ffm., edition suhrkamp. 



Autonomes Seminar: 

Zur gesellschaftlichen Geschichte des modernen Antisemitismus 

Im Mittelpunkt unserer beabsichtigten Auseinandersetzung mit dem Thema Anti 
semltlsmus soll die Studie stehen: 

Detlev Claussen, Grenzen der Aufklärung, Frankfurt a.M. 1987 [Fischer TB 6634 
16,80.-] 

Der Autor steht In der Tradition der Kritischen Theorie und bemüht sich, die Ana­ 
lysen Horkhelmers und Adornos methodisch und historisch zu präzisieren. Erar­ 
beitet werden könnte ein theoretischer Bezugsrahmen, mittels dessen sich auch 
neueste antisemitische Phänomene (Carpentras, Spiegel-Titel 'G~sl ~ d_er D_rah~e­ 
her') erklären lassen. Ergänzend wollen wir andere Ansätze·,....,..._,_••-••=-- 

;;µ; dbf @ti '4·4&HP_!Y!'6 hinzuziehen. Als Ziel des Seminars stellen wir uns vor, 
einen Reader mit den im Laufe des Seminars von uns verfaßten Texten zusammen­ 
zustellen. 

Da wir gerne gleich in die Diskussion des Buchs von Claussen einsteigen würden, 
wäre es schön, wenn alle Tellnehmerlnnen es zu Beginn der Veranstaltung gelesen 
hätten. Weiterführende Literatur !legt In den beiden Semlnarordnern, die sich in 
der sozialwissenschaftlichen Bibliothek und in der Blbllothek des Phllosphischen 
Seminars befinden. 

Eine Vorbesprechung findet statt am 31.10.90 In der Teestube Im Pferdestall um 
l8h. 

Kontakt Im August: Kai u. Kirsten, Tel. 591605. · 

Im September: Achim, Tel. .i2,o,s. 



Liebe Leute, 

wir sind eine Handvoll Studen~innen und Studenten, die 

Lust und Zeit dazu haben, sich mit den Problemen der 

sooenannten "Dritten Welt" intensiver auseinanderzuse­ 

tzen. Wir denken daran, eine Vorlesun9sreihe zu diesem 

Thema zu organisieren (in Anlehn~ng an verschiedene 

Studentinnen-Gruppen in Süddeutschland, die das seit 

einiger Zeit sehr erfolgreich tun) oder auch ein auto­ 

nomes Seminar.daraus zu machen, je nach Interesse der 

Teilnehmerinnen. 

Auf jeden Fall würden wir uns freuen über viele Frauen 

und Mijnner, die Lust dazu haben, bei uns mitzu~achen. 

(Auch Teilnehmerlnnen aus anderen Fachbereichen sind 

herzlich willkommen, also erz~hlt es ruhig weiter!) 

Bis dann! 

Kontakt: 

Britta 04106/4738 

Christian~ 040/472657 
1 i 
! 

0 
-c25"- 
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Art der Veran~tnltung: Seminar WS 90/.91 
Veranstalterin: 
Dr. Irrotrout Gensewich 

1 00.028 

( lnterdi szipliniires Zentrum für .........,_ 
Hochschuldidaktik - IZHD ) 

'--"'._ 
Thema: Wiasenschaftliche Abpchlußarbeiten: Pr~bleme der Bea'.beitung 

und Strategien der Bewaltigung. fur Studierende der Geistes- 
und Sozialwissenschaftlichen Fächer • 

Zeit: Hi 10- 12 Uhr 
• Sedanstr.19 

Rll lL'll' ( T :nrn l R z.11 Beg1nn1 ~4-.0kt.1990 

.Xo=entar zur Ankündigung: 

Die Anfertigung wi ssenschaftli eher .\ bschlußarbei ten (lil!.ei ster, Staat 
examen, Diplom, Dissertation) ist durch mehrere Problemfelder gekenn: 
zeichnet: inhal tli ehe \ fachspezifi sehe), methodische, formal- techni­ 
sche Schwierigkeiten sowie psychisch-soziale und phasenspezifische 
Probleme kBnnen den Arbeitsprozeß erheblich erschweren und den er­ 
folgreichen Abschluß einer Arbeit in Frage stellen. Im Hittelpunkt 
de'. Veranstal~ung soll~n die individuel!en Erfahrungen und_Schwierig_ 
ke1ten der Teilnehmer/innen stehen und im Zusammenhang damit praxis­ 
nahe ProblemlBsungen erarbeitet werden. Die "Einsamkeit des Schrei- . 
b e n d e n " soll dadurch aufgebrochen und Strategien gemeinsam entwickelt'. 
werden. 1 

1 

1 
i 
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V 0 R L E S U N G 

05.401 Prof. Dr. Gerhard Ahrens Spr ~hst.: Hi 12-13 
Allende-Platz 1, 12B 

Thema: Grundlagen und Grundfragen der Sozial­ 

und Wirtschaftsgeschichte 

Zeit, Ort: 

Inhalt und 
Lernziel: 

Hi 10.DD - 12,00 Edmund-Siemers-Allee 
Hörsaal C 

Sozial- und Wirtschaftsgeschichte wird im 

Spannungsfeld von systematischen Sozial- 

und Wirtschaftswissenschaften einarseits 

und Geschichtswissenschaft andererseits be­ 

trieben. Das macht den Reiz dieser Disziplin 

aus, beschreibt aber zugleich auch ihre Be­ 

sonderheiten. In dieser Einführungsvorlesung 

sollen Aufgaben, Hethoden und Probleme des 

Faches dargestellt und an ausgewählten Bei­ 

spielen erläutert werden. 

Literaturhinweis: 

Wolfgang Zorn, Einführung in die Wirtschafts­ 

und Sozialgeschichte Probleme und Hethoden, 

2. Auflage, Hünchen 1974 (Beck'sche Elemen­ 

tarbücher). 

-,u;- 
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E I N F Ü H R U N G S K U R S 

Thema: 

ProE. Dr Gerhard Ahrens 

Einführung in die Historische Statistik 

Zeit, Ort: 

~= 

Fr 10.00 - 12.00 

Sprechst.: Hi 12-13 
Allende-Platz 1, 128 

Allendc-Platz 1, 107 

In der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte wird 

häufiger mit quantitativen Aussagen argumen­ 

tiert, als dies in der Geschichtswissenschaft 

allgemein üblich ist. Daher sollen zum einen 

di~ wichtigsten Quellen historischer Statistik 

vorgestellt, zum andern aber Probleme bohandelt 

werden, die sich bei der Erhebung und Ver­ 

arbeitung historischer Daten ergeben. 

(Eine "Statistische Methodenlehre" kann und 

will dieser Einführungskurs nicht ersetzen!). - 

Literaturhinweise: 

Norbert Ohler, Quant~tative Methoden für 

Historiker. Eine Einführung, München 1980 

(Beck'sche Elementarbücher). 

Günter 8uttler/Reinhold Stroh, Einführung 

in die Statistik, 19.-22. Tausend, Reinbek 

1988 (Rowohlt-Taschenbuch, Nr. 7318). 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Regelmäßige Teilnahme und Mitarbeit; 

Abschlußklausur. 

- J.9 - 



E I N F Ü H R U N G S K U R S 

05.412 Prof. Dr. Ulrich Troitzsch Sprechst.: Di 12-13.30 
Allende-Platz 1, 124 

Thema: Einführung in die Technik wissenschaftlichen 

Arbeitens (wu; in Verbindung mit Proseminar 

Troitzsch, 2inführurig in das Fach Sozial- und 

Wirtschaftsgeschichte) 

Zeit, Ort: 

Inhalt: 

Ho 10.00 - 12.00 Allende-Platz 1, 138 

In diesem Einführungskurs sollen Studienanfänger 

mit der Organisation wissenschaftlicher Arbeit 

vertraut gemacht werden, und zwar unter folgenden 

Fragestellungen: 

1. Wie finde ich Haterial zu einem bestimmten Thema? 
(mit bibliographischen Übungen). 

2. Wo finde ich das Haterial? (mit Besuchen in den 
Bibliotheken). 

3. Wie fertige ich eine wissenschaftliche Arbeit an? 

a) Haterialsammlung und Haterialaufbereitung 
(Exzerpte, Karteien). 

b) Inhaltliche Gliederung und formaler Aufbau eines 
Referates (Zitate und Anmerkungen). 

4. Wie gehe ich mit Zahlen, Statistiken, Schaubildern 
bildlichen Darstellungen etc. um? ' 

Der Kurs wird in enger Verbindung mit dem Proseminar 

"Einführung in das Studium der Sozial- und Wirtschafts­ 

geschichte• (Veranstaltungsnummer 05.423) durchgeführt, 

wobei das inhaltliche Thema des Proseminars die Grund­ 

lage für die Einübung wissenschaftlichen Arbeitens 

bilden wird. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Erwin Faber/Immanuel Geiss, Arbeitsbuch zum Geschichts­ 

studium, Heidelberg 1983. 



1'<~--,1/- ,!!; roL~::C~ .----~ 
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P R O S E M I N A~ 

Hans-Jür en Goertz 
Prof. or. 

Sprechst.: Oo 14-15 
Allende-Platz 1, 124 

~: 
Einführung in die Sozial- und Wirtschaftsgeschic~ 

Wissenschaftsgeschichte und Theorie des Faches 

Zeit, Ort: 

Inhalt und 
Lernziele: 

Oi 14.00 - 16.00 
Allende-Platz 1, 106 

Sozial- und wirtsc~aftsgeschicht7 ist eine Disziplin 
die zwischen Geschichts- und Soz1alw1ssenschaften an­ 
gesiedelt ist. Qas_macht ihre~ bes~nd:ren Reiz aus, 
kompliziert aller~in~s au~h e7ne Einfuhrung in dieses 
Fach. Es müssen namlich_di7 w7ssenschaftstheoretischen 
Überlegungen mehr7rer Disziplinen.zur Kenntnisgenom­ 
men werden, die nicht aus einer einzigen Wurzel er- 

wachsen sind. 

Eingeführt werden soll in die Entstehungsgeschichte 
der sozial- und Wirtschaftsgeschichte im 19. Jahr­ 
hundert, in die Aufgab:n ~nd M7thoden, vor allem aber 
in die verschiedenen Mogl1chke1ten, das Selbstver­ 
ständnis dieser Disziplin zu bestimmen: moderne 
deutsche Sozialgeschichte, marxistisch-leninistische 
Geschichtswissenschaft, Geschichte als historische 
Sozialwissenschaft. 

Es sollen nebenher erste Einsichten in den Zusammen­ 
hang von politischer, sozialer und wirtschaftlicher 
Entwicklung in Deutschland seit dem letzten Jahr­ 
hundert vermittelt werden. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

J. Kocka, Sozialgesc~ichte. Begriff, Entwicklung, 
Probleme, 2. Aufl. Gottingen 1986 (Kleine Vanden­ 
hoeck-Reihe 1334), bes. Kap. II und III. 
W. Schulze, Soziologie und Geschichtswissenschaft. 
Einfuhrung in die Probleme der Kooperation beider 
Wissenschaften, München 1974. 
H.-U. Wehler (Hrsg.), Moderne deutsche Sozialge­ 
schichte, 2. Aufl. Köln - Berlin 1968. 

W. Zorn, Einfü~rung in die Wirtschafts- und Sozial­ 
geschichte. Probleme und Methoden, 2. Aufl, München 
1974. 

Vorgehensweise: 
Vorbereitung der Sitzungen durch Gruppen, Diskussions­ 
thesen, Referate; schrittweises Erarbeiten von Refe- 
raten. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 
Regelmäßige Mitarbeit, Referat oder Hausarbeit. 



P R 0 S E M I N A R 

05.422 Prof. Or. Marie-Elisabeth Hilger Sprechst.: Mi 11-12 
Allende-Platz 1, 126 

Thema: Einführung in das Studium der Sozial­ 

und Wirtschaftsgeschichte 

Zeit, Ort: Oi 14.00 - 16.00 Allende-Platz 1, 109 1. 
1 

Inhalt: Der "Historikerstreit" hat in jüngster Zeit weidlich 

die Gemüter erhitzt. Er soll nun dazu herhalten, spezi­ 

fische Inhalte und Methoden des Faches und des Vorgehens 1 

von (Sozial)Historikern kennen und beurteilen zu lernen. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

- "Historikerstreit". Die Dokumentation der Kontro­ 

verse um die Einzigartigkeit der nationalsoziali­ 

stischen Judenvernichtung. 2. Aufl. München und 
Zürich 1989, DM 17,80. 

- Dan Diner (Hg.), Ist der Nationalsozialismus Ge­ 

schichte? Zu Historisierung und Historikerstreit. 

2. Aufl. Frankfurt/H. 1988 (Fischer-Taschenbuch 
4391) OH 14,8D. 

- Martin 8roszat/Saul Friedländer, Um die "Histori­ 

sierung des Nationalsozialismus". Ein Briefwechsel. 

In: Vjh. f. Zeitgeschichte 36, 1988, S. 339 ff. 

Vorgehensweise: 

Wird mit den Teilnehmern abgesprochen. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Regelmäßige Teilnahme, Diskussionsbeteiligung, 

kurzes schriftliches Einzel- bzw. Gruppenreferat. 



p ROSE HI N•A R 

Prof. Dr. Marie-Elisabeth Hilger Sprechst.: Mi 11-12 
Allende-Platz 1, 136 

~: Einführung in das Studium der Sozial- und 

Wirtschaftsgeschichte 

~it, Ort: Mi 8.00 - 10.00 

~: 

Allende-Platz 1, 108 

Anhand der bislang neuesten - allerdings noch un­ 

vollständigen - Darstellung zur Sozialgeschichte 

Deutschlands soll es um spezifische Inhalte und 

Methoden des Faches und um die Klärung der Frage 

gehen, was Sozialgeschichte bedeutet und wie ihr 

Verhältnis zur Wirtschaftsgeschichte ist. 

~bereitungsmöglichkeiten: 

Als Grundlage: Hans-Ulrich Wehler, Deutsche Gesell­ 
schaftsgeschichte. Bd. 1: Vom Feudalismus des Alten 
Reiches bis zur Defensiven Modernisierung der Reformära 
1700-1815. 
Bd. 2: Von der Reformära bis zur industriellen und 
politischen "Deutschen Doppelrevolution". 1815-1845/48. 
München 1987 (2. Aufl. 1989). 

Dazu: L. Beutin/H. Kellenbenz, Grundlagen des Studiums 
der Wirtschaftsgeschichte, Köln und Wien 1973. 

W. Zorn, Einführung in die Wirtschafts- und Sozialge­ 
schichte des Mittelalters und der Neuzeit. Probleme 
und Methoden. 2. Aufl. München 1974. 

~rgehensweise: 

Wird mit den Teilnehmern abgesprochen. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Rege1mäßige Teilnahme, Diskussionsbeteiligung, 

kurzes schriftliches Einzel- bzw. Gruppenreferat. 

-JJ 



P R O S E H I N A R 

05.424 Prof. Or. Ulrich Troitzsch Sprechst.: Di 12-13.30 
Allende-Platz 1, 124 

Thema: Einführung in das Fach Sozial- und Wirtschaftsgeschic~j 

~ in Verbindung mit dem Einführungskurs Troitzsch, · 

Einführung in die Technik wissenschaftlichen Arbeiten~, 

Zeit, Ort: Ho 12.00 - 14.00 Allende-Platz 1, 108 

Inhalt: In der Übergangsphase vom Agrar- zum Industrie- 

staat während der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts 

kam es in den unteren Schichten zu einer Massenarmut, 

die von den Zeitgenossen mit dem Begriff des "Pau­ 

perismus• belegt wurde. Am Beispiel dieser Erscheinung, 

die mit dem Übergang zur Hochindustrialisierung und 

der Entstehung einer breiten Industriearbeiterschaft 

allmählich wieder verschwand, soll in die Methoden, 

Arbeitsweisen und das Selbstverständnis des Faches 

Sozial- und Wirtschaftsgeschichte eingeführt werden. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Willi A. Boelcke, Wirtschafts- und Sozialgeschichte. 

Einführung, Bibliographie, Methoden, Problemfelder, 

Darmstadt 1987. 

Wolfgang Zorn, Einführung in die Wirtschafts- und 

Sozialgeschichte, Hünchen2 1974. 

Carl Jantke/Dietrich Hilger (Hg.), Die Eigentums­ 

losen. Der deutsche Pauperismus und die Emanzipations­ 

krise in Darstellungen und Deutungen der zeitgenössi­ 

schen Literatur, München 1965. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Regelmäßige Teilnahme und Anfertigung einer 

schriftlichen Arbeit. 



M I T T E L S E M I N A R E 
==================---====== 

Allgemeine Vorauss~tzung ist der erfolgreiche Besuch 
und wirtschaftsgeschichtlichen Proseminars eines sozial- 

M I T T E L S E M I N A R 

05.431 Priv.Doz. Dr. Günter Bayerl Sprechst.: Do 
.Allende-Platz 14-15 

1, lJO 

Thema: Technik, Arbeit und Umwelt in Spätmittelalter 

und Früher Neuzeit (15.-1B. Jahrhundert) - 

Zeit, Ort: Da 1$.0D - 18.00 Allende-Platz l, 106 

~: Für den Zeitraum vom späten Mittelalter bis zur 

Industrialisierung sollen Grundzüge des Wechsel­ 

verhältnisses von Technik, Arbeit und Umwelt auf­ 
gezeigt werden. 

Thema sind damit zum einen unterschiedliche Ge­ 

werbebereiche (Landwirtschaft, Montanwesen, 

Nahrungsmittelgewerbe, Städtisches Handwerk, 

. Papiermacherei etc.), zum anderen spezifische 

Probleme (Wasserverschmutzung, lfolzmangel). Das 

Thema wird im nächsten Semester fortgesetzt 

(Industriezeitalter). 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Liste mit Auswahlliteratur ab J. September 1990 

in Zimmer 121 (8.DD - 13.DD Uhr) erhältlich. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Mündliches und schriftliches Referat oder Er­ 

stellung einer Hausarbeit. 



M I T T E L S E M I N A R 

05.432 Prof. Dr. Hans-Jürgen Goertz Sprechst.: Do 15-16 
Allende-Platz 1, 129 

Thema: Schwerpunkte der Reformationsforschung 

Zeit, Ort: 

Inhalt: 

Di 16.00 - 18.00 Allende-Platz 1, 107 

Das Zeitalter der Reformation zählt zu den wichtig­ 
sten Epochen der deutschen Geschichte. Auf diese 
Epoche hat sich verständlicherweise auch die Forschung 
besonders konzentriert - und zwar so sehr, daß in­ 
zwischen eine Reihe von Forschungsschwerpunkten ent­ 
standen ist, die relativ unabhängig voneinander be­ 
arbeitet werden. Wir beobachten einen hohen Grad an 
Differenzierung und Spezialisierung. Der Spezialist 
auf einem Gebiet ist oft schon Dilettant auf einem 
anderen, obwohl es sich um dasselbe "Stück Geschichte• 
handelt. 

Einige dieser Schwerpunkte sollen in diesem Seminar 
behandelt werden. Antikleri~alismus und Reformation, 
Reichspolitik und Reformation, Stadt und Reformation, 
Kommunalismus und Reformation, Kommunikation und re­ 
formatorische Propaganda {Flugschriften), soziale 
Bewegungen und Reformation, Wirtschaft und Reformation. 
Alle Schwerpunkte kreisen im Grunde um das eine Thema: 
Wie ist die Vorstellung von der Reformation im Spät­ 
mittelalter entstanden und wie hat sie sich gesell­ 
schaftlich durchgesetzt? 

Vorgehensweise: 

Es werden Gruppen gebildet, die jeweils einen Schwer­ 
punkt gründlich bearbeiten und für die Besprechung 
im Seminar vorbereiten: 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Peter Blickle, Reformation im Reich, Stuttgart 1980. 

Hans-Jürgen Goertz, Pfaffenhaß und groß Geschrei. Die 
reformatorischen Bewegungen in Deutschland 1517-1529. 
München 1987 (Hörerscheine im Geschäftszimmer). 

Bernd Moeller, Reichsstadt und Reformation, 2. Aufl. 
Berlin 1987. · 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Regelmäßige Teilnahme und schriftliche Arbeit 
(Referat als Gruppenarbeit oder Hausarbeit als 
Einzelarbeit). 



M I T T E L S E M I N A R 

ns . ~:J:J ~-r o f . . D r. . M a „ i 11 ~ r I i :; n II o 1. II l ~_UJ~~ !..iproch:;I..: Mi 11-12 
Allende-Platz 1, 136 

Thema: Agrargesellschaft im Übergang 

Zeit, Ort: 

Inhalt: 

Oo 8.00 - 10.00 Allende-Platz 1, 107 

Wie wurde aus einer agrarischen Gesellschaft eine 
industrielle? 

Auf welchen agrarischen Voraussitzungen beruht die 
moderne industrialisierte Welt? 

Was sind die Besonderheiten deutschen und europäischen 
Bauerntums? 

Welcher Art sind ländliche Lebens-, Familien-, Eigen­ 
tum.s-, Arbeits- und Produktionsbedingungen? 

Wie steht es mit Landarbeiterschaft und ländlichem 
Gesinde? 

Wie haben sich Einkommens-, Vermögens- und Verschuldungs 
verhältnisse verändeit? 

Welche wirtschaftliche, politische und soziale Be-_ 
deutung hat die Landwirtschaft in Deutschland und in der 
EG? 

Wie krisenhaft gestalten sich Veränderungsprozesse? 

Diese und viele weitere ausgewählte Fragen können 
interessierte Teilnehmer/innen behandeln. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Heranzuziehen sind allo einschlägigen Darstellungen 
dor Agrargoschichto sowie entsprechende Abschnitte in 
allgemeinen sozial- und wirtschaftsgeschichtlichen Hand­ 
büchern, dazu sonst noch: 

Jerome Blum (Hg.), Die bäuerliche Welt. Geschichte und 
Kultur in sieben Jahrhunderten. München 1982. 

Friedrich-Wilhelm Henning, Landwirtschaft und ländliche 
Gesellschaft in Deutschland. 2 Bde. Paderborn u.a. 
1978 und 1979. 

Wilhelm Abel, Agrarkrisen und Agrarkonjunktur. Eine 
Geschichte der Land- und Ernährungswirtschaft Mittel­ 
europas seit dem hohen Mittelalter. 2. Aufl. Hamburg/ 
Berlin 1966 

B.H. Slicher van Bath, Tha Agrarian History of Western 
Europe. A.D 500-1850. London 1963. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: Regelmäßige Teilnahme, Dis­ 
kussionsbeteiligung, kurzes schriftliches Einzel- bzw. 
Gruppenreferat. 

-3f- 



-· ··--·-·-------------------· 

H I T T E L S E H I N A R 

Achim Quaas Sprechst.: n.d.V. 

Thema: 
Die Bewahrung von technischem Kulturgut am 

Beispiel des Schwimm-Dampfkrans Saatsee 

Zeit, Ort: Da 14.00 - 16.00 Von-Helle-Park 5, 77 

~: Seit ca. 10 Jahren gibt es im Zusammenhang mit der 

Entstehung der sog. sozialgeschichtlichen Museen 

neue Überlegungen zum Umgang mit Kulturgütern der 

Technik und der Alltagswelt. Diese neuen Ansätze 

umfassen bereits die "Befundsicherung• bei der Über­ 

nahme der Objekte, die Bearbeitung, ebenso wie die 

konservatorische Bewahrung und schließlich die 

Präsentation als Ausstellungsobjekte. Dabei gibt 

es im Detail noch viele offene Probleme. 

Im Rahmen der Veranstaltung ist vorgesehen, am 

Beispiel des im Sommer 19B9 vom Museum der Arbeit 

übernommenen Schwimm-Dampfkrans "Saatsee SK 26" 

einerseits die Diskussionen aufzuarbeiten, anderer­ 

seits jedoch gleichzeitig Vorschläge für die prak­ 

tische Umsetzung zu entwickeln. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Leistungsnachweise entsprechend der Prüfungs­ 

und Studienordnung. 

-38- 



M I T T E L S E M I N• A R 

05.435 Priv.Doz. Dr. !na Lorenz Sprechst.: n.d.V. 

1 h e m n : Gru11t.1,üqc LlcuLsch- jüt.lischcr Geschichte I 

(1848-1918) 

z.eit, Ort: 

Inhalt: 

Mi 16.00 - 18.00 Allende-Platz 1, 108 

Das Leben der deutschen Juden im nicht-jüdischen Um­ 
feld ist Teil sowohl der jüdischen als auch der 
deutschen Gesellschaft, Gegenstand des Seminars ist 
es, Voraussetzungen und Verlauf der neuzeitlichen 
Emanzipation der deutschen Juden, die Formen ihrer 
sozialen, kulturellen und wirtschaftlichen Assimi­ 
lation und die in der deutschen Gesellschaft ent­ 
stehenden Gegenkräite, wie unter anderem den Anti­ 
semitismus, darzustellen. Hierzu bilden Zionismus 
und Neo-Orthodoxie ihrerseits unterschiedliche inner­ 
jüdische Antworten. Das soll anhand ausgewählter Fra­ 
gestellungen erarbeitet werden. 

Das Seminarthema soll in zwei Semestern behandelt 
werden. ·Der erste Teil endet mit dem Untergang des 
deutschen Kaiserreiches. 

Lernziele: Erarbeitung eines Gesamtüberblicks der neuzeitlichen 
jüdischen Geschichte vor dem Hintergrund der poli­ 
tischen und sozialen Wandlungsprozesse der deutschen 
Gesellschaft. Exemplarische Analyse der Interaktionen 
zwischen Mehrheits- und Minderheitsgruppen in krisen­ 
haften Situationen. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 
Battenberg, Friedrich, Das Europäische Zeitalter der 
Juden, Darmstadt 1990 (Wiss. Buchgesellsch.) - vor­ 
aussichtlich im Herbst 1990 als WB-Taschenbuch. 

Kampmann, Wanda, Deutsche und Juden, Frankfurt/M. 
1909. (Fischar-TU Nr. 3429). 

Ben-Sassen, Haim Hillel, Geschichte des jüdischen 
Volkes. Bd. 3. Vom 17. Jahrhundert bis zur Gegenwart, 
Die Neuzeit, dt. München 198D. 

Vorgehensweise: 
Referate der Teilnehmer mit Diskussionsthesen. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Regelmäßige Anwesenheit und Teilnahme am Seminarge­ 
spräch. Vortrag mit (schriftlichen) Diskussionsthesen 
und schriftlicher Ausarbeitung (ca. 15 Seiten). 



M I T T E L S E M I N A R 

05.436 Priv.Doz. Dr. Ursula Büttner Sprechst.: Mo 14-15 n,v,: 
Forschungsstelle, 
Rentzelstraße 7, 
Tel.: 4123-5533 

Thema: Die SPD und der politische und soziale Wandel in der 

Weimarer Republik. Kritische Lektüre ausgewählter 
Zeitschriften 

Zeit, Ort: 

Inhalt: 

Lernziele: 

Fr 14.DO - 15.3D Allende-Platz 1, 104 

Anhand der wichtigsten Zeitschriften der SPD sollen 
die innerparteilichen Diskussionen über zentrale 
Probleme der Wei~arer Republik analysiert werden, 
z.B. Sozialisierung und Wirtschaftsdemokratie, Ver­ 
sailler Vertrag und Reparationen, die sozialen Um­ 
schichtungen nach Krieg und Inflation, Antisemitis­ 
mus, Rechtsradikalismus und Faschismus, die Wirtschafts· 
~risen usw. In jeder Sitzung wird ein Themenkomplex 
behandelt und durch vergleichende Gegenüberstellung 
einschlägiger Artikel aus der Sicht der verschiedenen 
sozialdemokratischen Richtungen beleuchtet. Auf diese 
Weise wird die Spannbreite politischer Konzeptionen 
und Strategien innerhalb der SPD deutlich werden. 

Methoden der Quelleninterpretation, Vermittlung 
eines Überblicks über die Geschichte der SPD und 
die Sozialgeschichte der Weimarer Republik. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Als erste Einführung Susanne Miller/Heinrich Potthoff, 
Kleine Geschichte der SPD, Bonn 19Bl; Eberhard Kolb, 
Die Weimarer Republik, München 19B4; 
als begleitende Lektüre: Heinrich-August Winkler, 
Arbeiter und Arbeiterbewegung in der Weimarer 
Republik, 3 Bde, Bonn 19B4-19B7. 

Vorgehensweise: 

Gemeinsame Lektüre und Interpretation der ausge­ 
teilten oder in einem Handapparat bereitgestellten 
Quellentexte. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Schriftliche Hausarbeit, mündliches Kurzreferat über 
das Thema der Hausarbeit, regelmäßige Mitarbeit im 
Seminar, insbes. Lektüre der für die jeweilige Sitzung 
bereitgestellten Texte. 

-½o- 



' 
Voraussetzung für die T~~lnahme am Hauptseminar: Sozial- und 
wirtschaftsgeschichtlicher Pro- und Mittelseminarschein oder 
äquivalente Leistungsnachweise 

H A U P T S E M I N A R 

05.4>11 Prof. Dr. Gerhard Ahrens Sprechst.: Hi 12-13 
Allende-Platz 1, 128 

Thema: Sehnsucht und Streben nach deutscher Einheit 

im 19. Jahrhundert 

Zeit, Ort: Fr 12.00 - 14.00 Allende-Platz 1, 107 

~: Gegenstand dieses Hauptseminars werden Aspekte 
der Sozial- und Wirtschafts- sowie der Geistes­ 
und Kultu~geschichte sein. Denn seit der poli­ 
tischen Neuordnung Deutschlands auf dem Wiener 
Kongreß (1815) sind vielgestaltige Bestrebungen 
verfolgt worden, um Deutschlands politische 
Einigung voranzutreiben. Ob Zollverein oder 
Hambacher Fest, ob Hilfe nach dem Hamburger Brand 
oder Fortbau des Kölner Doms, ob Nationalver­ 
sammlung oder Bau der "Walhalla" bei Regensburg - 
stets ging es um die Verwirklichung der Hoffnungs­ 
worte: "Deutschland, Deutschland über alles ... •, 
wobei dann schließlich die Konz~pte "großdeutsch" 
oder "kleindeutsch" wie säkularisierte Glaubens­ 
bekenntnisse hinzutreten. 

- Die Vielfalt der Aspekte kommt in den einzel­ 
nen Referaten, die ab sofort vergeben werden, 
zum Ausdruck. Eine entsprechende Themenliste 
ist im Geschäftszimmer zu erhalten (Zimmer 131). 

Vorhoroitungsmöqlichkuiton: 

Es wird erwartet, daß jeder Teilnehmer die 
politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche 
Entwicklung Deutschlands im 19. Jahrhundert in 
ihren Grundzügen kennt. Informationen darüber 
finden sich in allen einschlägigen Geschichts­ 
büchern. Als eine besonders gelungene Darstellung 
sei an dieser Stelle nur genannt: Reinhard Rürup, 
Deutschland im 19. Jahrhundert 1B15-1871, Göttingen 
1984 (Kleine Vandenhoeck-Reihe, Band 1497). 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Regelmäßige Teilnahme und Mitarbeit sowie Über­ 
nahme eines Referats. 



H A U P T S E H I N A R 

05.442 Prof. Or. Hans-Jürgen Goertz Sprechst.; Do 15-16 
Allende-Platz 1, 129 

Thema: Der "Prozeß der Zivilisation". Norbert Elias und 
die Geschichtswissenschaft 

Zeit, Ort: 

Inhalt: 

Do 16.DO - 18.00 Allende-Platz 1, 107 

Im Anschluß an ein Seminar über die Entstehungsproble­ 
matik des "modernen Kapitalismus" (Werner Sombart und 
Hax Weber) soll der Frage nach den Entstehungsimpulsen 
der Hoderne im Werk von Norbert Elias nachgegangen 
werden. In allen Fällen handelt es sich nicht um die 
Werke von "Zunfthistorikern", sondern von Außenseitern 
der Geschichtswissenschaft. Im Mittelpunkt steht das 
zweibändige Werk von Elias "Über den Prozeß der Zivi­ 
lisation" (Taschenbuchausgabe von 1980). 

Thematische Schwerpunkte des Seminars sind: Der sozial­ 
wissenschaftlich-historische Ansatz der Arbeiten von 
Elias, Grundargumentationen seiner Zivilisationstheorie, 
geschichtswissenschaftliche Beurteilung der Verar­ 
beitung historischer Stoffe durch Elias, Anregungen 
für den Historiker, die von der Zivilisationstheorie 
ausgehen könnten. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Norbert Elias, Über sich selbst, Frankfurt/H. 1990 
(Edition SuhrkamJ, NF 590). 

Norbert Elias und Wolf Lepenies, Zwei Reden anläßlich 
der Verleihung des Theodor W. Adorno-Preises, Frank­ 
furt/H. 1977 (Edition Suhrkamp, 954). 

Norbert Elias, Über den Prozeß der Zivilisation. 
Soziogenetische und psychogenetische Untersuchungen. 
Bde. 1 und 2, Frankfurt/H. 1980 (stw 158). 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Voraussetzung für die Teilnahme an diesem Seminar 
ist die absolvierte Lektüre zumindest des 1. Bandes 
der Zivilisationstheorie, die Lektüre des 2. Bandes 
soll im Laufe des Wintersemesters erfolgen. Referat 
oder Hausarbeit. 



J A U P T S E M I N A R 

a5.443 y-- Prof. Dr. Marie-Elisabeth Hilger 

Von der "Magdseligkeit" der Frauen. Probleme von 

Frauen- und Müttererwerbstätigkeit im 19. und 

20. Jahrhundert 

1,e i t, Ort: Oo 10. 00 - 12. 00 

;halt: 

Sprechst.: Mi 11-12 
Allende-Platz 1, 136 

Allende-Platz 1, 107 

Frauenerwerbstätigkeit all~emein gilt seit längerem 
das sozial- und wirtschaftshistorische Augenmerk und es 
liegen inzwischen auch fundierte Untersuchungsergebnisse 
vor. Weniger befriedigend sieht es bei der Mütterer­ 
werbstätigkeit, die gerade in unserer Zeit eine be­ 
merkenswerte Ausdehnung erfahren hat, mit dem bisherigen 
Wissensstand aus. 

In der. Veranstaltung soll den Formen von Frauenarbeit, 
ihren spezifischen Orten, ßezügen und Auswirkungen, ins­ 
besondere im Hinblick auf die Situation von Müttern 
sowohl alters- und familien-,wie schicht- und arbeits­ 
feldbezogen nachgegangen werden .. Dabei ist an viele 
Differenzierungen zu denken, beispielsweise an häuslich 
oder außerhäuslich vollzogene, an als Dienstmädchen, 
als Bäuerin, als Heim- oder Fabrikarbeiterin, als 
Angestellte, ßeamtin oder Selbstöndigo, als junge oder 
alte, als unverheiratete, verheiratete oder verwitwete 
Frau und Mutter geleistete Arbeit, deren jeweilige Be­ 
sonderheiten oder Übereinstimmungen sich herausstellen 
lassen. 

~rbereitungsmöglichkeiten: 

A. Willms, Grundzüge der Entwicklung der Fraue~arbeit 
von 1880 bis 1980, in: A. Müller und G. Handl (Hg.): 
Strukturwandel der Frauenarbeit 1890-1980, Frankfurt/M. 
1983, S. 25-54. 

I.N. Sommerkorn, Die erwerbstätige Mutter in der Bundes­ 
republik: Einstellungs- und Problemveränderungen, in: 
R. Nave-Herz (Hg.): Wandel und Kontinuität der Familie 
in der Bundesrepublik Deutschland, Stuttgart 19BB, 
s. 115-144. 

G, Brinker-Gabler (Hg.), FrJuenarbeit und Beruf, Frank­ 
furt/M. 1979 (Fischer Taschenbuch 2046). 

Zum Thema "Frauenarbeit", in: Beiträge zur historischen 
Sozialkunde 1981, Nr. 3, S, 75-111, bes. S. 97 ff. 

voraussetzungen für den Scheinerwerb: 
- Regelmäßige Teilnahme, Diskussionsbeteiligung, schrift­ 

liches Einzel- bzw. Gruppenarbeit. 



H A U P T S E M I N A R 

05.444 Prof. Or. Ulrich Troitzsch 

Or. Rolf Wiese 

Thema: 

Sprechst.: Oi 12-13.30 
Allende-Platz 1, 124 l 

Landwirtschaft und Landtechnik im Industrie­ 

zeitalter I: 19. und frühes 20. Jahrhundert 

Zeit, Ort: Mo 16.00 - 18.00 Allende-Platz 1, 104 

Inhalt: 

Qie bislang erfolgten Prozesse der Industrialisierung waren stets 
mit "Agrarrevolutionen• verbunden. Letztere eilten der Industriali­ 
sierung voraus wie in England, oder sie liefen parallel dazu ab. 
Am Beginn standen dabei zunächst Veränderungen in der Agrarver­ 
fassung, denen dann schrittweise eine Modernisierung der Agrar­ 
techniken durch Mechanisierung und der Einsatz der chemischen 
Düngung sowie schließlich die Übernahme industrieller Produktions­ 
methoden folgten. 

Im Teil I der auf zwei Semester angelegten Veranstaltung soll die 
Entwicklung von Landwirtschaft und Landtechnik in ihrer Wechsel­ 
wirkung in Deutschland im 19. Jahrhundert (wenn auch mit Ausblicken 
auf England und die USA) verfolgt und unter folgenden Fragestel­ 
lungen behandelt werden: 

- Die Agrarreformen im späten 18. und frühen 19. Jahrhundert. 

- Die Entstehung der Agrarwissenschaften und ihr Einfluß auf die 
Praxis (Johann Beckmann, Albrecht Thaer, Justus v Liebig u.a.). 

- Die Entstehung der landwirtschaftlichen Vereine, Schulen, Ge­ 
nossenschaften und der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft. 

- Die Mechanisierung von Ackervorbereitung, Aussaat und Ernte. 

- Die Entstehung der Landmaschinenindustrie in England und Deutsch- 
land. 

- Der Beginn der Elektrifizierung in der Landwirtschaft. 

- Agrarkonkunkturen in Deutschland im 19. Jahrhundert. 

- Der Bund der Landwirte als Interessenvertretung im Kaisserreich. 

Einige der Sitzungen werden im neueröffneten Landtechnischen Museum 
am Kiekeberg (Landkreis Harburg) stattfinden, dort ist auch für 
das Thema relevante Literatur einsehbar. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: Heinz Haushafer, Oie deutsche Landwirt­ 
schaft im technischen Zeitalter, Stuttgart 1972; Klaus Hermann, 
Pflügen, Säen, Ernten. Landarbeit und Landtechnik in der Geschichte, 
Reinbek bei Hamburg 1985; Ernst Klein, Geschichte der deutschen 
Landwirtschaft im Industriezeitalter, Wiesbaden 1973. 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb,:Regelmäßige Teilnahme und 
Ubernahme einer schriftlichen Arbeit, 
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0 B E R S E H I N A R 

Prof. Dr. Hans-Jürgen Goertz Sprechst.: Oo 15-16 
Allende-Platz 1, 129 

Thema: Ausländische Texte zur Geschichtstheorie: 

Danto, Duby/Lardreau, White 

Zeit, Ort: 

Inhalt: 

Ho 16.00 - 18.00 Allende-Platz 1, 106 

In lockerer Diskussionsform werden Texte zur Ge­ 

schichtstheorie besprochen, die in den letzten Jahren 

im Ausland entstanden sind. Die angegebenen Texte 

sind als Anregung gedacht, andere Texte können von 

den Teilnehmern hinzugezogen und für die gemeinsame 

Diskussion bearbeitet werden. 

Es geht in diesem Seminar nicht um die fast schon lehr­ 

buchmä~ig zubereiteten Problembereiche der Geschichts­ 

theorie (Ea b e r-', Kluxen, Rüsen), sondern um Anregungen 

aus weniger bekannten Diskussionszusammenhängen, die 

uns vielleicht auch helfen können, den eigenen Um- 

gang mit Geschichte kritisch zu reflektieren. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Arthur C. Danto, Analytische Philosophie der Geschichte, 

Frankfurt/11. 1974. 

Georges Duby und Guy Lardreau, Geschichte und Geschicht 

wissenschaft (Dialoge), Frankfurt/11. 19B2 (stw-Taschen­ 

buch). 

Hayden White, Die Bedeutung der Form. Erzählstruktureri 

in der Geschichtsschreibung, Frankfurt/11. 1990 

(Fischer-Taschenbuch). 

Paul Veyne, Geschichtsschreibung - Und was sie nicht 

ist, Frankfurt/11. 1990 (Edition Suhrkamp, NF 472). 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 

Regelmäßige Mitarbeit und Referat. 



0 B E R S E M I N A R 

05.452 Prof. Or. Ulrich Troitzsch Sprechst.: Oi 1.2-1~. 30 
Allende-Platz 1, 124 

Thema: Neuerscheinungen zur Technikgeschichte 

Zeit, Ort: 

Inhalt: 

Mi 10.00 - 12.00 Allende-Platz 1, 107 

Den Ausgangspunkt des Oberseminars bilden die beiden 

unten angegebenen Monographien von Radkau und Paulinyi, 

da sie in exemplarischer Weise zwei gegenwärtig aktuel­ 

le Zugriffsmöglichkeiten auf die Technikgeschichte ver­ 

körpern. 

Im weiteren Verlauf des Seminars sollen dann weitere 

Monographien, aber auch Zeitschriften jeweils von 

einzelnen Teilnehmern vorgestellt und im Plenum be­ 

sprochen werden. 

Im Geschäftszimmer des ISW (Frau Jarick) wird ab 

15. Juli eine Liste mit jüngsten Erscheinungen zur 

Technikgeschichte ausliegen. Interessenten am Ober­ 

seminar können diese einsehen und sich durch Namens­ 

eintrag für einen der Titel entscheiden. Ferner wird 

vorausgesetzt, daß die potentiellen Teilnehmer bei 

Beginn des Seminars das Buch von Paulinyi sowie die 

Kapitel I und II der Darstellung von Radkau gelesen 

haben. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Akos Paulinyi, Industrielle Revolution. Vom Ursprung 
der modernen Technik, Reinbek bei Hamburg 1989 
(Sachbuch rororo 7735, DM 16,80) 

Joachim Radkau, Technik in Deutschland. Vom 18. Jahr­ 
hundert bis zur Gegenwart, Frankfurt/M. 1989 (Neue 
Historische Bibliothek, edition suhrkamp Nr. 1536, 
DM 24.00). 

Voraussetzungen für den Scheinerwerb: 
Regelmäßige Teilnahme, Vorstellung einer Monographie 
bzw. Zeitschrift und aktive Beteiligung an der Dis­ 
kussion. 



D D K T D R A N D E N S E M I N A A E 

Zeit, Ort: 

Thema: 

Prof. Dr. Marie-Elisabeth Hilg~er 

Di 18.00 - 20.00 (14tgl.) 

Noch Voroinborung 

Sprechst.: Mi 11-12 
Allende-Platz 1, 136 

Allende-Platz 1,107 

Prof. Dr. Ulrich Troitzsch 

Zeit, Ort: Mi 18.00 - 20.00 (14tgl.) 

Sprechst.: Di 12-13.30 
Allende-Platz 1, 124 

Allcnde-Platz 1, 104 

Thema: Nach Vereinbarung 
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H I N W E I S E F Ü R E X A H E N S K A N O I O A T E N 
----------------------------------------------------------- 

Vorbesprechung für Examenskandidaten 

mit Diplom-Abschluß. 

Informationen zu Einzelheiten 

des Prüfungsablaufs 

Montag, 5. November, 18.00 Uhr 

Raum 106 
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Or. Gerd Becker Sprechst.: n.d.V. 

~: "Deutscher Kolonialismus in Ostafrika. Kaiser­ 

liches Deutschland und afrikanische Gesellschaften" 

Zeit, Ort: 

~: 

Lernziele: 

Mo 16.00 - 18.00 Allende-Platz 1, 138 

Kolonialgeschichte soll hier ebense als afrikanische 

wie als europäische Geschichte verstanden werden, die 

Perspektive der Kolonisierten wie die der Kolonisa­ 

toren in die Betrachtung einbezogen werden. Dazu 

werden unter anderem Berichte von Afrikanern über 

die Europäer herangezogen (echte und fiktive), 

Kolonialzeitschriften ausgewertet, völkerkundliche 

und geschichtswissenschaftliche Arbeiten über afri­ 

kanische Gesellschaften vorgestellt sowie die Frage 

nach den Folgen der Kolonialzeit für die gesell­ 

schaftliche Entwicklung in den entstandenen afri­ 
kanischen Nationen angeschnitten. 

Auseinandersetzung mit sozial- und wirtschaftsge­ 
schichtlichen Hintergründen des Kolonialismus. Ein­ 

blick in die Gesellschaftssysteme und Mentalitäten, 

die bei der kolonialen Eroberung aufeinandergetroffen 

sind. Kritik ethnozentristischer Betrachtungsweisen. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Ki-Zerbo, Joseph, Die Geschichte Schwarzafrikas. 
Wuppertal 1981. 

Nestvogel, Renate u. Rainer Tetzlaff (llg.) ,Afrika 
und der deutsche Kolonialismus. Berlin 1987. 

Rodney, Walter, Afrika . Die Geschichte einer Unter­ 
entwicklung. (How Europe underdevelopped Africa). 
Berlin 1976. 

Vorachcnswcisc: 
-- -------Kurzreferate und deren mündlicher Vortrag. Diskussion. 



'· 

Ü B U N G 
• 

05.462 Or. Rolf v. Bockel Sprechst.: n.d.V. 
Allende-Platz 1 

Thema: Friedensbewegung in Deutschland 

von 1B92 bis zur Gegenwart 

Zeit, Ort: Ho 14.DO - 16.00 Allende-Platz 1, 106 

Icbalt: Die Geschichte der Friedensbewegung in Deutschland 

ist die Geschichte einer Minderheit, die oft nicht 

nur verlacht - sondern geradewegs gehaßt wurde: Sie 

gehört zu den "Verlierern in der deutschen Geschichte' 

(Dieter Riesenberger). Vor diesem Hintergrund gilt 

es auch mit dieser Veranstaltung die deutsche Frieden~ 

bewegung als Trägerin einer emanzipatorischen Tra­ 

dition zu betrachten. Ihre mangelnde Akzeptanz in 

Deutschland vermag aus historischer Sicht zu einer 

Zustandsbeschreibung beizutragen, mit der eine Ge­ 

sellschaft charakterisiert werden soll, in der eine 

Bereitschaft zu zwei Weltkriegen möglich wurde. 

Lernziele: Überblick über die Geschichte der Friedensbewegung 

in Deutschland; Sensibilität für Fragestellungen einet 
"historischen Friedensforschung•. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Karl Holl, Pazifismus in Deutschland, Frankfurt/H. 
198B (edition suhrkamp). 

Wolfgang Benz (Hg.), Pazifismus in Deutschland. 
Dokumente zur Friedensbewegung 1B90-1939, Frank­ 
furt/H. 1988 (Fischer Taschenbuch). 

Vorgehensweise: 

Nach Absprache mit den Teilnehmerinnen und Teil­ 
nehmern. Als Vorschlag: Diskussion ausgewählter 
Aspekte und Probleme zur Geschichte der Friedens­ 
bewegung in Deutschland anhand von Zeitdokumenten. 



Ü B U N G 

Ur. lle c-munn Ku ionbu l'lJ Sp,·cchst.: n.d.V 

Thema: Das Konzentrationslager Neuengamme als Bestand­ 

teil des nationalsozialistischen Verfolgungs­ 

Lnd Vernichtungssystems 

Zeit, Ort: No .... ·16, OO···~-'.ttl·,-00· 

Jo I0-12.. 

\ 

l 
l 
l 
l 

Inhalt: Als zentrales Konzentrationslager für Norddeutsch- 
\and gehörte Neuengamme zu den schrecklichsten Orten 
der Repression und der Vernichtung im Nationalsozialis­ 
ous. 

~ie bei vielen der im Zuge der Kriegsvorbereitungen 
entstandenen KZ verband die SS mit der Gründung 
dieses Lagers auch wirtschaftliche Absichten. Die 
Verflechtung der politischen Ziele mit der Ausnutzung 
der KZ·Häftlingsarbeit wurde später mit dem Begriff 
"Vernichtung durch Arbeit" gekennzeichnet. 

Intention der Übung ist es, die ~eschichte dieses 
in der Forschung lange Zeit vernachlässigten 
Konzentrationslagers näher zu betrachten und im 
Zusammenhang mit der allgemeinen Entwicklung des 
KZ-Systems zu untersuchen, an welchen Zielen sich 
die Behandlung der Inhaftierten orientierte und 
wie sich diese Ziele im Verlauf des Krieges wandel­ 
ten. 

Vorbereitung1möglichkeiten: 

F. Pingel, Häftlinge unter SS-Herrschaft, 
Hamburg 1978. 

H. Kaienburg, "Vernichtung durch Arbeit" - 
Der Fall Neuengamme, Bonn 1990. 

W. Johe, Neuengamme, zur Geschichte der Konzen­ 
trationslager in Hamburg, Hamburg 1981 (kosten­ 
los erhältlich bei der Landeszentrale für 
Politische Bildung). 

U. Bauche u.w. (Hg.), Arbeit und Vernichtung, 
Oas Konzentrationslager Neuengamme 1938-1945, 
Katalog zur ständigen Ausstellung ... , Hamburg 
1986. 

-S-l - 
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nun liegen sie also vor, die Veranstaltungen des IPW im Winter­ 

semester 1990/91. 

Oder etwa doch nicht? 

Sollte Euch der eine oder andere Teilbereich ein wenig schwach­ 

brüstig erscheinen, so mag das daran liegen, daß nicht alle De­ 

zenten Cim Gegensatz zu den Dozentinnen) ihren Veranstaltungs­ 

plan ko~mentiert bei uns abgegeben haben - jedenfalls sind sie 

bei uns nie angekommen. 

Davon tetroffen sind folgende Veranstaltungen: 

A. GRUNDSTUDIU:-1 

05.101 Einführung in die Politische Wissenschaft für Studierende 
im ~e=en- und Beifach 

Rair.er Tetzlaff 

2st. 00 1~-16 Phil A 

B. HAUPTSTUDIUM 

I. METHODISCHE UND HISTORISCHE GRUNDLAGEN DER POLITISCHEN 
h'I SSENSCHAFT 

M i t t e 1 s e m i n a r 

05.161 Statistische Auswertungsverfahren im Rahnen der 
Politikwissenschaft 

2st. Do 14-16 \IMP 5, 79 

Peter Raschke 

II .:i u p t s e m i n a r 

os.1a1 Theorien, Ver•.1lnc·n und Au swe-r t uno s n-o t hodcn politischer 

er1f 1· acJL~ f o r ~cJ1 d n~t 

2st. Da 16-18 VMP 5, 79 

o b " r s e m i n a r 
05.191 i n r «r, i,,iJ•l.,n:,rc'S Fl'r·,-c·hun(_Js'-(oll0,1uium 

1icl. Mi 18-1•) ,'\[' 1, 10(, 

-SJ- 
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II. POLITISCHE THEORIE UND THEORIENGESCHICHTE 

o b e r s e m i n a r 

05.241 Kolloquium für Fortgeschrittene 

2st. Di 16-20 14tägl. AP 1, 106 

II 

Günter Trautmann 

III. REGIERUNGSLEHRE BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

U b u n g e n 

05.271 Politische Kultur in der BRD und DDR 

Konflikt oder Synthese im Vereinigungsprozeß? 

2st. Do 14-16 AP 1, 107 

-Detlef Murphy 

O b e r s e m i n a r 

05.291 Methoden sozialwissenschaftlicher Forschung 

und politikwissenschaftlicher Abschlußarbeiten 

2st. Mo 18-?0 AP 1, 109 

Hans Hermann Hartwich 

IV. VEPGLElCHENDE REGIERUNGSLEHRE 

U b u n g e n 
05.321 Zum politischen System Japans 

2st. n.v. 

Manfred Pohl 

05.322 Sozialdemokratie, Sozialpatner und soziale 

Bewegungen in den nordischen Wohlfahrtsstaaten. 

Fr 10-12 (2st.) AP 1, 106 

Frauke Rubart 

V. INTERNATIONALE POLITIK 

U b u n g e n 

05.371 Perspektiven und Probleme des europäischen 

Binnen:narktes 

2st. 

Joachim Be.tz 



--- ........ _ .... ---- ....... ·-- ------·-·~- - 

Hauptseminare 

05,333 Entwicklungskrise und Umweltpolitik 

_ zur ,erstörung von Natur durch "Entwicklung" 
2st, Mif 10-12 VMp S, 79 

Rainer Tetzlaff 

05.384 Lateinamerika Verlierer der Weltwirtschaft? 
2st. Mi 10-12 VMp 5, 79 

Rainer Tetzlaff 

(Aber: s.Aushang am Schwarzen Brett (AP1, 2. Stock). Die Kommentie­ 

rungen konnten zwar zum Kapieren im Sekretariat abgeholt werden, 

aber dessen Ferien-Öffnungszeiten werden mir immer ein Rätsel 
bleiben ••• ) 

0 b e r 5 e m i n a r 

05_393 Doktoranden - Xolloquiun: 

Exa~ensarbeiten und Dissertationsvorhaben 
2st. Di 16-18 Jl..p 1, 245 

Bleibt für uns 
st

udis nur die Hoffnung, die fehlenden 

Korr~entierungen mögen keine Rückschlüsse auf die Inhalte 
der Veranstaltungen ZUlassen. 

. .. 

-Ss- 



A. GRUNDSTUDIUM 

" 
Vorleaunganummer 1 

Ne.me des Dozenten1 
Michael Brzoska 

05. 111 

Sprechatunde1 Tag Zeit 
Do. 14-16 

Raum 
~09 

Art und Titel der Veranataltung1 

Grundkurs I: Einführung in die Politische Wissenschaft 

Tag 

Do. 

Zeit 

1L-14 

Raum 1. Vorbesprechung 
VMPS, 77 sowie ist. n.v. und Wochendseminar 

1, Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begrllndung der 
Veranstaltung . 

curch den Vergleich unterschiedlicher Politikbegriffe und an Band 
ausgewählter Themen sollen die Teilnehmerinnen (a) ihr Pr?blem­ 
verständnis des "Politischen" erweitern und (b) gle1chze1t1g 
eine erste Orientierung in der verwirrend erscheinenden "Politi­ 
schen Wissenschaft" finden. Dazu dienen sowohl Uberblicke Lber 
die•Geschichte der Disziplin, wie ihr~Gegenstände, Bolrachtungs­ 
weise~, Unterteilungen und Berührungsflächen mit anderen Fäch~r~. 
Ein weites Ziel ist die Erarbeitung grundlegender Arbe1tstecnn1- 
ken.Als erste Veranstaltung dient der Grundkurs auch_dem_E1nleben ... 
·. 1n d1c Ln1vers1tdt 2, Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Dieser Grundkurs ist nur für Studienanfängerinnen der Politischen 
Wissenschaft im Hauptfach. Fürßtudierende im Neben- und Belfach 
wird eine Vorlesung angeboten. 

Als Vornereitungslektüre werden empfohlen: Irin, Fetschcr/1:t.:rfricd 
Münkler (Hrsg.): Politikwissenscahft. Begriffe,Analysen, The o r i on . 
Ein Grundkurs. Reinbek 1986; Gerd Junne: Kritisches Studium der 
Sozialwissenschaften, Stuttgart, Kohlha~mer 1986 
3. Vorgehensweise 

Geplant ist eine Mischung aus verschiedenen methodischen An~~L2un, 
wie Lekttirearbeit, P.eferate, Vortrag des Dozenten u rrd E'.cfr,,,J•.,11 .. ; 
von Gästen in,0Plen'..lm und kleineren Gruppen, sowie, T'u to r Lo n , :,iL· 
ge~aue Festlegung erfolgt zu Beginn der Vcrans~JLung. 

4, Art des Leistunllsnachweisea fUr den Scheiner,1erb 

a) Regelmäßige Teilnahme an den Vc.'r,1r,st.-Jlun•1vn i111 !··,1JiJ,,.,r, ,;, f''lr::,·:; 
I.J) Eir:e schriftliche J-:urzaus.:irbc,itunq (h:fr,;;,L .,,k-r i.it,·1,,I.:, i:,.,I·/::•·) 
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WS 1990/91 

Vorlesungsnurnner 05.112 

Prof. Dr. Joachim Raschke 

Art und Titel der Veranstaltung: 

Sprechstunde: Tag Zeit 

Mi 11-13 

Raum 

203 - 

GI< I: Einführung in die Politische Wissenschaft 
(anhand ausgewählter Grundproblerre) 

Tag 

Mo 

Zeit 

14 - 16 

Raum 

VMP 5, 79 

1. Sitzung 

29. Oktober (2.Seimsten=he) 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begründung der Veranstaltung 

Ziel des GI< I ist eine systematische Einführung in die Politikwissenschaft 
an ausgewählten Grundproblemen. Am Beginn steht eine Klän.lnq unterschied­ 
licher Politikbegriffe, die bereits Konsequenzen für die Art von Fragestel­ 
lungen in sich tragen. In einem =iten Schritt werden die drei gängigen 
Dirrensionen von Politik unterschieden (Polity, Politics, Policy). Die Ana­ 
lyse gesellschaftlicher Differenzierung enröglicht die Einbettung der Politik 
in einen gesamtgesellschaftlichen Zusamrenhang. Uber die Unterscheidung von 
Akteurs- und Systerrperspektive wird eine erste Einordnung vm Theorieansätzen 
gegeben. Die Therren "Soziale BeW=gUng", "Berufspolitikerin" und "Derrokrat.Lc" 
sollen Konkretisierungen in Gegenstandsbereichcn enröglichen. 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Der GI< I ist ausschließlich für Hauptfachstudentinnen der Politikwissenschaft 
bestimmt (Diplom, Magister, Hauptfach Politikwissenschaft im Staatsexarrcn). 
Für Nebenfach- und Beifachstudentinnen gibt es eigene Lehrveranstaltungen, 
sie können an diesem Grundkurs nicht teilneh.rrcn. 

Iring Fetscher/Herfried Münkler (Hg.): Politikwissenschaft. Begriffe - Analysen 
Theorien. Ein Grnndkurs, Reinbek 1985. 

Literaturliste wird in der 1. Sitzung ausgegeben. 

3. Vorgehensweise 

Referate auf der Grundlage von Thesenpapieren und Diskussionen. 

4. Art des Leistungsnachweises für den Scheinerwerb 

Regelrräßige Teilnahrre am Plenum, einem Tutorium und am Wochenendseminar. 
Abgabe einer schriftlichen Ausarbeitung. 

-5 f -- 
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Vorleaungsnummer 1 05.121 

Name dea Dozenten1 

Prof. Dr. Udo Bermbach 

Sprechstunde1 Tag 

Da 

Zeit 

14-16 

Raum 

201 

Art und Titel der Veranstaltungs Grundkurs II 

Probleme des Regierungssystems der Bundesrepublik 

Tag 

Mi 
Zeit 
10-12 

Raum 
AP 1, Raum 138 

1. Vorbesprechung 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung 

Das Seminar wird die zentralen Institutionen des politischen 
Systems der Bundesrepublik behandeln. 

2. Voraussetzungen und VorbereitungsmBglichkeiten 

Abgeschlossener Grundkurs I; themenzentrierte Lektüre 

3. Vorgehensweise 

Referate, Vortrag und Diskussion 

4. Art des Leistungsnachweises !Ur den Scheinerwerb 

Referat / H ausarbeit und Klausur 

--------- 



.1. J. ; FOLITisam Tlffi)RIE UND THEORIIl-GESOIICHTE 

Vorleaunganummer 

Name des Dozenten, 

Reichel, Peter 

05, 122 

Sprechatunde1 Tng 

Di 

Zeit 

10-12 

Raum 

:Z..11 

Art und Titel der Veranstaltungs Grundkurs II 

Die Neue Rechte im internationalen und historischen Vergleich 

Tag 

Mo 

Zeit 

14-16 h 
Raum 

138 
1. Vorbesprechung 

Fortsetzung des GK I vom SS 1990 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der Veranafaltul!.B 

Nachdem im Sommer-Semester 1990 das Thema die "Neue Rechte" in der Bundes­ 

republik im Mittelpunkt stand und be i spf e l ha f t an den "Republikanern" be a r ho i t e t 

wurde, soll das Themenfeld in diesem Semester vergleichend erweitert werden: a) 

auf die Neue Rechte in westlichen Demokratien und b) auf die Geschichte der NSDAP 

zwischen Bewegungspartei und Bewegungsregime. Der genaue Themenplan wird gegen 
Semesterende im GK I festgelegt. 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Themenplan und Literaturliste liegen vor Beginn des WS 1990/1 im 

Sekr. Zi. aus. FUr weitere Auskünfte stehe ich in meinen Ferien- 

sprechstunden zur VerfUgung. Aushang/Termine an meiner Tür. 

3. Vorgehensweise 

Kurzreferate und Diskussion. 

4. Art dee Leistunganachweisea fUr de~ Scheinerwerb 

Gestaltung einer Serninarsitzung und l la u sn r bo i t , Für benotete Scheine (llipl.Pol.): 

z u sa t z l i c h Klausur oder rniind l , Prüfung. 



Vorlesungsnummer: 05.126 l·IS 1990/91 

Name des Dozenten: 

Prof. Dr. G. Trautmann 

Sprechstunde: Tag Zeit Raum 

Di 12-14 247 

Art und Titel der Veranstaltung: 

Grundprobleme politischer Theorien 

Grundkurs III 

Tag 

Di 
Zeit 

14-16 
Raum 

VMP 5, R. 77 
1. Vorbesprechung 

D o 12 .. 7 • 11 Uhr , R . 1 D 6 

1. Fragestellungen 

Der Grundkurs führt anhand praktischer Beispiele in die drei folgenden 
politischen Theorien ein: 

(1) Kritischer Rationalismus 
(2) Pluralismus 

(3) Modernisierungstheorien 

Diese drei Theorien werden unter den folgenden Fragestellungen analy­ 
siert: Wie werden politische Entscheidungsprozesse beschrieben? Welche 
Rolle spielen die Parteien und die Verbände, das Parlament und die 
Regierung? Wie werden die zentralen Kategorien Konflikt, Konsens, In­ 
teresse und politische Legitimität theoretsich bestimmt? Welche nor­ 
mativen Vorstellungen liegen den drei Theorien zugrunde? Welche poli­ 
tischen Konsequenzen ergeben sich aus den theoretischen Annahmen des 
Pluralismus, des kritischen Rationalismus, der Modernisierungs- und 
Systemtheorien? Was sagen die Theorien über gesellschaftliche Zukunfts­ trends aus? 

2. Themen und Seminarplan 

1. 2. Stunde: Einführung in das Thema 
3. 5. Kritischer Rationalismus 

G. 8. (Neo-) Pluralismus 

9. 12. Modernisierungstheorien 

13. Abschlußdiskussion 

3. Grundlagenlektüre und Vorbereitungsmöglichkeiten 

siehe spezielle Literaturliste (Sekretariat Frau Kaltenborn, Zi. 257) 

4. Teilnahmebedingungen 

- Kenntnis der Grundlagenlektüre 
- Regelmäßige, aktive Teilnahme an den Sitzungen 
- Für benotete: Teilnahme an einer Abschlußklausur 
- Vorlage eines Thesenpapieres (ca. 1-2 Seiten) 
- Referatsabgabe bis zum 29. Januar 1991 

-bö 



II; POLITISQIE 'I'HmRIE UND TIIEX)RIEN:::ESCHICHTE 

( 

Vorleaunganummer 1 05.127 

Name des Dozentens 
Dr. Göttrik Wewer 

Sprechstunde& 
montags 

Tag Zeit 
ab 16 Uhr 

Raum 

204 

Art und Titel der Veranstaltungs 

Grundkurs III: Einführung in die moderne politische Theorie 

Tag 
Mo 

Zeit 
10-12 

Raum 
AP 1, R. 104 

1. Vorbesprechung 
15. Oktober 1990 

1 zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
• Veranstaltung .. 

Politische T~eorie und ld~enge~chichte gehört in Forschung und Lehre zu 
den Kernbereichen der Pol1tikw1ssenschaft. Auch Regierungslehre ist - wie 
Wissenschaft überhaupt - ohne "Theorie" nicht denkbar. Aus diesem Grunde 
sieht die Hamburger Studienordnung als Grundkurs III eine obligatorische 
Einführung in die politische Theorie vor. 
Dieser Kurs soll eine Einführung in die "moderne" politische Theorie bieten. 
Als "modern" werden dabei solche Theorien verstanden, die den Anspruch 
erheben, das Funktionieren von Politik hier und heute zu erklären. 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Klaus von Beyme, Die politischen Theorien der Gegenwart. Neuausgabe, München 
19B4 

Gabor Kiss, Einführung in die soziologischen Theorien, (zwei Bände) Oplaäen 
1977 

Arthur L. Stinchcombe, Constructing Social Theories, (reprint~ Chikago and 
London 1987 

Franz Lehner, Einführung in die Neue Politische Ökonomie, Königstein/ts. 1981 

3. Vorgehensweise 

Lehrgespräch mit Diskussion, studentische Referate 

Art des Leistungsnachweises !Ur den Scheinerwerb 4. 
regelmäßige und aktive Beteiligung, mündlicher Vortrag im Seminar und 
schriftliche Hausarbeit, mündliche Prüfung 



B. HAUPTSTUDIUM I. MEI'J-K)[) ISO!E UND HIS'roR1SrnE GRUNDJ.J\GEN 

V l Oe /Jr--:1. or esungsnu=er: .,;, • 
Name .des Dozenten: Sprechstunde: Tag Zeit 

Dr, Hannes Alpheis im Anschluß an die Veranstaltung 

Art und Titel der Veranstaltung: Übunr,- Methoden 

Lektürekurs: Klassiker der Wahli'orschu,ir,-, 'fahlen und 1föhler, 

Analyse des Wählerverhaltens 

Tag Zeit 
Mo lo-12 

Raum 
AP lo ~ 

1. Vorbesprechung 
1, Sitzung 29,lo, 

1. Zur wissenscha~tlichen und didaktischen Begründung der Ver­ 
anst:altung 

In Zeiten der Wahlen soll das Interesse auf' klassische 

Studien dor·J{ahli'orschun[: gelenkt werden, .Gleichzeitig 

soll mit Paul F, ·Lazarsi'old uine zentrale Persort in der 

Entwicklung der empirischon Soziali'orschung vorgostellt 
werden. 

Die in dor t~ung erarbeiteten J~halte sollen auf' die 

aktue_lle Situation und dio anstehenden Wahlen übertrae-en 

werden, Nach ~!cie-lichkeit sollen a k t.u o Ll.e Wahlanalysen 

daraui'hin iiberprüf't ,,•erden, oh sie in ihrem methodolo- 

1?,ischen Ansatz über das hinausgehen, was die Forscher­ 
gruppe um Lazar~feld vor 5o Jahren entwickelt hat, 

2, Voraussetzungen und Vorbereitungsoöglichkeiten 

Bereitschai't, wöchentlich ca,· 15 Seiten zu lesen, 

Lazarsi'eld, Paul F,, Bernhard R. B€'rolson & Hazel Gaudet ( 19l1l1): 
The Feople's Choice - how tho voter makes up his mind in a 
presidential c ampa t sm , 2, Aui'l, New York: Columbin .Un a v , Pr, 1949 
(c 11io/55ooa, auch ;ui' deutsch vorhanden) 

Berel son, Bernhard R, , Paul F, Lazarsi'e ld & William N, HcPhoe ( 19 54) : 
Voting - A Study oi' Opinion Formation in a Presidential Campaign, 
6. Aui'l, Ch~cago: Chicago Univ, Pr, 1968 (c 1l10/0800) 3. Vorgehensweise 

Häusliche Lektüre ausgewählter Kapitel o, a, 1,'erke, 

Rei'erate mit Inhaltsangaben oder Herausarbeitung bestimmter 
Fragestellun,o;en 

Impulsroi'erate zum Transi'er auf c;lie aktuelle Situation 

4. Art des Leis'b..m~snachweises fUr den Scheinerwerb 

Regelmäßir-;e Teilnahme, Übernahme eines Rei'erats mit mündld:chem 
Vortrag 1md schrif'tlicher Ausarboitunr-:. 

- 6?. - 



II; l'OLITrsam THroRIE UND T!ID)RIJN::ESQIIOil'E 

Vor-Le aung anumrae r- J 05.221 

Name des Dozenten1 

Rainer Mehl 

Sprechstunde1 Tag 

n.V. 

Zeit Raum 

Art und Titel der Veranstaltungs 

U b u n g : 

Tag 
Do 

Zeit 
16-18 

Postfordismus-Theorie und gesellschaftlicher Wandel 
in Italien 

Raum 
AP 1, 108 

l. Vorbesprechung 

1. Sitzung (25.10.) 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUnd~I- % .rens1aTiune; 
Dl. Ubu~g fChrt am Peispiel Italien in neuere polit-ökonomlsche 
Theorien ein. Im Mittelpunkt stehen dabei Fordismus-Theorien 
und ihre Verankerung in der aus Frankreich kom~enden "~cole ~e la 
r~gulaticn". Kann die Begrifflichkeit die Ursacnen gesellschaft­ 
lichen Wandels erklären und begreifen helfen? Zur Annäherung 
an diese Fragestellung wird - neben einer Einführung in die Theo­ 
rien - ausführlich auf die italienische Nachkriegsentwicklung 
eingegangen. 

2 • .Y.2E_'!_'-!ssetzlll_l~J'! und Vo!·bereitungsm1:lglichkeiten 

Grundlagenlektüre: Hübner, Kurt: Theorie der Regulation, Berlin 1989 
Hirsch, J./R. Roth: Das neue Gesicht des Kapita­ 
lismus. Vom Fordismus zum Postfordismus, Hamburg 

l98E 
Chiellino, Marchio, Rongoni: Italien, MLlnchen 1983 

Themen~lan liegt in R. 255/257 zum Kopieren aus. 

3. y__o_r..s,ehensweise 

1.-3. Stunde: Ford:s~us/Postfordls~us und Re~ulationstheorie 
~.-9. Stunde: Gesellschaftlicher Wandel in rfalien 

10.-12." Kategorisierung des ,.'andels 

4. Art des Le_!stur.5snachweises fUr den Scheinerwerb 

Kurzreferat mit Thesenpapier, Hausarbeit 10-15 s. 

-63- 



, - · · 1 

Vorlesunganummer 1 05212 

Name des Dozeoteo1 

Prof. Dr. Michael Hereth 

Sprechstunde1 Tag 

• 

Zeit 

Art und Titel der Veranstaltungs 
Vorlesung: "Die Freiheit der Bürger der Republik'' 

Tag 

Die., 

Zeit 
16-18, 

Raum 
79 (Wi-Wi-Gebäude) 

1. Vorbesprechung 

------------------------------------- 
1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen EegrUndung der 

Veranstaltung 

Die Vorlesung untersucht und analysiert die Möglichkeiten, 
Frcble~e und Crenzen für die Praxis politischer Freiheit 
in entwickelten Industriegesellschaften 

2, Voraussetzungen und VorbereitungBmöglichkeiten 

Als begleitende Lektüre wird empfohlen: 
Aristoteles, Politik, dtv 6022 
In dem Buch ~erden die zentralen Gecenstände der Vorlesung 
angesprochen; so ist den Hörern ein°Vergleich zwlschen 
klassischer Politik und der Moderne möglich 

3, Vorgehensweise 

4, Art des Leist~n1,snsc:1weisea !Ur den Scheiner,.;erb 

- 6½- 
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Vorlesungsnummer :05.222 • 
Name dP.s Dozenten: 
Dr. Rainer Schmalz-&runs 

Sprechstunde: Tag 
n.\·. 

Zeit Raum 

Art und Titel der Veranstaltung: Obung 

Politische Offentlichkelten - Struktur- und Funktions·~·andel? 

Tag Zelt Raum 
MI 10-12 245 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begründung der Vor a nst altunc 

Der Begriff der polltlschen Offentl!chkeit bildet theoriegeschichtllch das Zen­ 
trum des Versuchs, die republlkanlschen und partlzlpatorlschen Elemente der 
demokratietheoretlschen Tradition konzeptuell zu verbinden und lnstitut.lonell 
als Alternative oder Ergänzung repräsentativ verf:J.~ter Demokratien auszu­ 
deuten. Vor diesem Hintergrund hatte llabermas schon früh einen Struktur­ 
wandel politischer Offentlichkelten· vom dlskurslven Zusammenhang räsonnle­ 
render und argumentierender Staatsbürger hin zu einer massenmedialen Ver­ 
anstaltung kritisiert, von der sich ein zunehmender s r aat sbürgerl lcher Priva­ 
tismus nur noch passiv bedienen lasse. 
Entge;:en dieser Diagnose gibt es vor allem im Zusammenhang neuer sozialer 
Bewegungen Phänomene. die auf eine gesellschaftliche ll'lecler:rncignung des 
Raumes zwischen Staat und bürgerlicher Gesellschaft hinweisen. Damit könnte 
ein erneuter Struktur- wie auch Funktionswandel .vcn Offentlichkeit verbun­ 
den sein. ln dem nunmehr vor allem die Probleme der demokratischen Vermitt­ 
lung einer komplex ausdifferenzierten und dr.zentrierten Gesellschaft reflC'k­ 
tlcrt werden. 

2. vcr aus sotzuneon und Vorberelt.1rnP~rniir.lid1l-:PilPn 

Die Obung hat zura Ziel. in d ics en Ptobl ernz us arnmcnhnru; einzuführen und an 
!land ausgewählter Beispiele die damit verbundenen k ortze p t Ione l l e n und ln­ 
st i t u t io ne ll e n fragen zu vcrf'olgcn . 

. ..:J ·1 -. 



Zur Vorbcre it.ung dieneu: 
Hn berrnn s , Jürgen ( 1962): St ru k t urwn n dc l der Offcn:!ichl,eit. ~;cuwied 

f Ds. ( 1989): Ist der Herzschlag der Revolution zum Stillstand gekommen? 
Volkssouveränität als Verfahren. Ein norrna t ivc r ßcGriff vcn Of'Fe n r l l c n ke ir,' !11: 
Forum für Philosophie Bad Homburg (Hrsg.), Die Ideen von 1789. Ffrn, 7-:.:n 
Rödcl. U.1Frankenberg. G./Dubiel. II. (l 98'.)): Die dcmokrnt ts cno Fra:;,,. F'.'::i 

3. Vorgehensweise 

Die einzelnen Sitzungen sollen durch Einzel- oder Gr uppenr ef'er at e vorbor e it e t 
und strukturiert werden, an die sich die Sern in ar d ls k us s ion ans chlf eßt . 

4. Art rles Leist.unpsn,:chwelses für den Schr.in0r·.v~rh 

Regelmä[lige Teilnahme, 

Vorleaungsnummer 1 05.211 

Name des Dozenten1 

Prof. 0r. Udo Bermbach 

Referat und 

Sprechstunde1 

schriftliche 

Tag 

Da 

Zeit 

14-16 

Raum 

201 

Art und Titel der Veranstaltungs Vorlesung 

Politische Theoriengeschichte -III: Entwicklungslinien 
im politischen Denken des 19. Jahrhunderts 

Tag 

Mi 

Zeit 
12-13 

Raum 1. Vorbesprechung 
Phil 'C' 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begrllndung der 
Veranstaltung 

Die Vorlesung stellt das politische Denken von Kant, 
Hegel, dem Frühliberalismus sowie dem beginnenden 
Konservatismus dar. 

1 i 
1 ' 

- b1 - 



II; POLITISOIB THEORIE UND 'I'HEORIE!'l:;ESOIIOITE 

Vorleaunganummer 1 05.223 

-· 

Nll!De dea Dozenten1 

PROF. A. D. DR;,~ti'.~~.~~~900R SCHUON 
2000 Hamburg 76 

Sprechatunde1 Tag 

n.v. Tel. 2296616 
Zeit Raum 

Art und Titel der Veranataltung1 

Übung: Politische Theorie als Theorie der Gerechtigkeit 

Tag 
Mi 

Zeit 
16-18 

Raum 
A"P 1, 10.1, 

1. Vorbesprechung 
31.10.1990 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begrllndung der 
Veranstaltung __ - 

R·;chtfertigung und Kritik pbli t:i.scher Institutionen erfordert 
mehr als bloß scientistische Erklärungsmodelle oder sozial­ 
wissenschaftliche Systemtheorie. Will sie affirmative Verkür­ 
zungen vermeiden, kann sie auf traditionelle Fragestellungen 
der Politischen Philosophie nicht verzichten, obwohl sie die 
Defizite in deren herkömmlichen Vorgehensweise vermeiden muß._ 
Dieser Zielstellung verpflichtet ist die "Theorie der Gerechtig­ 
keit" als moderne Fortentwicklung der klassischen, naturrecht­ 
lich ausgerichteten Politischen Theorie von Hobbes bis Kant sowie 
deren utilitaristischen Nachfolger(Mill, Popper u.a.). Die Übung 
beschäftigt sich mit den entsprechenden theoretischen Entwürfen 
von John Rawls und 0tfried Höffe. 

,2. Voraussetzungen und Vorber·eitungsmöglichkeiten· 

Notwendig iet der Erwerb de~(beiden Basistexte: 
1, John Rawls, Eine Theorie der Gerechtigkeit, Frank:f'urt/M 1979 
2. Otfried Hö!fe, Politische Gerechtigkeit. Grundlegung einer 

kritischen Philosophie von Recht und Staat, Frank:f'urt/M 1987 

3. Vorgehensweise 

Vortrag von Thesenpapieren, Diskussion der Thesenpapiere und der Basistexte 

4. Art des Leistungsnachweises !Ur den Scheinerwerb 

Regelmäßige Teilnahme, Ausarbeitung eines Thesenpapiers zu einer kleineren wiss. Arbeit 

• 
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II· ' 
-~~ISQiE THFnRIE UND THroRIEN:iE.SOUOJTE 

Vor I esun O i;: , 2 „ u Name de gsnummor: ~ c T 
Joachim~vDozenten: Sprechstunde: 
_ an Hein n. V.: Tel: 04261-2290 (dienst!.) 
Art ··u·n·d-~ -------- 

• i tel derväränstäi tÜng =- --- -·· - 
~ Rhetorik fü 

r Diplompolitologen/innen 
Tag Zeit 

1. Vorbesprechung 

------ 14-~ f2 --1uf/21.10.9o -----------------~1_· ----- 
l. ~~enschaftlichen und didaktischen Begründung __ der _Ver::_ ~~;-;n:;;:;--==cc__,:=..,'-"-'=~=~~~=-':..e.=='..!!...~::..:1 

lnsbesond 
fachs ere Politologen/innen sind.bei der Vermittlung Ihrer 
Art d~ezif!schen Kenntnisse auf eine rhetorisch überzeugende 
tr r Präsentation angewiesen - sei es in Rede- oder Vor- 

agsform, sei es in der Diskussion. 

Auch im Beruf haben sie nur dann eine Chance, sich gegen Fach­ 
spezialisten anderer Disziplinen durchzusetzen, wenn sie über­ 
ze~gend und selbstbewußt argumentieren können. Das beginnt be­ 
re ts bei der Bewerbung. 

Die Ubung Wird sich nicht nur mit der Verbesserung der allge­ 
meinen Rhetorik der Teilnehmer/innen befassen, sondern auch 
spezifisch politologischen Aspekten, wie z. B. der persönli­ 
chen Uberzeugung in der Rede oder bei Diskussionen sowie dem 
Erkennen rhetorischer "Tricks" und deren Behandlung. 

2
· Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Teilnahme an der Vorbesprechung 
Teilnahme an einem Wochenend-Blockseminar Ende Januar 1991 in 
Hamburg, Vortrag einer vorbereiteten Rede zu einem politologi: 
sehen Thema eigener Wahl 
Teilnahme an Diskussionen, Gruppenarbeiten, Rollen3pielen und 
Ubungen im Blockseminar 

Literatur: Peter Ebeling, Das große Buch der Rhetorik, 
Englisch-Verlag Wiesbaden, ISBN-Nr: 3-88~40-090-7 

3. Vorgehensweise 
Vorbesprechung im Oktober . 
Wochenend-Blockseminar mit Redevorträgen, Lehrgesprächen und 
Diskussionen, Ubungen mit Video-Aufzeichnungen, Gruppen- und 
Einzelarbeiten, Rollenspielen, Assessment-Center usw. 

Möglichkeiten zur Mitgestaltung des Seminarablaufs durch 
Schwerpunktsetzung durch die Teilnehmer/innen und Einzelbera­ 
tung im Blockseminar bzw. in Sprechstunden 

Raum 

4. Art des Leistungsnachweises für den Scheinerwerb 
Teilnahmebestätigung für die Bewerbungsunterlagen 

-61-· 



Vorlesungsnummer 1 05.231 

.. 
des Dozenten1 Ne.me 

f Dr Udo Bermbach Pro · · 

Sprechstunde! Tag 

Do 

Art und Titel der Veranstaltungs Hauptseminar 

Carl Schmitt - Eine Theorie und ihre Folgen 

Tag 
Do 

Zeit 
10-12 

Raum 
AP 1, Raum 138 

---- 
l. Vorbesprechung 

Do. 12.7. 10 Uhr 
R. 104 

zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung_ ---- 
l. Veranstaltung ~ 

Carl Schmitt gilt als einer der wichtigsten politisch 
en Denker und Verfassungstheoretiker der Weimarer Repub1. 
1 k. Das Seminar wird seine wichtigsten Arbeiten themati~

1
· 

-=» eren. 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmtlglichkeiten 

Abschluß des Grundstudiums, Kenntnisse der Schriften 
Carl Schmitts. 

3. Vorgehensweise 

Referate und Diskussion 

4. Art des Leistungsnachweises fUr den Scheinerwerb 

Hausarbeit 

-+o- 
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IL PüLITISCHE TIID'.)RIE UND TIID:)RIEN;:;ESCHIQITE 

Vorleeungenummer 05.232 

( 
Name dee Dozenten, 
Prof. 0r. Udo Bermbach 

Sprechetunde1 Tag 

Do 

Zeit 

14-16 

Raum 

201 

Art und Titel der Vernnetaltung1 Hauptseminar 

Theoriekurs für Examenskandidaten II: Neuere Politiktheorien 

Tag 
Do 

Zeit 
18 - 21 

Raum 
AP 1, Raum 104 

1. Vorbesprechung 
Do. 12.7. 12 Uhr R. 104 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung . 

Der Kurs soll einen Überblick über die wichtigsten neueren 
Politik-Theoretiker vermitteln. 

2. Voraussetzungen und VorbereitungsmUglichkeiten 

Abgeschlossenes Grundstudium 

3. Vorgehensweise 

Referate und Diskussion 

4. Art des Leistungsnachweises !Ur den Scheinerwerb 

Hausarbeit 



II; FDLITISQIB THID RIE UND THro RIEN:iE.S CHI OIT'E 

Vorlesungsnummer: 05.233 Sprechstunde: Di 12-14, R. 
Hauptseminar Do. 14-16 Uhr, AP 1, R. 138 

Prof. Dr. G; Trautmann 

HS: Moderne Bürokratietheorien 

1. Fragestellungen 

-11 

WS 199Di91 

Vorbesprechung: Do. 12. Juli 
12 Uhr, Raum 1 

Max Weber hat die Bürokratisierung wirtschaftlicher, staatlicher 
und politischer Organisationen als unentrinnbaren Imperativ der 
westlichen Moderne analysiert. Er sah nur geringe Chancen, die 
allmächtigen Bürokratien zu kontrollieren und die Freiheit des 
Individuums vor dem funktionalistischen Zugriff bürokratischer 
Großsysteme zu retten. Weber sah auch deutlich voraus, daß sich 
die Bürokratie in sozialistischen Systemen mit zentraler 
Wirtschaftsplanung zu einem gigantischen Machtkomplex entwickeln 
würde. Die Realität der folgenden Jahrzehnte übertraf noch seine 
dunkle Vision einer 'Fellachen-Gesellschaft' ohne demokratische 
Legitimität. Ist das auch heute noch die Wahrheit der Demokratien 
in Ost und West: Systeme mit hoher Zweckrationalität - aber ohne 
die geringste politische Legitimität? 

Der Zusammenhang von politischer Bürokratie und demokratischer 
Legitimität wirft zahlreiche Fragen auf. Warum konnten sich 
derart starke bürokratische Machtkomplexe in modernen politischen 
Systemen überhaupt entwickeln? Sind bürokratische Machtkomplexe 
kontollierbar oder reduzierbar? Welche Insttumente einer 
effektiven Kontrolle politischer Bürokratien waren bisher 
(wenigstens einigermaßen) erfolgreich? Was fordert die aktuelle 
Bürokratiekritik in Ost und West gegen die Anonymisierung von 
Machtstrukturen unter dem Vorwand eines angeblichen Sachzwangs 
zweckrationaler Entscheidungen durch kompetente Eliten? Gibt es 
heute demokratietheoretische Gegenentwürfe, welche die 
politische Folgenlosigkeit schöner Utopien überwunden haben? 

2. Seminarplan 

Die oben skizzierten Fragen sollen anhand 
Bürokratiekritiken und neuester Demokratietheorien in 
Sitzungen untersucht werden: 

1. - 3. Sitzung: Die klassische Legitimationstheorie und 
Bürokratiekritik 

4. - 6. Sitzung: Bürokratie und Legitimität in der UdSSR 

7. - 9. Sitzung: Bürokratiekritik in Ost und West 

10,-12. Sitzung: Demokratie und Legitimität - 
Neueste Theorien 

13. Sitzung: Abschlußdiskussion 

3. Vorbereitung 

siehe Seminarplan und Spezialbibliographie 

4. Teilnahmebedin~ 

- Kenntnis der Grundlagenlektüre 
- Teilnahme an den Plenarsitzungen 
- Abgabe einer Hausarbeit bis zum 31. Januar 1991 

aktueller 
folgenden 
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l?OLtTrs · .. ,.".,·~-"- ·-- ··-· · - · · 
Vor 1 es • QfE 'I'HmRIE UND Tl-lEORIEN'.iESCHIOITE ungsnu 

rnrner: 05. 234 
Hauptseminar 
~ Oo. 16d8 
Prof. Dr. a' Uhr, AP 1, R.138 

· · Trautmann 
l!S: Plura1· 

lsmusctiskusQ1' on 
- in Osteuropa 

1 • ~s te 11 'l ·· ~ 
Ende der 
R · achtzig 
egimes Ost er Jahre brachen fast alle kommunistischen 

Tschechen un~u~~Pas sehr schnell zusammen. Die Polen, die 
rar~eien und d; 

0
:ake~, die Ungarn und die Deutschen wählten neue 

SoWJetunion komo rat1sch legitimierte Regierungen. Nur in der 
Durchbruch zur ~rten _di~ alten Kräfte (bisher?) einen vollen 

ural1st1schen Demokratie verhindern. 
Der schnelle 
Osteuropa Wirf~erfall kommunistischer J!errschaftssysteme in 
Machtmonopol d Zahlreiche Fragen auf: Was wurde aus dem 
Jahrzehnte ree~ kommunistischen Parteien, die immerhin über vier 
M~c~tapparate ~lerten? Welche Widerstände setzten die alten 
M~l1z Und die Abesonders die staatlichen Sicherheitsdienste, die 
bietet die Wirt rmee - dem Demokratisierungsprozeß entgegen? Was 
Regierungen al _schafts- und ·Sozialpolitik postkommunistischer 
·~ritter Weg• s Altern~tive zum realen Sozialismus an? Wird ein 
ein marktwirt ~um ~oz1al regulierten Markt angesteuert - oder 
politische Idsci~f~llches System ohne soziale Regulation? Welche 
gesellschaftl~n~itat und Legitimität - vor allem:· welche neuen 
postkommunint~c en Konflikte - entwickelten die 
Krisen-, I~eis?h~n Systeme ? Hat sich die Logik westlicher 
auch in Oat ntitats- und (De-)Legitimationsprozesse seit 1989 0 europa durchgesetzt? 

Vorbesprechung: 12.Juli 
13 Uhr, Raum 106 

2 • s e m i lli.U:P.J..Qn 

Die oben skizzierten Fragen 
untersucht werden: 

1. - 2. Sitzung: 

J. - 4. Sitzung: 

5. - 6. Sitzung: 

7. - 9. Sitzung: 

10.-12. Sitzung: 

13. Sitzung: 

sollen 

Sprechstunde: Di 12-14 R. 2 

in den 

Zerfall des kommunistischen Machtmonopols 

Sicherheitsdienste, Miliz und Armee 

Postkommunistische Regierungen 

Die neue Wirtschafts- und Sozialpolitik 

Konflikte, Identität und Legitimität - 
Die postkommunistischen Gesellschaften 

Abschlußdiskussion 

3. Vorbereitung 

siehe Seminarplan und Spezialbibliographie 

WS 1990/91 

folgenden Sitzungen 

4. '.Dlilnahmebecling~..!1 

- Kenntnio der Grundlagenlektüre 
- Teilnahme an den Plenarsitzungen 
- Abgabe einer Hausarbeit bis zum 31. Januar 1991 
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WS 1990/91 

" 
Vorlesungsm.1mrer: 05.251 

Name des D:::lzenten: 

Prof. Dr. H.-H. Hartwi ch 

Sprechstunde: Tag 

Di 

Zeit 

14-16 

Raum 

206 

Art und Titel der Veranstaltung: 

Vorlesung "Grundzüge der Regierungslehre: 
Regieren in der Bundesrepublik" 

Tag 

fu 
Zeit 

16-18 
Raum 

Phil A 
1 • Vorbesprechung 

1. Zur Wissenschaftlichen und didaktischen Begründung der Veranstaltung 

"Regierungslehre" ist in der Nachkriegspolitologie überw.i egend als Lehre vom Re­ 
gierungs§Ystem/politischem SystrnI/politisch-administrativem System verstanden, ge~ 
lehrt und erforscht =rden. Regierungslehre als Lehre/Forschung vom ~ieren als 
einem spezifischen Handlungsmuster blieb weitgehend ausgeblendet, oi::M:)hl gerade , 
dieser Zweig der Politikwissenschaft eine lange Tradition besitzt (z. B. fucchiaveJ-l­ Locke, lbltzencbrff). 

Die Vorlesung behandelt diesen Teil der "Regierungslehre" und führt damit zugleich 
in eine seit einigen Jahren wiederentdeckte und -entwickelte interdisziplinäre For~ 
schungsrichtung, in der die Iblitikwissenschaft eine zentrale Iblle spielt, ein. 
Die Bezeichmmg "Grundzüge" soll signalisieren, daß die Vorlesung SO¼Ohl eine "Ein­ 
führung" in die Regierungslehre wie auch eine forschungsrelevante Problemzeichnung bringen wird. 

Die Kortplexität der Themenstellung "Regieren" komnt am besten in der gegenwärtig 
beherrschenden Frage zum Ausdruck, welche Regierungsleistungen zur Verwirklichung 
der deutschen Vereinigung erbracht werden müssen: Richtlinienkorrpetenz als Führung, 
Regierungstechnik als Personal-, Organisations- und Koordinationsproblem, die par­ 
teienstaatliche Eingebundenheit des Regierens und die internationalen Handlungs­ 
restriktionen, die Verfügung über Finanz- und Wirtschaftskraft als machtvolle Kom­ 
ponente der Durchsetzung von politischen Zielen. ~r klassische ''Vollzuggesten­ 
reicher Handlungen"als symbolische Vermittlung des Regierungsgeschäfts und als 
Suche nach Akklamation und Legitimation zugleich, komrtE n hinzu. 

2. Voraussetz\lJ1gen und Vorbereitungsnöglichkeiten 

Ein Literaturverzeichnis Wird in der Vorlesung ausgegeben. Cßgenwärtig gibt es als 
~uellste und preiswerte Publikation zum Thema: l!artwich/l'e-.ter (Hrsg.), Regieren 
lil der Bundesrepublik 1: Konzeptionelle Grundlagen und Perspektiven der Forschung, 
Opladen (Leske + Budrich) 1990, mit Beiträgen von Ellwein, Hennis, Bö!iret, ~rlien, König, Murswieck, Niclauß und Vollrath. 

3. Art des Leistungsnachweises für den Scheinerwerb 

Neben- und Beifächler, die an einem Schein interessiert sind, müssen sich persäi­ lich beraten lassen. 

--- 74- 
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05.251 

Name dea D · 
ozonten1 

Dr. Göttrik Wewer Sprechatundet Tag Zeit 
Mo ab 15 Uhr 

Raum 

204 

Art ttnd Titel 
Mittelseminar R . der Veranataltung1 

. . egierungslehre: 
Pol1t1sche Rhetorik 

- Struktur, Semantik und Symbolik der politischen Rede 

Tag 
Mo Zeit Raum 

14-16 Uhr AP 1, R. 104 1 .. Vorbesprechung 
15. Oktober 1990 

1
• VZur Wissenschaftlichen und didaktischen Begrllndung der eranstal'tun 

symbolische Pol't k ~- . . · 
der Polit'k . 

1 1 spielt sowohl in der aktuellen Steuerungsd1skuss1on in 
de 

1 
~issenschaft als auch in der Politische Kultur-Forschung und 1n 

an ren Zweig~n de~ Faches eine wichtige Rolle als Politikinstrument und_ 
als Ang\yseka~egor1e. ·Am Beispiel der politischen Rede sollen die versch1e­ 
~en~~ h!Sk~ssion~stränge zusammengeführt und auf ihre analytische Erklärungs- 
R~at 'kin ube'.pruft werden. Zugleich sollen einige zentrale Regeln ?er 

e ?r
1 

vermittelt werden, die sich schon in der Seminar- und Stud1en­ 
p'.axis anwenden lassen. Ziel der Veranstaltung ist letztlich eine Integra­ tion von Theorie und Praxis der politischen Rede. 

~- Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 
Hein~ Lemmermann, Lehrbuch der Rhetorik. Redetraining mit Übungen, 11. Aufl., Munchen 1984 
Bock,_Johannes, Zur Inhalts- und Funktionsanalyse der Politikerrede. Ein 

Beitrag zur Verbesserung der Kommunikation zwischen Staatsbürger und 
Politiker, Frankfurt am Main 1982 

Wolfgang Bergsdorf, Herrschaft und Sprache. Studien zur Terminologie der 
Politik, Stuttgart 1983 

Klaus Merten, Inhaltsanalyse. Einführung in Theorie, Methode und Praxis. Opladen 1983 
3. Vorgehensweise 

Prakt i sehe Rhetor i kübungen und Lehrgespräch, -Textanalyse von Po I i t i kerreden 
und Diskussion verschiedener Interpretations- und Analyseansätze anhand von 
studentischen Referaten 

4. Art des Leistungsnachweises !Ur den Scheinerwerb 

aktive und regelmäßige Beteiligung, mündlicher Vortrag im Seminar und 
schriftliche Hausarbeit, mündliche Prüfung 



Vorlesunzonu=or J OS-, :J. t:l, 

r ,--7 
,, 

Name dez Dozonten1 Sprochstundes 

Thomas OHLEMACHER n. V. 

Tag Zeit 

·-----------------------------,-.--- 
Art und Titel dor Ycranataltungr 

''Discours au trottoir ?11 

Politische Kommunikation im Alltag 

Tt:ig 

Fre>itag 

Zeit 1. Vorbesprechung 

BLOCESEMIJ\'AR: 

09.Noveml,cr 
3 0. Novem}:,er 
14. Dezerri:,er 
11. Januar 
01. Februaf 

10-13h A?A ,;/O'J 
14-17h J 

-----------------------'---- 
26.Oktober 10.00h Rau~: 

1, ~; l!i..;c_~1en_ sch•Jtl_l.chen un:l di!lrJ,ttecheu Il1:;-rUndun!L§cr . 
-.· el't1_ns: fi. tun rr ___________ :.::, 

Politische Themen ~erden nicht nur zwischen den Akte~ren das poli­ 
tischen Systens einer Gesellschaft verhandelt, sie sind auch Bezugs/ 
nunk t.o von Eo·r,muni.l'.ationsep.isocien zwischen Akteuren and,,rer J.rt. Poii· 
ti.k i~t 'j"!·1c:i;c1 ir. v2::~c:.r.~;tc..J tU!1?LP, in den . .Medien, aber auch c.:rtf dc~r 
Straße, in Hetric':.0.n u rrci 1:ncipcr •• Diese Form der p:::,liti.schc,r: Komrau n j > 
k a t.Lon reicht som.it bis hin zur "Face-to-face"-,:o;r.muni.kati.on zwisr,hE>fl 
zw2.i Pe:r:;o:,c-n. l'c--1.itisc-hE- !,llt;,gr;J-:0:,_:,,u;ükc:tio:1 I s t jc,cbch ei n ,:,her :;_:e·. 
rir:icres J··olci po L. tü:1,ü,sc:nschaftlicher Fo r s chunr, , Gleic!t1-,o:,l la:;~:e,·, 

1 

sich an di~~c~ G~a~nstand grundlegende cheoretiGchc und m~thodiscl,e_ 
Fr.::.•Jt'!"'! d(:~ Fcch;:.:.s vcr dcu t.l f.chen . 

2, Vorau!iRetzun1::e:~ und \'orbereltunc:ar,öR"licbJrnJten ... ·-----·------~·--·-·· ---·----··-----~--~------ ..... ,_. __ 
Lektüre der folgenden theoretischer. Grundlagentexte: 
Jürgen P.i:.ibcrmas, 

Niklas Ll:hn:ir.il, 

T~corie des konrnunikativen Handelns, Band 2: Zur 
Kritik der ftl!1J:tionnlistiscl1~n Vernunft, ~.~(8-593. 
Frankfurt, 1987 (4 .Auflaqe) 
öffentliche Meinung, in: Wolfgang R. Langunbucher 
(ilr.c;g.), Politik und Komraun Lk e t i on , !-!Uuchcn 197~: 
S.29-61 

3. VorrchcJ,D~lC!~c 

/,ussei-·ähJ t e t h e o rc, tische Anl:nt;pfung~:punk te (u. a. Ha.berma i:, Gof f mann , 
r.~:~1:·~;:,1•'."1, E.-.,~ .. :~~:..s)', .. \p~r~-:ucr:-::· c:~~r. O:,"'--~.:-..::t.i.()~ . .,_1Jsier:-.1;H; E::~~~1..·.;:1l:,!r;!;e>n0r Frc.~ri 
~t':'lltirjs~,.):, t1:1d I~1L.:-;rprctCA.~-:io11<.>n Cl(•r Lr'::~·~,;d„s.=-:(: E':.~j_:d.· ... ·isc:~"'!21: Stuc!i~:r.. !;,~,: 
Le n Ln c:r:-~!: r;Lun(] ;~usu;:~i;iens--etrc'.gcn Ur!d 9csichtt~t werL:(.:n. l~t:::" c1ie:...;(•r:, \·:-:.:-: 

~~;~ ~-~i ~~:(. :,::. ":· .. ;;::·::;;~ ~c~r.,~~:. ~;'~~"~;::'.i~;; :: ~;: rt:::.,, j·::,,~-2 ,\;'.;7 ~~):. ;::::"·~:~~ f,1:~;- 
1~11 li? i t.un J :-:.;.:~: S1.!c:~ :! 'h·e.itr~rcr Litcratt~r v:i.rC <~i'.'t: u:~ .. ":':1 l>~··c?:-~.-!·cL~n bc.ir;· 

t;;;~ ~~;~~;;:;:ti~\, f~:i,: 7;~r,~rt:~;.~-:r'~_~[:;;f fi::;t:~;~~rc, ~::s~-'.~i;i~\,}:;,::-:. c>~'. lnfo! - 

'"t6- 



~1.GSLEHRE BRD --- 

VorleaungsnUJnaier 

N . 
lillle dea Dozenten1 

Manuel Osorio 

05.273 

Sprechatunde1 Tag Zeit Raum 

nach Vereinbarung (Tel. 4 60 38 51 od, 4 20 54 21) 

Art und T 1t 1· e der Veranataltung1 
Übung: •Selbsthilfegruppen 

und Staat im Politikfeld Stadterneuerung• 

Tag 
Do 

Zeit Raum 
12 - 14 R 106 

l. Vorbesprechung 
in der ersten Sitzung am 26.10.90 

1
• ~ur Wissenschaftlichen und didaktischen Begrllndung der eranstalt~ 

In Hamburg ko . . 
mmt es sert einigen Jahren zu öffentlichkeitswirksamen Auseinandersetzungen zwischen Woh . 
ngruppen und Staat Diese Auseinandersetzungen vollziehen sich vor dem Hin- 

tergrund von lnve 1· · d 
s !Irons- und Deinvestitionsprozessen in Stadtvierteln und entsprechen en 

Reaktionen auf d w h . . 1 ·k 
en o nungsmärkten. Dabei prallen die untersch,edlrchen Handlungs 091 en 

u
nd 

Ziele von (Wohn-)Selbsthilfegruppen und Verwaltung und Politik aufeinander. Zur Untersu­ 
chung der Konflikte lassen sich allgemeine Erklärungsansätze zur Stadtentwicklung und zu den 
Ha

nd
lungsbedingungen in Selbsthilfegruppen und im politischen System heranziehen. 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmtlglichkeiten 

Voraussetzung: die Bereitschaft zu jedem Seminartermin ca. 20 Seiten zu lesen 
Vorbereitungsmöglichkeit: ein Themenplan mit Literaturangaben liegt in Zimmer 205 aus 
Grundlagenliteratur: H.J. Kujath: Die Regeneration der Stadt. Hamburg 1986 

H. Häußermann/W. Siebel: Neue Urbanität. Frankfurt am Main 1987 

3, Vorgehensweise 

Ausgehend von Referaten und den Textstellen, die zu jedem Themenbereich angegeben 
werden, sollen Leitfragen entwickelt und diskutiert werden. u.a. durch eine Exkursion wird 
versucht, den konkreten Bezug zur Situation von WohnproJekten in Hamburg herzustellen. 

4. Art des Leistungsnachweises !Ur den Scheinerwerb 

Kontinuierliche Teilnahme 

Kenntnis der angegebenen Textstellen 
Referat (15 Minuten] 

Vorlage eines Thesenpapiers (erne Serte) 

Mi ftif ' 
,. 



III. RffiIERtN:iSLEHRE BRD 

WS 1990/91 

VorlesungsnUll1l!Er: 05.281 
1'a!re des D:>zenten: 

Prof. Dr. H.-H. Hartwich 
Sprechstunde: Tag 

Di 
·· Zeit 

14-16 
Ra1'm 

206 

Art und Titel der Veranstaltung: 

Hauptseminar: Die Deutsche Bundesbank im Prozeß westeurcpäischer 
Integration und deutscher Vereinigung 

Tag 
. Di 

Zeit 

10-12 
Raum 

Af' 1, 138 
1 • Vorbesprechung 

Di, 10. 7. 1990,. 12 Uhr, Af' 1, R. 106 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begründung der Veranstaltung 

Das Hauptseminar gehört in den Teilbereich "Regierungslehre" und ist rretmdisch an 
der policy analysis orientiert. Die policy-Analyse betrifft die Geld-, Kredit- und 
Wahrungspolitik, die polity-Dimension kommt in der Frage nach institutioneller Ord­ 
nung und Reforrren (auch internatirnal), die politics-D.iirension in der Frage nach 
Interessen und Macht in Entscheidungsprozessen auf nationaler und internatimaler El:>ene zum Ausdruck. 

Nach der Wahrungs- und Finanzunion mit der OOR hat die in ihrer spezifischen Auf­ 
gabenstellung von der Bundesregierung unabhängige Deutsche Bundesbank einen ent­ 
scheidenden Einfluß auf die Finanz-, Haushalts- und Geldpolitik und die wirtschafts­ 
politischen Handlungsspielräume einer (noch) souveränen Regierung der DDR. Auf der 
anderen Seite nimmt die Schaffung eines EJ3-Wahrungsraumes mit einer Europäischen 
Zentralbank, der die Deutsche Bundesbank entscheidende Bereiche ihrer Handlungs­ 

_autonomie opfern muß, konkrete Farnen an. Dieses spannungsreiche Politikfeld, das 
im Grenzbereich vrn Politikwissenschaft und Volkswirtschaftslehre angesiedelt ist, 
soll im HS im ZUSil!T1Tienhang und in seiner Ausdifferenzierung analysiert ~den. 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Angesichts der zugrundeliegenden policy-Ebene sind Währungs-, geld- und kreditpoli­ 
tische Grundkenntnisse unerläßlich. Basislitera_tur werden allerdings nicht primär 
die speziellen VWL-Lehrbücher, sondern Publikationen bilden, die sich speziell mit 
den b'konomisch-politisc~n Zusamirenhängen befassen. Ein Literaturverzeichnis wird 
im HS verteilt. Hier seien z.B. genannt: Konrad v. Bonin, Zentralbanken zwischen 
funktioneller Unabhängigkeit und politischer Autrnomie, 1979; Dieter Duwendag (Hrsg.), 
M:tcht und Ohnmacht der Bundesbank, 1973; Hans-Hermann Hartwich, 40 Jahre Währungsre­ 
form in GEl'.;ENWARrSKtJNDE 1/1988, Hansjörg Herr/Klaus Voy, Währungskonkurrenz und De­ 
regulierung der Weltwirtschaft-Entwicklung und Alternativen der Währungspolitik der 
Bundesrepublik und der Europäischen Gerreinschaften (EWS), 1989; Rolf n. Kaiser, 
Bundesbankautonomie-Möglichkeiten und Grenzen einer unabhängigen Politik, 1980; 
Geschäftsberichte der Bundesbank; "Auszüge aus Presseartikeln", hrsgg. v. d. Bundes­ bank. 

3. Art des Leistungsnachweises für den Scheinerwerb 

HS-Schein aufgrund einer schriftlichen Ausarbeitung, in der Regel verbunden mit der Gestaltung einer Seminar i:;tunde. 

-}t- 

-·-~--------------- 



115 1990/91 

Vorlesung~: 
os.2a2 

Narre des Dozenten: 

Pro f. Dr . H -H .,_ . .- • • ""-rtwich. 
Sprechstundet Tag Zeit 

D1 14-16 206 

. Art und Titel dei: Veranstaltung: 

!!auPtse-n.tnar: V,-..& =.1.assungsrecht und .olitische Macht. 
Machtfragen der Verfassungsgesetzgetx.Jn; 
1n Geechicnte und Gegenwart. 

Tag 

Mi 
Zeit 

10-12 
R.-mn 
AP 1, 104 

1. Vorbesprechung 
Mi, 11. 7. 1990, 12 thr, AP 1, 104 

1• ZUr Wi~senschaftli -=- chen und didaktischen Begründung der Veranstaltung 

~~J~ 1n den Teil.kreich Pegierungslehre/Bundesrepublik Deutschland. Die 
schaft ifft das Grenzgebiet zwischen R:>litil<wissensdulft und Fechtswissen­ 
Verfas einerseits, das Forschungsgebiet "Recht uoo eozialer Wandel" ~rt>.rseits. 
verknl.lpsi;,gsrechtsbilcung ist stets aufs engste mit deM jeweiligen oozialen l<ontext 
steuert t und von der jeweiligen t:OC:htJ<Onstellation mittelbar oder unmittelbar ge­ 
wurd • Das jUngste J"1eispiel ist der Weg, den die OOR-l<evoluticn vom eii:renen Fnt­ 
Art ;fer Verfassungsrechts--Neubilclung hin zur tlbl>.rnah.'T des Grundges-ö>tzes via 
die~ ex; genom:ren hat. Nicht 'lbe:>rie, s:n:Jern mac,'1tr,olitische Faktoren haben 
""isc~,/leg l:estimmt. F'Jr eine derartige Ent:wid:lung liefert auch die west.euro- 
_...., Verfassun<JBgeschichte deutliche Delege. · 
'lheoickrien zum Verhältnis zwischen VerfasEUngsrechtsbil1um, gesellRChaftlicrer Ent­ 
w lung und P:,litischen V.acht!-onm:ellationen sowie enpirische stunien zur Ver­ 
fassungsrechtsbildung (Deutschlarrl 1990), Frankreich 1958, Ell.lmosrepublik 1949, 
l:a!tschland 1930-33, i'reußen 1862-67, Deutschlarrl 1848, Fra'"lkreich 17C9-93, 
USA 1787) leiten die Vorgehensweise des Se!cd.nare 

2. Y?rau_s~_!.-~und Vor~itungs,rögl.ichkeiten · 

Voraussetzungen sW ausreidlende Geschichtskenntnisse &Mie möglichst rechts­ 
wissenschaftliche und soziologische C'-.rundk.enntnisse. Ohne eine Bereitschaft zu 
a};tiver Mitarbeit ist die Teilnatrre am Semin,ir sinnlos. Eine speziell auf die 
Fragestellung des Saninars zuoeschnittene Publikation gibt es nicht. F..inc sch:ln 
etwas ältere Publikaticn (1974) von Frank lbtter heißt "Verfassung und sozialer 
Wanool" urrl trifft van Thema, jedoch nicht van Inhalt her, die Fragestellung des 
Seminars. F:in Literaturverzeichnis wird später ausgegeben. 

3. Vorg~sweise: Das Se'T'inar soll in drei Abschnitten, durch einführerrle Colloquien, 
vornehmlich zur T:lüOrie, Referate zu den eY.eITPlarischen Studien und erneut das 
Colloquiurn zur Fra:1e verallgerneinerungsfähiger f.uFsa·;,en, seinen fuitrag zum Studium 
der R:>litikwiE:senschaft und einer, fächeri.ll:-ergreifenden Kernthera leisten. 

4. Art_ des Ieü,tung_snach-.--~ises für &>n _ Sdlein~ 
HS-Schein G.ber die er"olgteiche Teil.ni'lhrre aufgrun'l eirv>r schriftlichP..n '\usarbeitu.'Yl'. 
(Seninararbeit), die in der ieQel mit der rilm1lichen Gestaltung eir>P-r Seni.narsturrle 
("Inputs") verbunden ist. · 

-'tt- 



III. RffiIERutGSLEHRE BRD 
, WS 1990/91 

Vorleaunganummer 1 

Ne.me dea Dozentenr 

Prof. Dr. Joachim Raschke 

05.283 

Sprechatunder Tag 

Mi 

Zeit 

11 - 13 

RaUI!l 

203 

Art und Titel der Veranstaltungs 

Hauptseminar: Wahlen in der DDR und BRD 

Tag 
Di 

Zeit 
10 - 12 

Raum 
108, AP· 1 1. Vorbesprechung 

23. Oktober 1990 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung . 

Im Mittelpunkt stehen ein wählersoziol. und ein parteistrategisci"Er Ansatz 
der Wahlanalyse. Der wählersoziol. Ansatz untersucht die Einflußfaktoren des 
Wahlverhaltens getrennt nach den Hauptparteien, fi.!r die beiden vorhergehenden 
Bundestagswahlen und die Volkskamrer-Wahl vom März '90. Dadurch ~rden wähler­ 
soziol.. Basisdaten erarbeitet, die ein wichtiger Teil der strategierelevanten 
Rahmenbedingungen sind. Die Strategien beziehen sich außerdem auf Personen, 
Issues, Symbole etc. Die Analyse der wahlbezogenen Parteistrategien soll das 
HS nach dem Wahltermin ebenso beschäftigen wie die wählersoziolog. Analyse der Wahlergebnisse. 

2, Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Literaturliste wird im Laufe der Senesterferien ebenso vorliegen wie der 
Seminarplan. Auf dieser Grundlage sind Themenanmeldungen, insbesondere 
für die frühen Sitzungen, im Sekretariat rnä,lich. 

3. Vorgehensweise 

Referate auf der Grundlage von Thesenpapieren und Diskussionen. 

4. Art des Leistungsnachweises fUr den Scheinerwerb 

Pegelmäßige Teilnahme und Ab:Jabe einer schriftlichen Ausarbeitung. 

-80 - 



III. RffiIERl.N3SLEHRE BRD 

vorleaungan~er 1 

Nrune dea Dozenten1 

05.284 

Sprechstunde1 Tag 

Reichel. Peter Di 

Zeit 

10-12 h 

Raum 

2..11 

Art und Titel der Veranstaltungs 
Hauptseminar (zus.mit Joachim Raschke; 

Kultur und Politik. 

Tag 

Di 

Zeit Raum 

16-18 h 2091/2201 - VMP 5 

1. Vorbesprechung 

0kt.1990 (und in den Ferien­ 
s rechstunden) 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begründung der 
Veranstaltung 

Gegenstand der Seminardiskussion ist nicht Kulturpolitik und auch nicht 

politisch& Kultur. An au~gewählten Texten und (historischen wie gegenwartsbe­ 

zogenen) empirischen Beispielen soll vielmehr das Spannungsverhältnis der 

beiden Sphären Kultur und Politik erörtert werden. 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Literaturempfehlungen und Themenplan liegen zu Beginn des WS vor. 

3. Vorgehensweise 

Kurzreferate auf der Grundlage von Thesenpapieren und Diskussion. 

4. Art des Leistungsnachweises fUr den Scheinerwerb 

Kurzreferat und Hausarbeit von ca. 15 Seiten (Einzel-o.Gruppenarbeit) 



III. RffiIERUN:;SLE!ffiE BRD 

Vorlesungsnummer 1 

Name des Dozenten1 

Otfried Jarren 

05.285 

Sprechstunde1 Tag Zeit Raum 

Oi., 14.oo-15.30 AP 1 
R. 212 

Art und Titel der Veranstaltungs 

Hauptseminar 

"POLITISCHE KULTUR UNO NEUE MEDIEN" 

Tag Zeit Raum 1. Vorbesprechung 
Montag 16.oo - 18.oo Uhr VMP 5, Raum 0077 9.7.1990: 15.oo Uhr 

AP 1, Raum 212 (Jarren 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung 

Die Lehrveranstaltung greift eine in der Politik- und Kommunika­ 
tionswissenschaft als auch in der medienpolitischen Öffentlichkeit 
stark diskutierte Frage auf: Welche Auswirkung~n auf das politische 
System und auf das politische Handeln ergeben sich auf der Ver­ 
mehrung elektronischer Medien und deren Angebote? Wie verändert 
sich der politische Prozeß durch die Existenz neuer, elektronischer 
Medien insbesondere auch im lokalen Raum? 

In der Verantstaltung werden politik- und kommunikationswissen­ 
s.chi.l..ftliche tAnsätze zur n. (l. Thetmatik ö~o.r11e.s.tel.lt und diskutiert. ~. vorausse zungen una voroere1 ungsm g~xcnKer~en 

Kenntnisse der medien- und kommunikationspolitischen Ansätze 
in der Bundesrepublik Deutschland; Grundkenntnisse in der Kom­ 
munalpolitik 
Erwartet wird die Lektüre einschlägiger Aufsätze und Stichwort­ 
beiträge zum theoretischen Konzept der "Politischen-Kultur­ 
Forschung". Verbindliche Lektüre: Dirk Berg-Schlosset~akob Schissler 
(Hg.): Politische Kultur in Deutschland, Opladen 1987 (= Sonder- 
heft 18/1987 "Politische Vierteljahresschrift") (Siehe Bibliographie d 
3. Vorgehensweise 

Ausgangspunkt soll die kritische Diskussion der folgenden Studie 
sein: Otfried Jarren/Oieter Storll/Rüdiger Bendlin: Lokale Medien 
und politische Kultur in Dortmund, Düsseldorf 1989 ( = Bd. 10, 
Schriftenreihe "Begleitforschung des Landes Nordrhein-1-Jestfalen zum Kabelpilot­ 
projekt Dortumd"). Dieser Band ist kostenlos zu beziehen über: 
4. Art des Leistungsnachweises fUr den Scheinerwerb 
Staatskanzlei des Landes Nordrhein-Westfalen, Medienreferat, 
Mannesmannufer 1 a, 4000 Düsseldorf 1 oder über das Landespresse­ 
und Informationsamt der Landesregierung NRW (gleiche Anschrift). 

~ontinuierliche und aktive Mitarbeit an der Lehrveranstaltung. 
Ubernahme einer schriftlichen Arbeit nebst einem mündlichen Referat. 

Nähere Informationen dazu im Einführunrspapier zur Lehrveran­ staltung. 

-8J.- 
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III. RB3IER!JN3SLElffiE BRD 

., 
vorleaunganummer 1 '05.292 

Ne.me dea Dozenten1 

PrOf. Dr, Joachim Raschke 

Sprechatunde1 Tag Zeit 

Mi 11-13 

Raum 

203 

Art und Titel der Veranstaltungs 

Oberseminar: 

Tag Zeit 

2st. n. V. 

Kolloquium für Forschungs- und 
Ex:arrensarbeiten 

Raum 1. Vorbesprechung 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung 

zu dieser Veranstaltung =den Exarrenskillldidatinnen, die bei mir 

ihre Hausarbeit anfertigen, schriftlich eingeladen. 

Vorlesungsnummer 05.293 

Name dea Dozonten1 Sprochstunde1 Tag Zeit: Raum 

Reiche), l'ctcr Dienstng 10-12 h l...11 

Art und Titel der Veranotaltung1 

Obcrscrninnr (ll1t.ii(l. 2st,lg.) 

Tag Zeit Raum 1. Vorbesprechung 

noch Vereinbarung 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung 

1 

l 
HcsprPch1111g ,-ri.0sc•n!H:l1;ift I i rhvr Arbe t t cn I iir Examo uskund t da t eo 

-- i3 - 



VI. VE!Q.EIOIENDE REX;IERLn-GSLEHRE 

Vorlesungs-Nr.: 05.301 

Name des Dozenten: 
PD Dr. Almuth Hennings 

Sprechstunde: Mi 16-17, R. 253 

Titel der Veranstaltung: 
Vorlesung: Die deutschen Verfassungen der Gegenwart unter 

Berücksichtigung des föderativen Prinzips 

Mi 14 - 16, Phil E 

besonderer 

_____________________________________________________________ , _ 
Ocr Europäische Binnenmarkt wird nicht nur wirtschaftliche Auswirkungen haben, sondern auch 
die innerstaatlichen Strukturen der Mitgliedstaaten verändern. Dabei ergaben sich insbesondere 
Probleme für Mitgliedstaaten mit dezentralem Staatsaufbau, der entweder regionaler Art (z. B. 
Italien, Spanien) oder mit Bundesstaatlicher Struktur wie in der Bundesrepublik sein kann. 

Daraus ergibt sich für die Politikwissenschaft die Aufgabe, die im Rahmen der EG wachsenden 
rechtlichen wie tatsächlichen Veränderungen zu analysieren und zu beobachten. 

Es ist zu prüfen, ob und wenn ja, in welchem Ausmaß die EG Auswirkungen auf regionale wie 
auf bundesstaatliche strukturierte Mitgliedsländer hat. 

Am Beispiel der Bundesrepublik wird aufzuzeigen sein 

inwieweit die Kompetenzen und damit die Staatsqualität der Bundesländer Ein­ 
schränkungen erfährt, 

in welcher Form und mit welchen politischen Mitteln die Bundesländer an den Ent­ 
scheidungsprozessen auf der Ebene der EG beteiligt sind und werden können, 
wieweit die Integrationsgewalt des Bundes geht und dabei eine Beeinträchtigung der ver­ 
fassungsrechtlich abgesicherten Rechte der ,Bundesländer erfolgt. 

Abschließe1'.d stellt sich die Frage, ob der Föderalismus als politisches System und/oder als poli­ 
tischer Prozeß in Zukunft noch im Hinblick auf jene anstehenden Probleme, die eine zentrale 
Lösung erfordern, als adäquate Staatliche Form der Konfliktregelung angesehen werden kann. 

Angesichts dieser Entwicklung wird die Theorie des Föderalismus neu zu bestimmen sein. 



VI. VERGLEIO!ENDE RJX;JERUtCSLEHRE 

Vorle11ung1111ummer 1 

Nnme des Dozenten! 

nr . p„l,c,1· Will<c 

Sprechstunde! Tag Zeit nnum 

"·V. ·110 

Art und Titel der Veranotoltung1 

ll111m1:: 
Nationale Medir.npolil.ik und Wc~lti11for·mal.ionsor·d1111nr~ - 
Fallnt.11dien 7.11 Mec\icnpoliLik und lnformal..io11~~hP?.i<~h11ngen. 

Tag 

lti 

Zeit 

10 - 12 

Raum 

109, A-":i" 

l. Vorbooprechung 

1. zur wissenschaftlichen und didakti11chen BogrUndung der 
V0ro.niil:ö.Hüiig 

lli(~ inl.Pr·1utl.io11nlert l11formal.ionfd1P?:iehun,tPn sirHl Proclithl. 1111«1 
1/.111~lPic·l1 wir:l1t.i[~<~r· F:,ltl.c1r clc~r glol,1tlr.11 1,nlil.iflc.·.l1r~r1 11,111 
iilconnmi!~<:11rn !~Lr11l{!.t1rPn. l)ie lnl'onnat-.ion!';ver·l.Pi lung h n t. hir·r·l,r~j 
r~in k l n ro » t1nr·d-·Riicl-Cr-fH1le. Zur~ang und Ver·hr·Pil.u11g von 
fl:1cltr·ic·hl.c•11 i u t. HLr11hl.111·ir~r·L d u r-o h gr·oß<' MPdic!nko11~;pr·nP. /u1~;gPhPr,d 
vo n 'l'h,~oriP:\11!:Hl.1/.c~n rl o t: inl.cr·nnt.ionalr:n Po)il.ilc (11. ~~clii11Pr·, /1.. 
t1:\l,1.Pl<\l'I. 11.n.) n o l l in der- Uh11r1g dir. Str11ld.11r und I\Pdr!11t.11111~ dPr 
l111'n1·111nl.ion?>hP'l:ichun1P~fl und Mcdicnflii!-{fle tt11LPr!~t1C:hl. w,~nlcn. Oa1/.tl 
HPnl~·n tlPdiPJIJHll il.ilc 11nd Mas!H!nmcdic-:11 in vcr·~•c:hiPdPll<'l1 LHnilP1·n 
vpr·gl iclu~11. 1lh,h11Licr·I. wr.rd(~ll u v n , d i r- For·clPr·1111r{<~n r1a,·h PillPt' 
r1<~11P11 \vP!Li111'n,·maLio11~a>t·dn11J1g und Fallbeispiel(~ z um 1•:i111'l11I\ 
Pit1Y,Plr1Pr Aht.r•111·P n u l' cli<~ Medi<~n. Fiir vcr-Hchi<•dPllP L:indrr· sr o l 

n11nlyi:.it•r·t. wr-n1c•n, \H~lchP Zt1!H1mmc~rildinge z w i n ch o u ru,l.io111,1Pr 
tl,~di,·)111,nl i Lilc 1111d inL,~r·11at.ionalcr Medie11~;t.r·ulcl.11r· IH·sl.c•hrn. 

2. Voraus11etzungen und Vorboroitungsmöglichlceiton 

1,il.r~r·nl.nr· 1/.IIJ' Eir1f"iihr·1111r~: 

:;c,1111 llc: 1l1·id<' (IINESCO) Vi„I<• Sl.imm<'II - Pill<' \frll.. l(1J11,d.n11Y. l!lBI 
·'l'liomn~ Sic-holcl, 7.111· np~;chicht.P 1111d ~)Lr·11ltl.111· dt'!r' HPll.11aclir·icl1t.P11- 
n1·1ln11llf~, in: Hr.i11rr· ~)1.einwr~g (llrt-) Fr·iedP11nn11nlyHc~11 IH, 
11<,di,•11111111:hl. iin tl1Jr·d Si"i,llw11flikl.1 Fr·a11kf"11,·I. l!lll·I, i;. ,l!i-!12. 
,Jfir·g Jlc-chr-1· (Hg.) Fr·0.e Flow of' lnf'or·mnl.ion. lnf'o1·111nl.in11e11 '/,tll' 

tJp11Pn lnl.t-t·ri:,l.io11nle11 lnf'onnal.io1t!--;nnln11ng. Franltf'nr·t. ln7!J. 
)lr~r·hr-r·I. J. Schiller, llie VPJ'I.Pil11ng drB Wi!--:~1cn~;. lnf'onnnl.ion im 
7.r,il.1111.<'r de,,· gr·oflc,11 1(0111/.PT"JH,. Fr1111ld"11rl. l!l!l,1. 
/11·n1111ul tlal.1.c,lnrl., X11vi,•1· IJc,lc:011.-l.1 Micl,c-l·lc, llnl.l.c,l111·1., 
Jnl.c-r·11al.in11ai Tmagc~ Mnr·kc~I.!';. In ~}Pnr·c:li nf' an /\ll.,!J'lt:1.1.ivc• 

Pc-rspPc:l.iV(!, 1,orHlon 1qn1. 

3. Vorgehensweise 

-&r-· 



VI. VEffiLEia-JENDE REGIERLJN::;SLEf-!RE 

1 ,- - ) 4 Vorleaungsnummer l '...,:::, ' :-, ~ 

Name dea Dozenten1 

D~. Tl1dne-~ille, ~va M. 

Sprechstunde1 Tag Ze Lt; Raum 

nach Vereinbarung 

Art und Titel der Veranataltung1 

üb' u.n ~ Das politische System der EG ic Wandel 

Tag Zeit 

16-18 

Raum 

:.P 1, 245 
1, Vorbesprechung 

24.10.1990 

1, Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung 

Die EG ist ein politisches Sys~ec sui generis. Ziel der Veran­ 
staltung ist es, dies anhand ausgewählter Fragestellungen heraus­ 
zuarbsiten. Dabei wird sowohl auf die geschicl1tliche Entwicklung, 
cie Institutionen, die Besonderheiten des ~echtsetzungsprozesses, 
die ~ritw~~un~ von Bund und Ländern hieran als auch auf einzelne 
Poli~ikbe=eiche einzugehen Zein. Auch neuere Perspektiven und ak­ 
tuelle Fragestelluncen flieGen in die Dis~ussion ein. 

2, Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Eine The~en- und Literaturliste werden in der ersten Vorbesprechung 
verteilt, 

3. Vorgehensweise 

Erarbeitung und Er~~terung einzelner Themenkomplexe, 

4, Art des Leistungsnachweises fUr den ScheinerNerb 

Vorbereitung einer Veranstaltung und Referat oder Hausarbeit, 

- ~6-- 



~ •. VEffiLE IO lEND E Rffi IERUN3S LEHRE 

Vorleaunganummer 05. 325. 

Name des Dozenten& 

Peter Zervak i s 

Sprechatunde1 Tng Zeit Raum 

nach Vereinbarung 

Art und Titel der Veranataltung1 

U b u n g 

Tao 
Mi 

Zeit 
18 - 20 

Das politische System der USA unter besonderer 

Berücks1chtigung rler .i;linoritäten Re= J.. vcroeaprechl.!Dg 

108 / AP 1 24.0ktober 1990 

1. Zur wissenschaftlichen und 
erans a ung 

der 

Die poiitische Partizipation selbstbewußter Minorit 
äten 

("ethnic groups","gender"), die mit ihren gruppen­ 

spezifischen Werthaltungen den traditionellen ameri­ 

kanischen Grundkonsens deutlich in Frage stellen, 

haben zu Wandlungsprozessen in den politischen Insti­ 

tutipnen (Konace~,Präsident,Pag:e.i~n .... Jtqeführt. 
2. Vorauaae~zungen unu Voroere1tungsmug11cnKei en 

Besondere Kenntnisse werden nicht vorausgesetzt. 

Literatur: The Harvard Encyclopedia of American Ethnic 
Groups, Cambridge, Mass. 1980 (Gleason, 
Abramson/Petersen) 

Vital Statistics on American Politics, 2nd 
Edition, CQ 1990 
Thaysen, Davidson, Livingston, US-Congress 

3. Vorgehensweise und Deutscher Bundestag, Opladen 1989 

Die Rolle der amerikanischen politischen Institutionen 
als Arenen für soziale Integration und Konflikte soll 
mit Hilfe von Einzelanalysen, Buchbesprechungen und 
Fallbeispieien (Harvard Case Studies) erfaßt werden. 

4, Art dea Leistunganachweisea !Ur den Scheinerwerb 

Von den Teilnehmern werden regelmäßige Teilnahme, 
Kurzreferate (mündlich und schriftlich) und 

Diskussion erwartet. 

-ir- 



Vorlesungsnummer: 05.331 

Name des Dozenten: Sprechstunde: Tag Zeit Raum 

Hans J. Kleinsteuber Di 15-17 248 

--------------------------- 
Art und Titel der Veranstaltung: 

H S: Medienpolitik in verschiedenen Staaten: Vergleichende 
Konzepte, Strukturen, Fallanalysen 

Tag 

Do 

Zeit 

14 - 16 

Raum 

0077 / VMP 5 

1• Vorbesprechung: 

Di, 10, 7, 90, 13.00, R, 248 

1. Zur wissenschaftlichen u.didaktischen Begründung der VeranSta1tung: 

In diesem Seminar werden sich allgemeine Fragestellungen der Vergleichenden Poli­ 

tikforschung mit dem konkreten Gegenstandsbereich medienbezogener Politik verbin­ 

den. Entsprechend sollen übergreifende Aspekte der Methodenanwendung und Theorie­ 

bildung in der vergleichenden Forschung mit Fallstudien verbunden werden. Im ein­ 

zelnen können z.B. folgende Themenbereiche angesprochen werden: 

Methoden und Herangehensweise: konfigurative Analysen, Policy-Ansätze, Inhalts­ 

analysen, Reichweitevergleiche, politisch-ökonomische Fragestellungen, Typenbil­ 

dungen; 

Theorien: Bedeutung der Bereiche Medien und politische Kommunikation in vergleichen­ 

den Theorien, z.B. Totalitarismus-, Industriegesellschafts-, Modernisierungsansätze. 

Fallstudien: Exemplarische Untersuchungen zu einzelnen Medienpolitiken oder be­ 

sti~mten Mediensektoren. Einige wesentliche (und typische) Staaten sollen einbe­ 

zogen werden, so: USA, Großbritannien, Sowjetunion, Japan, China, ein Dritte-Welt­ 

staat. Thematisiert werden auch: Medienpolitik der EG und globale Medienpolitiken 

(Neue Internationale Informationsordnung und Free Flow of Communication). 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Bibliographie und Arbeitsplan liegen ab August im Sekretariat R. 255 aus. Für die 
Teilnahme sind englische i:prachkenn tni sse unbedingte Vor'aussetzung. 

3, Vorgehensweise: 

Einzel- und Gruppenreferate. Schriftliche Ausarbeitungen müssen eine Woche vor 

ihrer Behandlung vorliegen, ansonsten rechtzeitige Vorlage eines Thesenpapiers 

und Nachreichen der Hausarbeit. 

4. Art des Leistungsnachweises für den Scheinerwerb: 

Scheine nach rechtzeitiger Vorlage einer schriftlichen Ausar'be i tung und e i rve,: 

Thesenpapiers; regelmäßige Teilnahme. 



Vorlesungsnummer: 
05.332 

Name des Dozenten: 

Hans J. Kleinsteuber 

Sprechstunde: Tag Zeit 

Di 15-17 

Raum 

248 

Art 

H S 

Und T"t 1 e~ der Veranstaltung: 

DDR: Das alte Regime, Wandel 
am Beispiel der Medienpolitik 

und Neuorientierung 

Tag 

Do 

Zeit 

10 ~ 12 
Raum 

0077 / VMP 5 

1. Vorbesprechung: 

Di, 10 •. 7. 90, 11.oo, R. 248 

1. Zur wisse h f . lt nsc a tlichen u.didaktischen Begründung der Veransta ung: 

Mit dieser Veranstaltung wird der Staat DDR aus der Vergleichenden Politikfor- 
schung 'verab h" d · it sc ie et•. Es sollen hier allgemeine Aspekte der DDR-Forschung m 
dem konkreten Beispielsbereich der Medienpolitik verflochten werden. Geplant sind 
mehrere Themen zu Grundlinien der DDR-Forschung und Theorien der sozialistischen 
Gesellschaft am Beispiel der DDR und ihres Medienverständnisses. In Bezug auf das 
'alte Regime' ~ählen.dazu etwa: marxistisch-leninistisches Medienverständnis, 
kritische Gegenansätze dazu im Westen. Ebenso sollen Grundstrukturen der 'alten' 
Medienordnung erarbeitet werden •. In einer weiteren Phase der Seminararbeit wird 
dann die Rolle der Medien im Umgestaltungsprozeß der DDR aufgearbeitet. 
Schließlich wird - soweit.das im Winter 1990/91 möglich ist - die Neustrukturierung 
der Medienmärkte in der DDR thematisiert. Im Mittelpunkt der Arbeit sollen die 
klassischen Medienformen (Print- und elektronische Medien, Nachrichte~agenturen, 
sozialistischer Journalismus) stehen. Es können aber (evtl. in Hausarbeiten) auch 
verwandte Themen bearbeitet werden, z.B. Film, Journalistenausbildung und -verbände, 
Medienforschung in der DDR. 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten: 

Bibliographie und Arbeitsplan liegen ab August im Sekretariat R. 255 aus. Zur Vor­ 
bereitung muß eines der Standardwerke zur DDR gelesen werden (konzipiert vor der 
'Wende'), z.B.: Gert-Joachim Glaeßner: Die andere deutsche Reoublik, Opladen 1989. 
Standardkenntnisse zur DDR werden vorausgesetzt. Ebenso sollten die Medien der 
DDR in ihrer Berichterstattung regelmäßig verfolgt werden. 

3. Vorgehensweise: 

Einzel- und Gruppenreferate. Schriftliche Ausarbeitungen müssen eine Woche vor 
ihrer Behandlung vorliegen, ansonsten rechtzeitige Vorlage eines Thesenpapiers 
und Nachreichen der Hausarbeit. 

4. Art des Leistu~snachweises für den Scheinerwerb: 

Scheine nach rechtzeitiger Vorlage einer schriftlichen Ausarbeitung und eines 
Thesenpapiers; regelmäßige Teilnahme. _ St{- 



Vorleaunganumm er s 05.341 

Name des Dozenten1 

Hans J. Kleinsteuber 

Sprechatunde1 Tag 

Di 

Zeit 

15-17 

Raum 

248 

Art und Titel der Veranataltung1 

Oberseminar: 

Tag 
Do 

Zeit 
18-20 

Ausgewählte Probleme der Politikwissenschaft 

Raum 
107 / AP 1 

l. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begrllndung der 
Veranstaltung 

In dem Oberseminar sollen Entwürfe und bisherige Arbeitsergebnisse 
laufender Untersuchungen eingebracht und diskutiert werden. 

Es dient dem allgemeinen Erfahrungsaustausch und ~oll die ~öglich­ 

keit bieten, selbständig erarbeitete Wissensphaftsaussagen im 

Umkreis von Studenten in fortgeschrittenem Abschnitt des Haupt­ 

studiums vorzustellen und kritisch zu erörtern. 



V. INTERNATIONALE FOLITIK 

.. 
Vorleaunganummer l 

Nrune dea Dozenten1 

Volker MATTHIES 

Sprechstunde1 Tag 

n,V,(Tel,68 33 96) 

Zeit Raum 

221 

Art und Titel der Veranotaltung1 

MI TTELSEMINAR 

STAT>lD UND PERSPEl<TIVEN DER FRIEDENSFORSCHUNG 

Tag 

Mi 

Zeit Raum 

18-20 /-1 p 1 I 11 0} 

1. Vorbesprechung 

31.lo,1990 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen DegrUndung der 
Veranstaltung 

Mit dem Ende des Ost-Wdst-Konflikts scheint zumindest für Europa 
die Perspektive einer Friedensordnung und einer drastischen Ab­ 
rüstung auf.Friedensforschung ist aufgerufen,einen wissenschaft­ 
lichen Beitrag zur Gestaltung des Friedens zu leisten.Doch blei­ 
ben auch alte Elemente des Unfriedens bestehen(z,B,das Nord-Süd­ 
Problem,Kriege und Rüstung in der Dritten Welt),während neuartige 
globale Probleme(Umweltzerstörung vor allem)einer friedlichen Be­ 
arbeitung bedürfen.Auf diesem Hintergrund sollen Stand und Perspek­ 
tiven der Friedensforschung herausgearbeitet und diskutiert werden. 
2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

1. Wolf-Dieter Eberwein/Peter Reichel,Friedens-und Konfliktforschun! 
Eine Einführung,München 1976 

2. Bernhard Moltmann(Hrsg,),Perspektiven der Friedensforschung,3ader 
Baden 1988 

3, Ulrike Wasmuth(Hrsg.),Friedensforschung-Eine Zwischenbilanz,Darm­ 
stadt 1990 

4, Wolfgang R,Vogt{Hrsg,),Angst vorm Frieden/Mut zum Frieden,Darm­ 
stadt 1989/1990 

3. Vorgehensweise 

Gemeinsame,"arbeitsteilige" Lektüre von iexten sowie deren ver­ 
tiefende Diskussion unter Heranziehung von zusätzlicher Literatur, 
Kurzreferate{"Impulsreferate")von Teilnehmern dienen dem Einstieg 
in die Plenumsdisskuion 
4, Art des Leistungonachweises fUr den Scheinerwerb 

Übernahme eines l<urn-eferats und schriftliche Ausn-,beitung eines 
Themas im Umfang von ca,15-20 Seiten 

- q1----· 



V. INI'ERNATIONALE NLITIK 

Vorleaungsnummer 1 

Name des Dozenten1 

llayo Hayunga 
Sprechstunde1 Tag Zeit Raum 

nach Vereinbarung 

ÜBUNG: 
Art und Titel der Veranstaltungs WELTAGRARIIANDEL UNDmAS ALLGEMEINE 

Zoll- und Haridelsabtonrnen"].J GATT 

Tag Zeit 
~ 
Mittwoch 14-16 Uhr Raum 106 

, 
Mittwoch, den 24. Oktober 14-16 Uhr 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begrllndung der 
Veranstaltung 
Neben dem Internationalen Währungsfond ist das GP.Tt die zweite Säule der 
gegenwärtigen Weltwirtschaft. In unregelmäiligen Aosciinden verhandeln die 
Unterzeichnerstaaten (insgesam 96 !linder) iiber die Fortschreibung des llandel­ 
systems. In der aktuellen Verhancl!ungsruncle (vermutliches Fnde Dez. 1990) soll 
der Agrarhandel liberalisiert werden. 
An dieser aktuellen Diskussion sollen Giancen uncl Gefahren eines weltweiten 
Agrarliberalismus aufgezeigt werden, und Auswirkungen auf die Entwicl<lungs­ 
läncler diskutiert werden, Die Außenhandelstheorien dienen zur theoretischen 
Fundierung der Argumentationen. 
1) Allgemeines Zoll- und llandelsabkonrnen 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmtlglichkeiten 
keine Voraussetzungen 

vorbereitende Literatur: Seitz,Klaus und Windfuhr,Michael 
landwirtschaft und Welthandelsordnung; Verlag Dienste jn 
Übersee; Hamburg 1989; JSBN 3-921314-4 
- llandlungsfreihei t statt Freihandel, Materialmappe 

Bezug iiber den Dozenten ( Tel.: 040/ 392526) 

3. Vorgehensweise 

Nach der Darstellung der Außenhandelstheorien und der Entstehungsgeschichte 
des Allgemeinen Zoll- und llanclelsabkonrnen so! 1 die Situation auf den Welt­ 
agrarmärkten unter bes. lleriicksi eh t igung der Fn twi ck I ungs liinder erarbeitet 
werden. Die Beschliisse der GATT-Verhandlungen im dezember stellen dann den 
Fndpupkt clßr llb1mg clarL In deITI sie entspreche.odlibewet:tf't warden. 4. Art des Leistungsnucnwe1ses 1 r aen ~c einerwero 

Neben der aktiven Teilnahme an der Ilbung ist eine rnündl iche Prüfung für 
den studiengang Diplom Politologie notwendig. 



V. INI'ERNATIONALE, POLITIK 

Vorlesungsnummer 1 05.374 

• Name def' Doz errt en i 

Ingrid Schneider 

Sprechstunde& Tng Zeit naum 

nach Vereinbarung, Tel. 41 77 04 

Art und Titel der Veranstaltung& 

Feminismus und Okonomie 

Obt!_l)__g_ 

Tag Zeit 

Mittwoch 16-18 

Raum 

AP1, R.109 

1. Vorbesprechung 

Freitag, 13.7. 10-12 AP1, R.108 

1. Zur wissenscha.ftlichen und didaktischen DegrUndung der 
Veranstaltung 

Das Seminar 'Feminismus und Ökonomie' will dazu anregen, das Geschlechter­ 
verhältnis in der Ökonomie aufzuspüren und zu analysieren. 
Dazu dient die feministisct1e Analyse der Hausarbeit und der geschlechts­ 
hierarchischen Arbeitsteilung, der Rolle von Frauen im Weltmarkt für 
Arbeitskraft und am globalen Fließband der internationalen Arbeitsteilung. 
Am Beispiel der Situation in der BRD soll die geschlechtliche Segmentierung 
des Lohnarbeitsmarkts und die strukturelle Diskriminierung von Frauen im 
System der sozialen Sicherung untersucht werden. 
Anhand der beileibe nicht geschlechtsneutralen Auswirkungen von Struktur­ 
anpassungsprogrammen des IWFs und der Weltbank In Afrika, Asien und Latein­ 
amerika wird die Verknüpfung der Mikroebene des Lebensalltags von Frauen 
mit der Makroebene des internationalen Wirtschafts- und Finanzsystems'deutlich. 
Abschließend sollen Perspektiven von Frauenbefreiung und von Alternativen 
zum herrschenden Wirtschaftssystem diskutiert werden. 
Neben der wissenscl1aftlich-analytischen Dimension möchte ich auch anhand 
eigener Erfahrungen der Teitne~merinnen das subjektiv andere Verh!ltnis 
von Frauen zu Geld und ökonomisch-politischer Macht (z.B. in entsprechenden 
Entscheidungsgremien) thematisieren. 

2. Vorauaaetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten 

Gruppe Feministisctier Internationalismus (llg.): Zw i schcn Staatshaushalt 
und Haushaltskasse. Frauen in der Heltwirtsct1aft. Bremen 1989. 

,,. Art doa Loistunganachwoises !Ur den Scheinerwerb 

Referat bzw. AG-T11esenpapier und llausarbei t 



( Im WS 1990/91)! 05- 381 
Vorlesungsnummer 

Klaus Jürgen Gant z e 1 
Name des Dozenten: 

Sprechstunde: 

Sekretariat: --------------------------------- 
--------------------------- Art und Titel der Veranstaltung: li~~2~~~~i~~r . . 
Friedens und Konfliktforschung - Begriffe, Theorien, Geschichte, 

Perspektiven. ---------------------------- 
Tag und Zeit: 

4 
std Di 10-14 Uhr, Raum: oon , .. VM"P S' 

Beginn: 
2
;.0kt~ber.1990 (!!!)_ (Teilnel!merlnnen, _die nicht 
zur ).Sitzung erscheinen u. _sich_dort nicht in die 
T "lnahmeliste eintragen, sind nicht zugelassen.] 

Vorbesprechung:e:n den Sprechstunden und in der konstituierenden 

Sitzung. 
~~ Zur wissenschaftlichen ,:;;d;;:ic;~;;~~-;;;~~;;;;d;;~:;;;s~~;;:n~~-;;~:- 
ihrer zunehmenden Bedeutung ist die seit Beginn der 1970er Jahre in der BRD ver­ 
breitete Forschungsrichtung "Friedens-_und Konf!iktf?rschung"_an den Universitä­ 
ten noch nicht als eigenständiger Studiengang eingerichtet. Dieses Hauptseminar 
soll im Zusammenhang mit gleichgerichteten Bestrebun?en an anderen Hochschulen 
einen Beitrag dazu leisten; in seiner Grundstruktur ist es angelehnt an eine 
Seminarveranstaltung an der Universität Tübingen. -- Zur Sache selber: Die 
gegenwärtige Neuordnung Europas und der Weltpolitik haben die Friedens- und Kon­ 
ti iktforschung nicht überflüssig gemacht - im Gegenteil! Ich erinnere an den 
Ausspruch des ehemaligen Bundespräsidenten Heinemann: Nicht der Krieg ist der 

Ernstfall, sondern der Frieden! Das Seminar soll Studierenden des Hauptstudiums, besonders denjenigen, die den 
Teilbereich "Internationale Politik" als Schwerpunkt im Examen wählen wollen, 
einen Uberblick und eine grundlegende, systematische Einarbeitung in dieses 
breit gefächerte, interdisziplinäre Gebiet ermöglichen, Auch Naturwissenschaft­ 
! er sind eingeladen! -- zur Ergänzung wird auf das Mittelseminar (Lektürekurs) 
von Privatdozent Dr.Volker Matthies hingewiesen. 

------- ------------------------- 

Näheres siehe zur gegebenen Zeit im Aushang an der Anschlagtafel' gegeniiber Raum 

207! 

2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten: 
Voraussetzungen: Abgesch 1 ossenes Grunds tudi uni. 
Vor/Jereitende Lektiire: Dieter Senghaas, Hrsg.: Kritische Friedensforschung. 
Frankfurt a.M.: Suhrkamp, 1971. -- Ekkehard Lippert / Günther Wachtier, Hrsg.: 
Frieden. Ein Handwörterbuch. 0piaden: Westdeutscher Verlag, 1980. -- Ernst-Otto 
Czempiel: Friedensstrategien. Systemwandel durch Internationale Organisationen 
Demo~ratisierung und Wirtschaft. Taschenbuchreihe UTB Nr.1397. P,1derborn u.a.o'.: 

Fcr-d i nend Schöningh, 1986. 

3, Vorgehensweise: Diskussion aufgrund einführender Referate von Teilnehmerin­ 
neN. - Wegen des umfangreichen Stoffes ist das Seminar ausnahmsweise vierstündig 
~ngelegt (mit Pause). Zwar wird jeweils ein Themenbereich 2-stündig abgehandelt 
Je?och_ ist die volls~ändigc Teilnahme an ?em ~eminar nachd:Ucklich empfohlen, ' 
weil die Themen aufeinander aufbauen und in einem systematischen Zusammenhang 

stehen. 

4. Art des Leistungsnachweises fUr den Scheinerwerb: 
a)_Regelmäßige Teilnahme. - b) Vorlage eines Thesenpapiers (Verteilung an die 
TeilnehmE;rinnen), _des:en mlindliche Erläuterung in der betr. Seminarsitzung, und 
Abgabe einer schnftl ichen Langfassung/llausarbei t (max. 20 Seiten) bis zum End 
der Vorlesungszeit. Gruppenreferate sind möglich. e 



V. INTERNA TIONALE PO LITI K 

Vorlesungsnummer (im WS 1990/9(): 05. '38:i 

Name des Dozenten: Klaus JUrgen Gant z e 1 

S~rechstunde: Die.L_l5.00~18,00_Uhr_in_Raum_207_1AP_ll, 
Termine und Anmeldeliste neben der ZimmertUr. 

Sekretariat: Frau R~hde (Raum 209 in AP 1) 
-------------------~ --------------------------------------------- 
Art und Titel der Veranstaltung: llau2tseminar 
ZivilisationsprozeP und Weltgesellschaft. 

lag und Zeit: 
Beginn: 

Mi. 10-12 Uhr Raum: 0017 ;,,_ \/Mi' S 
24,0ktober 1990 (!!!) lJ'eilnehmerinnen,_die_nicht 
zur },Sitzung erscheinen u._sich dort_nicht_in_die 

V 
Tei lnahmel iste eint_ragen,_sind_nicht_zugelassen.!.l 

orbesprechung: in den Sprechstunden und in der konstituierenden 
Sitzung, ------------------------------------------------------------------ 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen Begründung der Veran­ 
staltung: In der Wissenschaft von den internationalen Beziehungen 
Verstärkt sich seit wenigen Jahren eine Debatte um zwei mitein­ 
ander verbundene Thesen bzw, Fragen: (1) Setzt sich der z.B. von 
Norbert Elias diagnostizierte und erklärte, im europäischen Mit­ 
telalter begonnene industriegesellschaftliche Prozep der Zivilisa­ 
tion (staatliche Gewaltmonopolisierung; funktionelle Verflechtung 
der Menschen; psychische Selbstdisziplinierung der Individuen) 
fort? Ist er sozusagen ein teleologisches Menschheitsmuster der 
Entwicklung und somit auch (unbewupte) historische Leit- und Ziel­ 
linie der Entwicklung der sog. Dritten'Welt? Oder ist diese Frage 
nach Auschwitz, Atombomb~ usw. absurd? Ja, was Uberhaupt ist als 
ZivilisationsprozeP zu begreifen? - (2) Dewegt sich die national­ 
staatlich und sozial fragmentierte Welt auf die Weltgesellschaft 
zu? Steckt in der im 15,Jhdt. begonnenen, dann aber eigentlich 
erst von der bUrgerlich-knpitalistischen Formation induzierten und 
dynamisierten Welteroberung ein Gesetz der Weltvergesellschaftung? 
Welche Indizien haben wir dnfUr, jn, was Uberhaupt ist unter · 
"Weltgesellschaft" zu verstehen? Diesen beiden Fragen und ihrem 
Zusammenhang soll das Seminar nachgehen. 
Näheres zur gegebenen Zeit durch Aushang ,ui der Anschlagtafel 
gegenUber Raum 207! 

2, Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten: 
Voraussetzungen: Abgeschlossenes Grundstudium. 
Vorbereitende LektUre: Norbert Elias: Der Prozep der Zivilisation, 
2 Dde., Frankfurt a.M.: Suhrkamp, 31980, - Bernhard Moltmann / Eva 
Senghaas-Knobloch, Hrsg,: Konflikte in der Weltgesellschaft und 
Friedensstrategien, Daden-Daden: Nomos, 1909 [darin bes, die Auf-· 
sätze von List, Tudyka und König]. - Dieter Senghaas: Transcending 
Collective Violence, the Civilizing Process and the Peace Problem, 
in Halma Väyrynen, ed., The Quest for Peace, London: Sage Pub!., 
1907, pp.3-15, 

3, Vorgehensweise: Dis~ussion aufgrund von mUndlich erläuterten 
Thesenpnpieren der Teilnehmerinnen. 

4. Art des Leistungsnachweises fUr den Scheinerwerb: 
a) Regelmäpige Teilnahme. - b) Vorlage eines Thesenpapiers (an die 
Teilnehmer zu verteilen) und dessen mUndliche Erläuterung in der 
betr. Sitzung sowie Abgabe der schriftlichen Langfassung des Refe­ 
rats (max. 20 Seiten) bis zum Ende der Vorlesungszeit. 

-qS"· 



V. INI'ERW.TIONALE POLITIK 

Vorlosungsnummer 1 

Name deo Dozenten1 

PD Dr.Rolf Hanisch 
Sprechstunde1 Tag Zeit Raum 
n.V. Tel. 41 23 4S 13 

Institut filr Internationale 
Angelegenheiten,Rothenbaumchaussee 

Art und Titel der Veranstaltungs 

Hauptseminar: Die deutsche Frage in der nationalen und internationalen 
Politik nach dem Zweiten Weltkrieg 

Tag Zeit Raum 
Dienstag 16°0-18°0 AP 1, Zi 138 
14-tägl. 

1. Vorbesprechung 
3o.Oktober 1990 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung -, 

Es werden die Etappen der deutschen Teilung,die zunächst vergeblichen, 
schließlich(~eit 1989) erfolgreichen Versuche und Bestrebungen zur 
Überwindung der Teilung diskutiert. Krisen und konfliktilberwindende 
Strategien in Deutschland und um Deutschland haben Implikationen filr 
Europa und die Weltpolitik. Die Interessen der beteiligten Großmächte 
werden daher neben den Interessen und Aktionen der gesellschaftlichen 
und politischen Akteure in Deutschland herausgearbeitet webden. 

2. Voraussetzungen und VorbereitungsmBglichkeiten 
Die Themenliste liegt bis Ende August bei der Aufsicht der Bibliothek 
des Instituts filr Internationale Angelegenheiten,Rothenbaumchaussee 19 
Interessenten können sich dort eintragen . 

. Ab Anfang September können individuelle Vorbesprechungstermine 
filr Referate mit mir verabredet werden (Tel.41 23 46 13). 

3. Vorgehensweise 
Referate der Teilnehmer bzw. des Dozenten und Diskussion. 

4. Art des Leistungsnachweises !Ur den Scheinerwerb 
Regelmäßige,aktive Teilnahme, Referat ( 3o Minuten) und schriftliche 
Ausarbeitung (15-20 Seiten). 



V• INI'ERNA'CIONALE roLITIK 

,. 

Vorlesungsnummer ·(im WS 1990/91): 05. 3,1 

Name des Dozenten: Klaus JUrgen Gant z e 1 

. 3Prechs tunde: , Die.L_15.00-18.00_Uhr_in_Raum_207_{AP_ll­ 
Termine•und Anmeldeliste neben der ZimmertUr. 

Sekretariat: Frau Rohde (Raum 209 in AP 1) ------- ·---------------------------------------------------------- 
Art und Titel der Veranstaltung: 
Q~~rseminar: Kolloquium Uber Examensarbeiten, ausgewählte 
?heorieprobleme und Fragen der internationalen Politik. -- ---------------------------------------------------------------- ?ag und Zeit: Die., 18.15-19.45 Raum: 106 in AP 1 
Beginn: 30,0ktober 1990 (! !!) ------------------------------------------------------------------ 

{ 
' 1 
1 

f 
t 

1. Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der 
Veranstaltung: . 
Zwecks Erfahrungsaustausch und zwecks gegenseitiger, kritisch- 
Solidarischer Anregung sollen die Kandidatinnen ihre Diplom-, 
Magister/Magistra- oder Staatsexamensarbeit, deren Betreuer und 
Erstgutachter ich sein soll, vorstellen und zur Diskussion stel­ 
len, möglichst schon in der Planungsphase. Die Auseinandersetzung 
mit verschiedenen Themen und mit den zu ih~er Bearbeitung erfor­ 
derlichen Theorien und Methoden dient außerdem der Erweiterung des 
"Horizontes" der Einzelnen. 
Ferner werden - nach Vereinbarung - wichtige Forschungsansätze aus 
der Literatur vorgest~llt und .diskutiert (auch aus anderen Teil­ 
bereichen der Politischen Wissenschaft), ferner ausgewählte wich­ 
tige Probleme der internationalen Beziehungen, 
Das genaue Programm wird in der konstituierenden Sitzung 
festgelegt. 

2. Voraussetzungen: 
!eilnahme obligatorisch fUr alle Kandidatinnen, deren HauptprUfer 
t c h sein soll. FUr Andere ist die Teilnahme möglich. (Es handelt 
sich aber nicht um einen Kurs zur Vorbereitung auf Klausuren oder 
mUndliche PrUfungen!! !) 
Regelmäßige Teilnahme und Mitarbeit ist erforderlich. 

Persönliche Anmeldung in der Sprechstunde! 

3, Vorgehensweise: 
Dei der Besprechung geplanter bzw. begonnener Examensarbeiten Dis- 
kussion aufgrund eines verteilten, schriftlichen Kurzexposds nach 
mUndlicher Erläuterung durch den/die Kandidaten/-tin; Literatur­ 
diskussion aufgrund vorheriger LektUre und der mUndlichen EinfUh­ 
rung durch einen/eine Teilnehmerin, 

f 
1 

1 
- q4 .- 
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V. INTERNATIONALE POLITIK 

Vorl.-Nr,(im WS 1990/91): 05. 3'12 
Name des Dozenten: Klaus JUrgen Gant z e 1 

Sprechstunde: 

Sekretariat: 

Die.i_l5.00-18.00_Uhr_in_Raum_101_1AP_!l~ 
Termine und Anmeldeliste neben der ZimmertUr. 
Frau Rohde (Raum 209 in AP 1) 

------------------------------------------------------------------ 
Art und Titel der Veranst;ltung: 
Arbeitsgemeinschaft Kriegsursachenforschung (AKUF) 
------------------------------------------------------------------ 
Tag und Zeit: 
Raum: 

Beginn: 

Mo. 10.00-12.00 14-tägl. n v V . 
"Forschungsstelle Kriege, HUstung und Entwicklung" 
Sedanstr. 19, Hamburg 13, Raum 1411 
n. V. (siehe Aushang gegenUber z i , 207 ! ) 

------------------------------------------------------------------ 
1, Zur wissenschaftlichen und didaktischen BegrUndung der Veranstaltung: Die 
AKUF ist eine Forschungsgruppe, die aus fortgeschrittenen StudentlnnEn und 
einigen wissenschaftlichen MitarbeiterlnneN besteht. In (erweiterter und ver­ 
besserter) FortfUhrung der international bekannten Untersuchungen von 
Prof.em. Is t vän Kende (Budapest, lf 1988) hat sie bisher die Kriege nach dem 
Zweiten Weltkrieg sowie deren Charakteristika hinsichtlich Ursachen, Verlauf 
und Ergebnis registriert und qualitativen sowie statistischen Analysen unter­ 
zogen; dazu hat sie 1986 fUr den Zeitraum bis 198', eine Buchveröffentlichung 
erstellt (!.Aufl. vergriffen; korrigierte Zweitauflage in Arbeit). Ein Buch mit 
vertieften Ursachenanalysen zu allen in den Jahren 1985-89 gefUhrten Kriegen 
ist in der redaktionellen Endbearbeitung. Auf diese Arbeiten wird in der 
Friedens- u. Konfliktforschung zunehmend zurllckgegriffen; auflerdem haben sie 
beträchtliche Aufmerksamkeit in den Massenmedien gefunden. 
Das Kriege-Register bzw. das diesbezUgliche Archiv wird laufend aktualisiert; 
die Aktualisierungen oder Spezialthemen dazu werden im jährlichen "Friedens­ 
bericht" des österreichischen Instituts fUr Friedensforschung und Friedens­ 
erziehung publiziert, ferner im Jahrbuch der Stiftung Entwicklung und Frie- 
den (Bonn). 
Eine computergestUtzte Datenbank ist konstruiert und wird z.Zt. mit den 
Daten "geflittert" (gefördert von der Deutschen Forschungsgemeinschaft). 
Parallel bzw. im Wechselbezug zu diesen empirischen Arbeiten wird die Klärung 
theoretisch-konzeptioneller, typologischer und methodischer Probleme voran­ 
getrieben. Diese Arbeit soll im WS_1990fll im Vordergrund stehen. 
Aus der Mitarbeit in der AKUF können auch Diplom-, Magister- und Staats­ 
examensarbeiten sowie Dissertationen hervorgehen. !!"~,fern bietet die AKUF 
auch die Möglichkeit, das Postulat der Einheit von : or schung und Lehre auf 
diesem Gebiet zu verwirklichen. 
2. Voraussetzungen und Vorbereitungsmöglichkeiten: 
Voraussetzung: mindestens abgeschlossenes Grundstudium der Politischen Wis­ 
senschaft, der {politischen) Soziologie, der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte 
oder der Neueren bzw. Zeitgeschichte (mit sozialgeschichtlicher Orientierung); 
Bereitschaft zu regelmäfliger, zuverlässiger Mitarbeit, z.B, zur Einarbeitung in 
bestimmte Kriege bzw. in eine bestimmte Konfliktregion. 
Vorbereit11ngsmöglichkeii~ (1) Lek tllre des Buches K.J.Gan tzel/J.Meyer-Stamer 
(Hrsg.): Die Kriege nach dem Zweiten Weltkrieg bis 1984. Daten und erste Ana­ 
lysen. MUnchen/Köln/London: Weltforum Verlag, 1986. [Zugänglich in der Stabi, 
in der Sozialwissenschaftlichen Bibliothek, in der Bibliothek des Instituts fllr 
Internationale Angelegenheiten Hothenbaumchnussee 19 sowie in der "For=­ 
schungsstelle".] Ferner LektUre des Arbeitspapiers Nr. 42 der Forschungsstelle 
von Jens Siegelberg: Schritte zu einer Theorie des Krieges [erhältlich in der 
Forschungsstelle]. - (2) Durchsicht der letzten Protokolle der AKUF (einzusehen 
in der oben genannten "Forschungsstel)e" bei Jens Siegelberg). 
Nähere Auskünfte bei Gantzel oder in der "Forschungsstelle". Persönliche 
~l}.f!leldung erforderlich! 



SOZIOLOGIE 
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VORBEMERKUNG 

Liebe Soziologiestudentlnnen, 

Leider hat sich nierrand gefunden, der Artikel geschrieben hätte über die Vor­ 

konmnisse am Istitut für Soziologie im letzten Semester. DaLei hat sich eini­ 

ges ereignet. In der Kürze der Zeit ist es uns aber nun nur rröglich, einige 

Andeutungen zu machen: 

- Die Studienrefonrrunterkarmission Soziologie hat ein Gespräch mit Vertreterin­ 

nen des IZHD (Interdisziplinäres Zentrum für Hochschuldidaktik) geführt. Dabei 

ging es unter anderon darum, daß vennehrt Blockseminare angeboten werden sol­ 

len. Frau Ingrid N. Satmerkom entschloß sich im Anschluß an dieses Gespräch, 

in diesem Semester ein Blockseminar anzubieten: Soziologie als Studienerfah­ 

rung (Veranstaltungsnunmer: 00.030). Wir empfehlen diese Veranstaltung ganz be­ 

sonders - zumal von ihron Erfolg mitabhängt, ob es in Zukunft vennehrt Blockse- . . 

minare in der Soziologie geben wird. Es ist nach Rücksprache mit Frau Sarrnerkom 

rröglich, in dieser Veranstaltung einen Schein zu.erwerbP..n. 

- Die C1-Stelle im Schwerpunkt Wirtschaft und 13etrieb ist neu besetzt worden. 

Das ganze war etwas schräge, weil die Professorinnen (vor allon Herr ~inemann) 

anscheinend schon vor der Ausschreibung allzugenau wußten, wer auf diese Stel­ 

le soll. Mensch fragt sich da, wozu es überhaupt 13erufungskcmnissionen gibt. 

- Herr Kleining wird Ende SS 1991 eremitieren (d.h. in den Ruhestand gehen). 

Die Berufungskamussion tagt. Aufü:?rdem hat sich eine studentische Arbeitsgrup­ 

pe gebildet, die mit dazu beitragen will, daß am Institut auch nach dem Aus­ 

scheiden von Herrn Kleining weiterhin Kritische 'I'he0rie und qualitative Sozial­ 

forschung gelehrt wird. Kontakt: Uber den Fachschaftsrat oder die Strukturre­ 

fonrrunterkanmission Soziologie. 

- Die traurigste Nachricht erreichte uns während des Lay-OUtes: Frau llofmann-Riem 

ist gestorben. Leider ist es uns hier nicht rröglich,einen angemessenen Nachruf 

für die anerkannte Sozialforscherin und beliebte Lehrerin zu verfassen. Uns bleibt 

nur
1
den Angehörigen unser aufrichtiges Beileid auszusprechen. 

_,100 - 
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ElNFOllrtEtllE VERIINSTALTUNGEN 
--------------------------- 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 
Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

.!!!_halt und Arbeitsform 

.'0._rbereitungsmöglichk. 

Scheine 

05,501 

Vorlesung 

Deichsel 

Einführung in die Soziologie (fUr Nebenfächler) 

Di 15 - 17 Phil A 

30.10.90 

Eingeführt wird in sozialwissenschaftliche 
Blickweisen, Klassiker des Faches helfen dabei: 
G, Simmel, Philosophie des Geldes; F

0

• Tönnies, 
Kritik der öffentlichen Meinung 

Teilnahme- oder Klausurschein 



EINriillRFNIJE VEn/\NSl/\llUNGEN 

Nr, der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 
Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Toilnehmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

/\rbeitsform: 

o5. 511 

Grundkurs 

llenning Lübbe 

F:inführ.ung in die So zi o l o q i e t 

Di 16-18, Do 16-18, V.Melle-Park 5, R. 77 

3o. lo. 

- Vorträge 

- Kurz-Referate 

- Diskussion der Lektüre, Referate etp. 

in /\rbeitsgruppen (mit Tutoren) 

Themen: 

Vorbereitungsmöglichk. 

Lektüre: 

Studien- und Berufssituation von 

Soziologen 

- Soziologie als Wissenschaft 

- wissenschaftliches Arbeiten 

- Sozialstrukturelle Aspekte der 

Gesellschaft in Deutschland 

- Theorien der gesellschaftlichen Entwicklung 

Pet~r L.Berger, Brigitte Berger: 

"Wir und die Gesellschaft. 

Eine Einführung in die Soziologie - 

entwickelt an der Alltagser.fahrung" 

(rororo Sachbuch) 

Scheine Schein nach Kurz-Referat und Klausur 

;, 
J 

t , 
l 
1 
t 

-110~ - 



EINFlilREtllE VERANSTALTUNGEN 

Nr. der Veranstaltung 
Art der Veranstaltung 
Dozont 

Titel der Veranstaltung 

Tog, Zoit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.512 

G ruu Iku r s 
tj J o 1· e r 
1,;inrüt1rung in die Uuz.iulo:,,io 

Fr 12.oo - 15 • .30, VMP 5, a. 77 + 2 sttl.n.V. 

2.11.90 

Plenum + 'I'u t o r Le n 
Hinzol bzw Gruppon-llofor!lt + lliskucioion 

Vorbereitungsmöglichk. ßeq;or/ßorr,or, Wir und die Gosollschoft 
Rowoh l t 'rB 695':i 

Scheine nnch s :hoin.;rüchtip,or Le i n t un.; (Ro i'o r a t 
od e r ll:,usBrbei~ od e r KlnuALtr) 

-A.o3- 



EINrUIIRENOE VERANSTALTUNGEN 
I' 

Mr·. rlll.:"r Verf'nst.r\ltun3: 05.513 

At· t: rj,:.,. '''"''""n~•- :" 1 tun'3: Grundl:ur!! 

reter Stromberger 

Ttt.P.I d. \l~r,"1.n113tl'Jtg.: Einführung In die Soziologie 

Tr1':l• ?~lt_, o,·t 

l\nfE'ln'3stP.rrnln 

Dt 10 - 1'1, Von N„l le-Parl, 5, Raum 79 

Dt~s~r Grundkurs wird NICHT FUR NEBENFÄCHLER 
Causs~r ~~auptfach Politologie> an9@boten. 
FUr dl~se gibt ~5 in Jedem Wlnter9eme9l~r 
~ine Vorle~un3 mit Kleu9ur i11ElnfUhrµn9 in 
rite Sozlologi~ fUr Nebenfäc.hl9r'', Nr. 
05,501, Dl 15- 17, Phil Al. 

o~r l<ut·B l9t also fUr Studler9nd• der Sozio­ 
logie Im Hauptfach (Geplanter Abschluss: 
Diplom, ~lagl~ter ~owle Lehramt:"Sozialkund• 
mit Scl,~1erpunl(t Sozlolc9le") und für Polllo­ 
log~n mit d„m N~b„nfach Soziologie g~dacht, 

Arbeltsfn,·rn u. Trihntt_: EinfU.h,·un9en durch den Semlnarleiter und 
Gt·uppenarbeit in Tutorien. 

Wis~~n~chaftsth~oretische Gru,1dla9en 
(Theorl":'beqriff, Formen ~,issens~l,~ftlicher 
Erldörun9l- ' 

A115atzpunkte soziolo9iscl1en Denl,ens 
(Der Unter-schied zwischen 5azialen und 
~aziolo3t~cl1e11 P1·oblemen - Soziologische 
"Grundhegrlfle"I 

Pol~plPle IUr soziologisch~ Begrlffllch~~lt 
<Soziall!lallon, Rolle, Str·atlfikalion, Ge­ 
sellschaft} 

Zu9rundeg":'le9ter Text: Stromber·ger/Telchert, 
Einfül1r·un9 111 sozlologtsct,es Denken, 2.Aufl. 
1986, W<>lnhelm: Beltz 

Sch~tn"=' Klausurschein 

- AO'-i 
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EINFÜIIREl«JE VERANSTALTUNGEN 
--------------------------- 
Nr. der Veranstaltung 

\ 
Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

05.516 

Grundkurs 

Käsler 

Beginn 

Einführung in die Soziologie II 

Mo 10 - 14, Von Melle Park 5, Raum 
077 

29. Oktober 1990 

Teilnahmebedingungen Erfolgreiche Teilnahme an der 
Einführungsvorlesung in die Soziologie (Klausurschein) und/oder 
soziologischem Grundkurs I (Klausurschein) bei Nebenfach­ 
Studierenden vergleichbare Studienleistungen. 

Lnhalt und Arbeitsform : Der Gr~ndkurs gehört thematisch in 
den Bereich :Aiigemeine Soziologie"im Rahmen des Grundstudiums und 
ist besonders für Hauptfachstudenten/studentinnen der Soziologie 
g~eignet. Er dient der Vorstellung und Diskussion dominanter. 
Theorierichtungen in der aktuellen internationalen und 
bundesdeutschen Soziologie und ihrer empirischen Anwendung in der 
Sozialforschung. Zum Abschluß dieses Grundkurses wird eine Klausur 
geschrieben. 

Yorbereitungsmög_!i,chk. Es wird dringend empfohlen, bereits 
vor Semesterbeginn, das Angebot der Vorbesprechung in den 
Sprechstunden von Prof. Käsler zu nutzen: Fr.10.J0-12 Uhr, Inst. 
für -Soziologie, AP 1, Zi.218). Ein detailliertes Programm wird 
dabei ausgegeben und besprochen. 

Scheine Klausurschein nach erfolgreich 
bestandener, Klausur und aktiver Mitarbeit an einer Arbeitsgruppe. 

Allgemeine Pflichtliteratur: 

Dirk Käsler: Wege in die soziologische Theorie. 
Nymphenburger Verlagshandlung 1974. (DM 9.80) 

München: 

Horst R_e,imann u,a., Hrsg.: Basale Soziologie: Theoretische Modelle. 
Opladen: Westdeutscher Verlag 2.Aufl. 1979. (DM 15.80) 

llelmut Willke: Systemtheorie. Eine Einführung in die Grundprobleme. 
Stuttgar.t/tlew York:G.Fischer(UTB) 1982. (DM 16.80) 

- liöS- 
- ,,.,,.- 



EINFÜIIRENOE VERANSTALTUNGEN 

Nr. der Vernnstaltung: 
Art der Veranstaltung: 
Dozent: 

05.517 
Grundkurs II 
Peter Runde 

Titel der Veranstaltung: Einführung in die Soziologie II 
Tag, Zeit, Ort: Fr. 10 - 14 Uhr, VMP 5, R. 79 
ßeginn: 26. Oktober 1990 
l ei J nahrnebedingungen: er fnl greiclmr Abschluß. der Einführung in die Soziologie 

lr,halt und Arbeitsform: In der über zwei Semester angelegten Einführung in die 
Soziologie wurden im ersten Teil vorrangig mikrosoziologische Theorieansätze 
- Rollentheorie, Interaktionismus, Verhaltenstheorie etc. - bearbeitet. Im folgenden 
zweiten Teil der Einführung wird in grundlegende makrosoziologische Theorieansätze 
(Systemtheorie, Kritische Theorie etc.) eingeführt. 
Die Seminararbeit findet abwechselnd im Plenum und in Gruppen mit Tutoren statt. 
Von jedem Studierenden wird erwartet, daß zu ausgewählten Texten rechtzeitig und 
regelmäßig Exzerpte angefertigt werden. Darüber hinaus werden alle Studierende an 
der relgemäßigen Erstellung von Sitzungsprotokollen beteiligt. 

Vorbereitungsmöglichk.: Lektüre des Buches - Arbeitsgruppe Soziologie: Denkweisen und 
Grundbegriffe der Soziologie,Frankfurt a. M. 1978 (Campus Studium) 

Scheine: Klausur- bzw. Teilnahmeschein aufgrund bestandender Klausur 
bzw. qualifizierter Hausarbeit. 
Für Hauptfächler ist in jedem Fall die Klausur verbindlich 

Nr. der Veranstaltunn: 05.518 

Art der Veranstaltung: Grundkurs Il 

Dozent: Zirwas 

Titel d. Veranstaltunn: Einführunn in die Soziologie II (Geschichte der Soziolonie) 

Iaq , Zeit, Ort: Frei 8.15-9.45 u. 10.15-11.45 Uhr; AP1-R.108 

Inhalt und Arbeitsform: Einführung in die Geschichte der Soziologie in sechs 
mston sehen 7\oscfinTtten: I. Vernunf trechtl ich orientierte Gesellschaftstheorien 
(Thomas Hohbes, Jean-Jaques Rousseau). II.liber~listisch orientierte Gesellschafts­ 
theorien (John locke, Adam Smith). III.Dialektisch orientierte Gesellschaftstheorie 
(Karl Marx). IV.Anfänge des Positivismus (Montesquieu, Saint-Simon, Auguste Comte, 
Herbert Spencer). V.Gesellschaft als Gruppen- und Kollektivsystem (Ludwig Gumplowicz, 
William Sumner, Emile Durktie im). VL Systematische / historische Soziologie (Leopold 
von Wiese, Ferdinnnd Tönnies, Hinffihrung zu Max Weber). 
Referate resp. Gruppenreferate im Plenum; Vorberei tungsarhei t in kleinen Gruppen. 

Vorbereitungsmfiglichkeiten: 
friteressenten-erhalten wnhrend de r Ferien die Kursgliederung, Literaturliste u. Text­ 
Empfehlungen zunesnndt (Eintrag Liste Türaushang APl,R.338 oder tel. 04102.64444). 

,r 

]l, 
F ,. ., : 
l 

Scheine: Klausurschein "Einführung in die Soziolonie I[". 

--t06 

r 
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ALLGEHEINE SOZIOLOGIE 

Nr. der Voronstoltung 

Art dor Voronstoltung 
Dozent 

Titel dor Veronstaltung 

Tog, Zeit, Drt 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

05.521 
Vorlesung (mit Gelegenheit zur Ubung) 
Kleining 
Einführung in die Methoden der qualitativen 
Textanalyse 

Do 10 - 12, Phil D 

25.10.1990 

Inhalt und Arbeitsform . Die qualitative Textanalyae ist d as Kernatück 
der qualitativen Mefhode, die in letzter Zeit stark~ Aufmerksam 
in der sozialwiasenachaftlichen Diskussion erfahren hat. Sie er­ 
g!lnzt bzw. erweitert Traditionen und neuere Entwicklungen in So­ 
ziologie, Pädagogik, den Text-, Literatur- und Sprachwissen­ 
schaften mit der Psychoanalyae. 

Die vorgestellte sozialwissenschaftliche Methode ist qualitativ­ 
heuristisch, sie ist auf alle Arten von Texten anwendbar. Die Vor­ 
lesung gibt Beispiele und, abhängig von der Teilnehmerzahl, Ge­ 
legenheit zur Ubung. 

Die Vorlesung ist auch für studierende geeignet, die qualitative 
Untersuchungen planen oder derzeit ausführen. 

Vorbereitungsmöglichk. Kleining, G.: Umriss zu einer Methodologie 
qualitativer Sozialforschung. Kölner, Zeit­ 
schrift fUr Soziologie und Sozialpsychologie, 
2/1982, s. 224-253 
ders., Das qualitative Experiment. Kölner 
Zeitschrift für Soziologie und Sozialpsycholo­ 
gie, 4/1986, S. 724-750 

Scheine ./. 

__J 



/ILLGEME INE S0710LOGIE 

Nr. der Vcra11s1:11!1111~ 

t\rl der Vr-mnstaltuug 

1 >01rnt 

Titel der Vcruustnlruug 

Tag, Zeil, Ort 

llrginn 

Tc ilnahmc bcdmguugcn 

05.511 

Proscmin:,r 

Dr. Jens S. Dangschat 

Einfllhrung in die ßev(llkerungslehre 

Di, 14,16, VMP 5, 79 

30.10.1990 

keine 

lnhali und Arhciisform Die Devölkerungslchre befaßt sich mil der Beschreibung und der Analyse 
von llevölkenmgsmcngen und ihren Strukturen nach Aller, Haushaltsgröße 

und Typ. Sie bietet damit eine der wesentlichen Grundlagen sowohl [ür den Aufbau einer Gesellschaft aber euch 
die Voraussetzung staatlichen und planerischen llanclclns. Grundlagen jeder demographischen Analyse sind 
amtliche Statistiken (Volks,.~hlungsdaten, Mikrozensusdaten, Fort.sehreihungsdaten, Verwaltungsvollwgsdaten 

CIC.). 

Deshalb stehen am Anfang "Lesehilfen" ,u amtlichen Statislikcn. Danach erfolgt eine Übersicht über Theorien 
zur Dernogrnphic. Den Hauptteil wird ein "Anwendungs-Block" bilden, mit dr.m deutlich gemacht werden soll, 
daß zur Prognose sowohl demographische als auch Verhaltensaspekte berücksichtigt werden müssen, Beispiele 
werden genommen aus der Planung sozialer Infrastruktur, Schätzungen zur ArhciL~losigkeit, der Bundeswehr, 
der Hochschulen und der Wohnungsversorgung - weitere Beispiele aufgrund von Anregungen durch Studierende 
sind sehr willkommen, 

Die Arbeitsformen sind Referate (schrifllich susgearbcitc! eine Woche vor Termin) oder Hausarbeiten und 
Diskussion. 

Vorbcrci1ungsmöglichkci1en Dolle, Karl Martin; Kappe, Dieter & Schmid, Josef, 1980: Bevölkerung. 
Statistik, Theorie, Geschichte und Politik des ßcv!Hkerung~prozes.scs. UTB, 
Leske + ßudrich, Opladen, 4. Aufl. 
oder andere einführende Bücher 

zusätzlich: SUllistiken ansehen, sich Anwendungsgebiete Ubcrlcgen 

Scheine Proscrninarschcine 

-168- 



ALLGEHEINE SOZIOLOGIE 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Käsler 

Leben, Werk und Wirkung von 
Norbert Elias 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

05.533 

Proseminar 

Di 10-12, AP 1, Raum 109 

23. Oktober 1990 

Teilnahmebedingungen Erfolgrei~he Teilnahme an der 
Einführungsvorlesung in die Soziologie (Klausurschein) und/oder 
soziologischem Grundkurs (Klausurschein), bei Nebenfach­ 
Studierenden vergleichbare Studienleistungen. 

Inhalt und Arbeitsform In diesem Seminar sollen, von 
einer wissenschaftssoziologischen Perspektive aus, Leben, Werk 
und Wirkung von Norbert Elias, als Begründer der 
"Figurationssoziologie", eingeordnet werden. 

Vor!:?~reit\J_ß\J_~gg]cichk. Teilnahme nur nach r:,ersönlich~ 
Anme l_dung möglich. (Sprechstunden: Fr .10. 30-12 Uhr, Inst. für 
Soziologie, APl, Zi.218) .- Ein detailliertes Seminar2!:ogramm wird 
bei der persönlichen Anmeldung ausgegeben und besprochen. 

Scheine Der Proseminarschein wird nach 
qualifiziertem Referat ~nd schriftlicher Seminararbeit vergeben. 

Basis-Literatur: 

Norbert Elias: Was ist Soziologie? Hünchen: Juventa 1986. 

Norbert Elias: Ober den Prozeß der Zivilisation. 2 Bde. 
Frankfurt/Main: Suhr·kamp 1976. 

Norbert ~Ji!!= Die Gesellschaft der Individuen. Frankfurt/Hain: 
Suhrkamp 1987. 

Hermann Korte: Ober Norbert Elias. Das Werden eines 
Menschen;:,iss;nsclrnf tlers. Frankfurt/Hain: Suhrkamp 1988. 
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ALLGEMEINE SOZIOLOGIE 

Nr. der Vorenstaltung 
Art der Veranstaltung 
Dozent 
Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 
Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

O!i.534 
Proseminar 
S i o f o r 

Sozinle Differenzierung 

Fr. 10 - 12 Uhr, VHI' 5, n. 77 

2.11.199D 

Interesse om Thema 

.! 

Einzel- oder Gruppenreferat und Diskussion 

Vorbereitungsmöglichk. K.D. llondrich (llg), Soziale Difforenzierung. 
Lnngzeitonalysen zum Wandel von Politik, 
Arbeit und Familie. 

Scheine nach scheintriichtiger Leistung 
(Referat oder llausarbeit) 

- AilO - 
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ALLGEMEINE SOZIOLOGIE 
--------------------- 

Art der Veranstaltung: 

Nr. der Veranstaltung: 

Dozent: 

Titel der Veranstaltung: 

Proseminar 

--- (siehe ouch 05.758) 

Bchubert 

Lektüre soziologischer 
Klossiker: 
Auguste Comte 

Tag, zeit, Ort: 

Beginn: 

10-12 Uhr, AP 1, Raum 106 

Montag, den 22. 10. 1990 

Inhalt und Arbeitsform: Die Ver ans tal tungoreihe • Lektüre 
soziologischer Klassiker· soll dazu dienen, das Gedankengut von 
Klassikern der Soziologie anhand von Originaltexten kennenzuler­ 
nen. Im Mittelpunkt des Seminare steht dabei eine eingehende 
Auseinandersetzung mi l dem Hauptwerk eines Autors. In diesem 
Semester wird dies Auguste COMTE sein. Zi.ar geht die Grundlegung 
der Soziologie als eigenständige Wissenschaft und die positivi­ 
stische l\uf(assung von Soziali.issenschatt maßgeblich auf COMTE 
zurück; dennoch hird sein Werk kaum gelesen. Das Seminar soll mit 
e i nem Bliek in die Sekundärliteratur abgeschlossen i.erden, um die 
Wirkungen des l\utors auf die heutige Soziologie abzuschätzen. 

Literatur: 

Scheine: 

Comte, Auguste: Die Soziologie - 
Die positive Philosophie im Auszug, 
hrsg. von f. Blasehke, 2. Aufl. mit 
einer Einleitung ~on J. v. Kempski, 
Alfred Kröner Verlag Stuttgart 1974 

Referat und Exzerpt 
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ALLGEMEINE SOZIOLOGIE 

Nr. der Veranstaltung 
Art der Veranstaltung 
Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

05.541 
Übung ohne Scheinvergabe 
Dr. Wolfgang ßonß 

Oas Risiko (in) der Gesellschaftstheorie 

Mi. 16 - 10 Uhr,1\P 1, 106 

k
2e41· ·n e0. ktv· 0obr,: re n1n9t9n°1 s s e · h k zur Risikothematik wären jedoc 
von Vorteil 

Inhalt und Arbeitsform 
Risikostudien waren länge Zeit eher eine Angelegenheit von Spezialisten. seit 
Beginn der achtziger Jahre und spätestens seit Tschernobyl hingegen ist der 
Begriff des "Risikos" auch' unter gesellschaftstheoreiischen Perspektiven 
relevant geworden. Exemplarisch sei nur auf die z.T. unten genannten Arbeiten 
von Ulrich Beck (1986/88), Patric Lagadec (1986), Charles Pe r r ov (1984) oder 
Dirk Ba e cke r (1988) verwiesen. 1 
Aufbauend auf der Einführung in die Thematik im vergange-nen Semester soll sich 
die Veranstaltung mit soziologischen bzw. gesellschaftstheoretischen Diskussio­ 
nen zum Risikokonzept befassen. Anhand gemeinsamer Textlektüre oder anhand von 
Referaten wird es vor allem um folgende fragen gehen: llie wird die Dialektik 
von Sicherheit und Unsicherheit in modernen Gesellschaften in den Ansätzen 
zwischen Beck und Baecker beschrieben? 1/elche Aussagen über gesellschaftliche 
Entwicklungsmöglichkeiten sind hiermit verbunden? 1/elche Differenzen bestehen 
zwischen diesen Beschreibungen und "konventionellen" Gesellschaftst~eorien? Und 
schließlich: Inwiefern ist die Konzentration auf das "Risiko" als angeblich 
strukturtragendes Moment moderner Vergesellschaftung selbst wiederum riskant 
für die Möglichkeit gesellschaftstheoretischer Reflexionen? 

Vorbereitun~smöglichk.· : . 
1/o die Sc werpunkte des Kurses hegen und welche theoretischen Ansätze im 
Vordergrund stehen werden, wird sich erst nach der ersten Stunde entscheiden 
lassen. für Vorabinformationen über die verschiedenen Diskussionslinien und 
Theorieorientierungen sei auf folgende Arbeiten verwiesen: 

Baecker, Dirk (1988): Intotmat ica und Risiko in der XlrktNirtsch.ut. Frankfurt: SUhrkamp . 
Bsecker, Dirk (1989): Ratiooalität oder Risiko? In: Manfred Claquw I Helmut Jfillke / l{e]mut 

lfiesenthal (llq.J: Cesellsch.if tliche steuerurasret icoel it-it und partikulare Haoolwqs i.nteres­ 
sen. Ptet Ienvei ler: Centaurus . 

Beck, Ulrich (1986): Risikoqes ellschaft. Auf dem fu;r in eine andere fu:ieme . Frankfur t: SI.Jhr/ramp 
Beclr, Ulrich (1988a): Cegenqi fte. Die otimnis ierte lhverentvort l ichkeit , Frnnkturt : SUhr lramp . 
lbuqlas, Xuy / Jfildavslcy, Aarrn (1982): sisk and l1l.lture. Berkeley: lhliversity of cüitomis 

Press 
Evers, Malbert / lhMJtny, /felqa (1987): Ober den l1D,aJ>:J mit tmsicberbei t. Frankfurt: SUhrkamp. 
!:Wald, Frencois (1986): L 'Etat providence. rsris 
Halfmann, Jast / Jepp, Klaus Peter (/lq.) (1990): Riskante Dltscheidungen und Katastl"O(OOJ {XT 

tentiale. Elemen te einer sorioloriscben Risikoforschw1<;1 . Opladen: Jfestdeutscher Verl.3q (in 
Druck). 

• h 



/ILLGEHEINE SOZIOLOGIE 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent in 

Titel der Veranstaltung 

leg, Zeit, Ort 

.Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.544 

Übung 
Dr. Frigga llaug 

FraRen der Frauenforschung 

Leistungsideologie und Geschlechterverhältnisse 

Dienstag, 18-20 Uhr , J\P 1 , 2 4 5 

30.0ktober 

Keine 

Spätestens seitdem Gegner den Quotierungskämpfen der 

Frauen mit.dem Argument begegnen, "Geschlecht gehe dann 

vor Leistung"'zeigt sich die Vorstellung der Leistungs­ 

gesellschaft als ideologische Säule der Frauenunterdrückung. 

Wir wollen studieren, wie "Leistung" Plätze, Karrieren und 

Müglichkeiten der Geschlechter anordnet und Frauen unter­ 

ordnet, WO und wie sie Bedeutung erlangt in den Handlungen 

und Bestrebungen der Frauen, in der BRD und in der DDR. 

Neben Material~ und Literaturstudien wollen wir mit der 

Methode der "Kollektiven Erinnerungsarbeit" eigene Er­ 

fahrungen bearbeiten. 

Arbeitsform: Neben dem Plenum sollten Arbeitsgruppen 

stottfinden. 

Scheine: Keine Scheinvergabe 

Vorbereitunosmöolichk. Lit.: Frigga llaug "Erinnerungsarbeit" 
Argument-Verlag 1990 

;· 



ALLGEHEINE SOZIOLOGIE 

.,, 
Nr. der Veranstaltung 

/\rt der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

Vorbereitungsmöglichk. 

Scheine 

Nr. der Veranstaltung 

Ar t der Ver,rns ta l tur,1 

Dozent 

Titel der .Veranstal:ung 

Tag, 7.P.i L, Orl 

ßeginn 

Vorbereitungsmögllchk. 

Scheine 

05.556 

Empirisches Seminar II 
Kleining 

Makro- und Mikro-Lebenswelten 

Fr 14 - 18, VMP 5, 79 

26.10.1990 

Teilnahme an Teil I im SS 1990 

Fortsetzung der Arbeiten, die im SS 1990 be­ 
gonnen wurden und mit dem nericht Uber die eigene 
Untersuchung zu Mikro-Lebenswelten abschließt. 

Praktikumsschein fUr die in beiden Semestern 
erbrachten Leistungen 

----------------------------------------------------------------------------------------- 

0:,561 

~-H t tel s srn i n c1 r 

Prof, 0r. Karl-Dieter Opp 

Markt, Staat und Ge s e l l s che f t, Teil 1 

Di„nstags, Hi h l s 1R 11hr, /\Pl, fl,rnm 104 

23. io.vo 
Tei lnahrnehedlngungen AbgP.schlossr>rH'S Grundstudium 

Inhalt und /\rheitsform : Fs sollen die w i cht iqs t en Er qehn t s s e der Wirt- 
schafts,·lissenschaft, So z i o l oo i « unrl iff'IJr'n Politischen Okonomie iiher die 
runktionsweise un,f rlie Probleme einer ma r k tw i r t s chaf t l i chen Ordnung, im 
Vergleich zu alternativen l·/irlsd1aftsord11ungen, vermittelt und diskutiert 
werden, 

l n den e I nze 1 nen SI t rnngen werden entweder bestimmte /\usziige aus der LI tera­ 
tur, deren Lektiire zu den Sitzungen vorausgesetzt wird, besprochen oder es 
wird iiber einzelne Themen .referiert. Die Verwendung ~n_gl ischsprachl lcher Li­ 
tera~l!1: wird vorausgesetzt. 

Erich 1·/eede, Wirtschaft. Staat und Gesellschaft. 
Tiib i ngen ( flohr) 1 OQO. 

Mittelseminar-Scheine 

AAl · 



ALLGEMEINE SOZIOLOGIE 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Verensteltung 
Dozent 

Titel der Veransteltung 

'! 
f 
~ ~ 
1 
lj 

! 
t 
1 

:( 
' 

leg, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnehmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.562 

Mittelseminar 

vowinckel 
Soziologie und Biologie 

Donnerstag 18-20 AP 1, 108 

25.10.90 

Soziologen haben lange Zeit die biolo­ 
gischen Verhaltenswissenschaften igno­ 
riert. Sie hatten dafür fachnolitische 
und politisch-moralische Argumente. SpH­ 
testens der Einbruch der Soziobiologie in 
soziologisches Terrain hat deutlich gemacht, 
daß die Sozioloaen eine wissenschaftliche 
Entwicklunq verschlafen. 
Das Seminar soll biologische Theorieanstitze 
mit Bedeutung fUr menschliches Sozialleben 
aufarbeiten und auf seine Konseauenccn filr 
soziologische Theorien untersuc~en. 
Arbeitsform: Referate der Seminarteilnehmer 
(Literaturliste wird zu Beginn verteilt), 
Diskussion im Plenum 

Vorbereitungsmöglichk. Richard Dawkins: Das egoistische Gen. Berlin, 
Springer 1978 

i 
'I 
~ 
'i 
1· 

~ 
\ 

Scheine Mlttelseminarscheine fUr regelmäßige Teil­ 
nahme, Ubernahme eine Referates und dessen 
schriftliche Ausarbeitung, 



/\UGCHUNF SUllOUlGIE 

Mr. it,•r v o r an s ro lt uno 

Ai t der v o r a n s ta l t u nq 

Do z o n t. 

Titel d e r v o r an s r a t t uno 

• 
05. 571 

Obersemin11r 

Tag, Zeit, Ort 

0Pginn 

Käsler 

Die Soziologie n11ch dem zweite 
Weltkrieg 

Mo 16-18, AP 1, R11um 104 

22. Oktober 1990 

TeilnRhmebedinqungen Abgeschlossenes GrundstudiU 
der Soziologin (Zwischenprüfung) und Mittelseminarschein, be 
llebenfRch Studierenden vergleichbnre Studienleistungen. 

Inhalt_~nd ._A.i:-b_e_i_t.!3.f.Q.L"' In diesem Seminar aus 
Dereich der Allgemeinen Soziologie soll durch die kritisct 
Aufarbeitung bisher vorliegender Arbeiten über di 
sozinlorgRnis11torische und ideenmäßige Entwicklung de 
in t e r n e t i o na l eri Soziologie nach 1945 gemeinsam versucht werden, ei 
Dild von Entwicklung und St11nd der heutiaen Soziologie 1 

erArheiten. Dadurch soll der oiick für d~ 
gesellschRftsa1rnlytischen Aufgaben und Möglichkeiten der soziologl 
geschärft werden. - Das Seminar eignet sich insbesondere fL 
Studenten/Studentinnen mit fortgeschrittenen Lnteressen ur 
Kenntnissen auf den Gebieten der Wissenschaftsgeschichte ur 
Wissenschaftspolitik. 

de 

1J9rJ>,:,,r:e_i.Ju11gsJT\_Ög1Jc:ti_k_1~.He.n. Teilnahme nur nach p~~nlich• 
f.<11m_~;l<:l.u11g möglich. (Sprechstunden: Fr.10.30-12 Uhr, Inst. fi 
Soziologie, APl, Zi .218). - Ein detailliertes Seminarp!:Q9.I"-6.!ß.11l wii 
bei der persönlichen Anmeldung ausgegeben und besprochen. 

Scheine : Der Oberseminnrschein wird n a 
qualifiziertem Referat und schriftlicher Seminararbeit vergeben 

Dasis-Literatur: 

Social Tho o r y Today. Ed.by Ant:hony ,;;_tclcJ.e,ns / ,Jonathan 11. '!'.u_i:ne. 
Oxford:Polity 1987. 

Helmut Dubiel: Kritische 
Heinheim/ltünchcn: ,luventa 1988. 

llr-Lruu r Willke: Systemtheorie 
W e i n h e im/ 1 i ü n c ii ~-, : J u v e n t a 1 9 8 9 . 

Theorie der 

entwickelter 

Gesellschaf 

Gesellschafte 

Julius ltorel u.a.: Soziologis·he Theorie. Abriß der Ansfttze ihr 
Hauptvertreter. iiünchen/Wien: 01 denbourg 1989. 



ALLGEMEINE SOZIOLOGIE 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingung~n 

05.572 
0Jorsom1nfJr 

n i o f e r 

Fo r n c hun.-no oll o qu urn 

Inhalt und Arbeitsform 

Fr 1b.jo - 1f3.oo Al' 1 , IL 107 

~G.·lo.'-)o 

i.n dor llegol Pl.n nunr; od o r lloorboitunr~. 
e Luo s J,xamensthemos 

Bn, to r a t und !JiskurJnion 

Vorbereitungsmöglichk. 

Scheine nach Re r o rat od lla ua o r b e i t 

-------------------------------------------------------------------------,-------- 

~h 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

'·. leg, Zeit, Ort 

t. 
Beginn 

Teilnahmebedingungen 

n , Inhalt und Arbeitsform 

05.573 
Oberseminar 
Deichsel 
Moral und Ethik - zwei Bündnisformen 

Di 18 - 20, AP 1, 108, 14 tg. 

23.10.1990 
abgeschlossenes Grundstudium 

Moral und Ethik werden unter fachspezifischem 
Blickwinkel behandelt. Besondere interessiert 
mich ihre Polarittlt. 

Vorbereitungsmöglichk. 

Scheine Schein fUr Fortgeschrittene nach erfolgreicher 
Hl'l11,u1rbPlt/Referat - ll} _ 



·.~ ·1 

/\U.GU1UNF SUllCILIJGIE 

" Nr. der Veranstaltung 

Art der Vera11staltung 

Dozent 

Titel drr Veranstaltung 

I aq , Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.586 

Doktorandenseminar 

Deichsel 

Dl 18 - 20, AP 1, 328, 14 tg. 

30.10.1990 

persönliche Anmeldung 

Diskussion laufender Dissertationsprojekte 

Vorbcreitung~möqlichk. 

Scheine 

Nr. der Voronstaltung 

Art der Veranstaltung 
Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.587 

Doktorandenseminar 

Friedrichs 

Seminar fUr Diplomanden u. Doktoranden 

Mo 18.30 - 22, Sed. 19, R. 321 - 14-tägig 

29.10.90 

Laufende Diplomarbeit oder Dissertation 

Diskussion laufender Arbeiten 



• JILLGEHEINE SOZIOLOGIE 

1: 
Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

/ 
1 
'1 . l 
i, 
t f· 

1, 
• 1 
;,! 
• 1: 
~/ 
'),, 

Jl 
ji 
; l 
1< 
i; i 
; ·; t 
l'j ------------------------------------------------------------------------------------------------- 
'. 'i '. 
,: 
l ' -:: . 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

Vorbereitungsmöglichk. 

05.588 

Examenskolloquium 

Kleining 

Di 18 - 20, AP 1, 335 

23,10.1990 

nesprechung laufender Arbeiten 

,/. 

Scheine ./. 

ri.-. der Veranstaltung 
Art der Veranstaltung 
Dozent 
Titel der Veranstaltung 
Tag, Zeit, Ort 
Beginn 
Teilnahmebedingungen 

o5S89 

Seminar für Diplomanden ucd Doktoran~!o 
Prof. Dr. Karl-Dieter Opp 

Seminar für Diplomanden und Doktoran~!n 
Dienstags 18 bis 20 Uhr, AP l. Raum 1(4 

30, 10. 1990 
Abgeschlossenes Grundstudium 

Inhalt und Arbeitsform Das Seminar soll ein Dis~ussionsforum s@in. Es 
werden laufende Forschungsprojekte, insbesondere von Diplomanden uod Ookto­ 
randen, vorgestellt und diskutiert. Dar Ube r hinaus werden neuere Arbeiten 
zur soz i o log i sehen Theorie und sozial w 1 ssenscha f t l i chen Methode log, e bespro­ 
chen. 

Das Seminar ist nicht nur für Diplomanden und Doktoranden gedacht, son­ 
dern steht für alle Interessenten offen, 

Interessenten f iir Referate mögen sich bitte umgehend bei mir melden 
(Tel. 643 67 37). Vorschläge für Themen, die diskutiert werden könnten, sind 
ebenfalls willkommen. 

Die vorläufigen Termine sind: 30.10„ 13.11„ 27.11„ 11.12., fl.1.91, 
22. 1.91, 5.2.91. Die Themenliste wird in der ersten Sitzung verteilt und 
wird vor Beginn der Vorlessungszeit am Brett neben meinem Büro (Zimmer 302) 
ausgehfogt. 

Vorbereitungsmglichk. 

Scheine 

Keine 

Werden nicht vergeben 

-IIAq 



------ 

ALLGEHEINE SOZIOLOGIE 
--------------------- 
Nr. der Veranstaltung 05.590 

" 
Art der Veranstaltung Examenskolloquium 

Dozent Renn 

Titel der Veranstaltung Examenskolloquium mit Diplomanden 
und Doktoranden 

Tag, Zeit, Ort Di., 14-16, AP 1, R.107 

Beginn 23. 10. 1990 

Teilnahmebedingungen Obernahme einer Diplom- und 
Doktorarbeit unter meiner 
Betreuung. 

Inhalt und Arbeitsform Vorstellung und Diskussion 
laufender Diplom- und Doktor­ 
arbeiten. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: - 

Scheine 

------------------------------------------------------------------------------------------------ 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 
Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 
Teilnahnebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.591 
Diplomanden- und Doktorandenkolloquium 

Peter Runde 
Diplomanden- und Doktorandenkolloquiun, 

Do. 10-22 Uhr, AP 1, ll. 138 - 14-tiigig 

1.11.1990 

Anmeldung erforderlich 
In dieser Veranstaltung sol~en nicht nur 
prüfungsorientierte, schriftliche Arbeits­ 
vorhaben diskutiert werden, sondern es 
sollen zentrale theoretische Aspekte, die 
von allgemeiner Bedeutung stnd, vertiefend 
behandelt werden. 
Die Kandidaten für Diplomarbeiten und 
Dissertationen legen, nach Absprache mit 
dem Veranstalter, ihre Arbeitspläne so 
rechtzeitig vor, daß eine ausreichende Vor­ 
bereitungsmöglichkeit rür Diskussionen 
gegeben ist. 

Scheine 

- [20 - 



1 
I 
1, 
,' 

ALLGEHEINE SOZIOLOGIE 

:i 
!/ J., r 
J1 
I 
~ 
( 

~rt der Veran~taltun9: S•mlnar fUr Fortg••chrltt•n•, Exam•nBkandi­ 
datPn und DoktorandPn 

Daz„nt 

Tl t e t d. VPran„tal t9.: Kol loqulum fUr E><am„n„kand ldat"n 

Ta9, Zelt und Ort 14tll.9l9 Mlll•rnch, 18 - 20, AP l, 109 

,; 
1 

r~1tnBhmebedtn9un3~n Per~Hnlich• Anmeldung 

lnhnlt u. Arbelt5lorm: Vor„t•llun9 und Dlnku,.,.lon v~~ laufend•n 
ArbPllPn und ProJekt"n - ErHrl•run9 au59e­ 
wll.hlt•r Probl„m• dPr „ozlolo9l„chPn ThPorle 

Schein"' Im R"9•lfall kPlne. In AunnahmPfll.llPn Ober­ 
~emtnar~chetn aufgrund ein~~ vor9~tra9~nen 
und aus9•arb•ll•lPn RPfPrats. 

-AtJ,/l 



SOlI /ILIS/ITION UNO EnZIEIIUNGSINSTITUIIONEN 
----------------------------------------- 

• 

Nr. der Verensteltung 

Art der Verensteltung 
Dozentin 

Titel der Verensteltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnehmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05. 606 
Proseminar 

Karola Brede 

Soziologische BeobAchtung des Alltags 

Mi 12-14 1\P 1, 104 

24. Oktober 1990 
keine 

Der soziologische Blick auf den Alltag, d.h. das Verhalten 
von Personen einschließlich uns selbst - in partikularen, 
mehr oder weniger jedem zugänglichen Situationen - erschließt 
Regeln und Mechanismen der sozialen Lebenswelt. Es wird eine 
Reihe solcher anschaulicher Beobachtungsstudien aus unter­ 
schiedlichen Bereichen gesellschaftlichen Lebens (Gang, Fa­ 
milie, Asyl u.a.m.) vorge!iellt. Hierauf aufbauend, werden 
die theoretischen Ansätze des Symbolischen Interaktionismus 
und der phänomenologischen Soziologie behandelt 

Vorbereitungsmöglichk. 

George llerbert Meod (1934), Geist, Identität und Gesellschaft 
aus der Sicht des Sozialbehaviorismus. Mit einer Einleitung 
hrsg. von Charles W. Morris, Frankfurt: Suhrkamp, 1968 

Erving Goffman (1961), Rollendistanz, in: ders., Interaktion: 
Sp aß am Spiel. Rollendistanz, München: Piper, 1973, S. 93-171, 

Sche i.ne 

Proseminnrschein durch Referat 



SOZIALISATION UNO ERZIEIIUNGSINSTITUTIONEN 

Nr. der Verenstoltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent in 
Titel der Veranstaltung 

05.616 
Mittelseminar 
Karole Brede 
Vergesellschaftung im Verhältnis von 
Individuum und Gesellschaft 

Teg, Zeit, Ort Di 16-18 1\P 1, 108 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

23. Oktober 1990 

keine 

Inhalt und Arbeitsform 

Das Verhältnis von Individuum und Gesellschaft ist in der Sozio­ 
logie auf vielfältige Weise konzeptualisiert worden. Eine Reihe 
wichtiger Varianten hie'runter b ef eß t, sich mit dar Vergesell­ 
schaftung des Individuums. Orientiert an der Idee des bürger­ 
lichen Individuums und soziologisch klassischen Auffassungen 
von seiner Vergesellschaftung, werden daher Thema sein: 
Individuierung und Repression, Vergesellschaftung des Indivi­ 
duums im Kollektiv, abweichendes Verhalten und Etikettierung, 
die Individualisierungsthese u.a.m. Aktuelle soziale Probleme 
wie der gesellschaftliche Umgang mit AIDS-Kranken werden ein- 
bezogen. 

Vorbereitungsmöglichk. 

Herbert Marcuse (1964), Der eindimensionale Mensch. Studien 
zur Ideologie der fortgeschrittenen Industriegesellschaft, 
Neuwied: Luchterhand, 1970 

Scheine 

Mittelseminarschein durch Referat 



SOZI /\LI S111 ION lJNll EnZIEll lJNGSINS rr IUT IONrN 
----------------------------------------- 

Nr. der Veranstaltung 

llrt der Veranstaltung 

Dozent 
Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.626 
Empirisches Seminar II 

Hof fmann-IUem 
Neue Formen von Elternschaft 

ru 10 - 14, 1\P 1, 245 

23.10.1990 
Erfolgreiche Teilnahme an Teil I im 
ss 1990 

Vorbereitungsmbqlichk. 

Scheine nach erfolgreichem Abschluß von Teil I u. XI 
des Praktikums 



SOZIALISATION UI\O ERZIEHUNGSINSTITUTIONEN 
----------------------------------------- 

~r. der Verensteltung 
Art der Verensteltung 

Dozentin 
Titel,der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 
Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.631 
Oberseminar 

Karole Brede 
Zum Problem der Subjektivität in der 
qualitativen Sozialforschung 

Mi 14-16 1\P 1, 104 

24. Oktober 1990 
Grundkenntnisse in der qualitativen 
Sozialforschung 

Die Logik qualitativer Sozialforschung rechnet mit der Subjek­ 
tivität der am Forschungsprozeß Beteiligten und sucht diese 
für die Gewinnung von Forschungsergebnissen methodisch einzu­ 
setzen. Hieraus ergeben sich spezifische Probleme der Siche­ 
rung von Verläßlichkeit und Geltung bezüglich der getroffenen 
Aussagen. Es ist Ziel der Veranstaltung, Probleme der - teil­ 
weise immer noch recht wenig reflektiert gehandhabten - Sub­ 
jektivität im Forschungsprozeß zu erarbeiten. 

Vorbereitungsmöglichk. 

Alfred Sct1üt1 (1932), Der sinnhafte Aufbau der sozialen 'welt. 
Eine Einleitung in die verstehende Soziologie, Frankfurt: 
Suhrkamp, 1971\; 
Georges Uevereux (1967), Angst und Methode in den Verhaltens­ 
wissensctrnften, München: Hanser. 

Scheine 

Oberseminarschein durch Refernt 



SOZI/\LIS/1 TION UNO ERZIEIIIINGSINSTITUTIONEN - 

Nr. der Veranstaltung 
Art der Veranstaltung 
Dozent i 11 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

05.632 
Oberseminar 
Karola AredP. 

Oie Geschlechterdifferenz in der Sicht 
des rreudschen Wr.iblichkeitskonzerits 

23. Oktober 1990 
k e i ne 

• 

(Jj J,1 - 1 6 1\P 1 , 104 

Inhalt und Arbeitsform 

Oie feministische Kritik am Patriarchat ist in vieler Hinsicht 
durch die Kritik des Freudschen Konzepts der Weiblichkeit beei~­ 
flunt. Die Lektüre einschlägiger Texte von Sigmund Freud so]l 
den Zugang zum psychoanalytischen Weib! ichkei tskonzept als Er_ 
gebnis der Gegenüberstellung von männlicher und weiblicher Psy_ 
chosexualität erschließen. 

Vorbereitungsmöglichk. 

Sigmund Freud (1895), Studien über Hysterie, in: Gesammelte Wer-1.;;e, 
Bd. 1, Frankfurt: S. Fischer, 1964, S. 75-312; 

ders. (1931), Über die weibliche Sexualität, in: Gesammelte Wer_ 
k e , Bd. 14, Frankfurt: S. rischer, 19GB, S. 51'.i-537. 

Scheine 

Oberseminar-schein durch Ref„rat 



ABWE ICllEflllES VERIIAL TEN UNO , SOZIALE KONTROLLE 
~--------------------------------------- 

Nr, der Veranstaltung 

Art der Verensteltung 

Dozent 

Titel der Ver;nsteltung 

Tag, Zei.t, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05,662 
Ubung ohne Scheinvergabe 

Gisela lleinrich 

Frauen und Drogenabhängigkeit 

Mittwoch lB-2oUhr, AP 1, 245 

24. Oktober 1990 

Es soll vor illern um die spezifischen Weisen 

gehen, mit denen _sich Mädchen und Frauen i~ 

Drogenabhängigkeit verwickeln. In welchen gesell­ 

schaftlichen und individuellen Bedingungszusam­ 

menhängen entsteht Drogenabhängigkeit bei Frauen 

und welche Ausstiegsmöglichkeiten gibt es für 

sie? 
Die Erarbeitung des Themas soll in Arb~itsgruppen 

erfolgen und durch Referate bzw. Thesenpapiere 

in die Seminardiskussion münden. Beispiele 

aus meiner praktischen Arbeit mit drogenabhängi­ 

gen Frauen sollen jeweils einfließen. 

Literatur im Seminar. 

Vorbereitungsmöglichk. 

Scheine 

-1\'t} - 



ABWEICHENDES VERltAL TEN UNO SOZIALE KOlffROLLE 
------------------------------------------ 

Nr. der Veranstaltung 
Art der Veranstaltung 
Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Teg, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.666 

Mittelseminar 

Peter Runde 

Oo. 14 - 1G Uhr-, AP 1, R. 104 

26. Oktober 1990 

• 

Im a Ll qeme i nen Teil der \reranstoltung werden "Gefühl , 
aus der Perspektive unterschiedlicher Fachrichtunge e 1 
(Philosophie, Ethnologie etc.) bet~achtet. Hier vor~ 
handene zivilisationskritische Ansatze werden in Ve _ 1 
bindung mit der. Theorie von N. Elias diskutiert, um r d . 
sozial-historischen Zusammenhang für die heutigen G _e 
fühlserfahrüngen.sichtbar zu machen. 

8 

Im speziellen Teil wird entwickelt, wie Gefühlser­ 
fahrungen in Arbeitszusammenhängen personenbezogene 
Dienstleistungen zu Indikatoren komplexer Problem- r 
zusammenhänge werden. 

Vorbereitungsm6glichk. 
J. Gerhards: Soziologie der Emotionen.Weinheim/München 
1988 

Scheine bni Vorlnyn ninns qualifizierten Referats 

-1}~.8 -- 



- 11\IEICIIEIIJES VERIIJ\L TEN IJt«:I SOZIALE KONTROLLE 

tlr, der Veranstalt;ng 
Art ~erlVeranstaltJng 
Dozent 
Titel der Veranstl"tung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

05,671 
E~pirisches Seminar, Teil 
P•of. Dr. l<'ar:l-Oieter Opp 
Politischer Protest. Eine Sekund~raoalyse 

Do. 8 - 12 Uhr, AP 1, Raum 245 

25. 10. 90 

Teilnahmebedingungen ~bgeschlossenes Grundstudium. Anwesenheit in 
der ersten Sitzung und persönliche Anmeldung {entweder in der Sprechstun­ 
de oder telefonisco - 6436737, vor Beginn des Seminars). Ohne die Erfül­ 
lun dieser ßedinoun en ist die Teilnahme nicht mö lieh. Damit eine sinn- 
vo le rbeit möglich ist, werden nur ei ne mer zugelassen. 

lnhalt und Arbeitsform: Das Seminar schließt an ein laufendes empirisches 
Forschungsprojekt an, dessen Gegenstand die Erklärung politischen Pro­ 
tests ist: 
Die bereits erhobenen Daten sollen von den Teilnehmern selbständig nach 
bestimmten Fragestellungen mit dem SPSS Programmpaket ausgewertet werden. 
Hierzu wird in den verwendeten theoretischen Ansatz; in die erforderl i­ 
chen statistischen Techniken und in die Benutzung des SPSS Programms ein­ 
geführt. 

Das Seminar wird sehr arbeitsintensiv sein. Die Lektüre e·nqlischspra- 
chiger Literatur wird erwartet. 

Vorbereitungsmglichk. : K.-D. Opp, Wolfgang Roehl, Der Tschernobyl-Ef­ 
fekt. Eine Untersuchung über die Ursachen politischen Protests, Opladen 
1990 (Westdeutscher Verlag). Hier ist u.a. der zu verwendende theoreti­ 
sche Ansatz dargestellt. Darüber hinaus enthält das Buch Fragestellungen, 
die auch im Rahmen des Seminars behandelt werden. Ich empfehle weiter, 
die in einem einführenden Lehrbuch der Statistik bechriebenen Verfahren 
zu wiederholen, insbesondere Pearsonsche Korre 1 a t ion, Regress ionsana lyse 
und Faktorenanalyse. 

Scheine Werden ausgestellt. 

- !lQC{ - 



STADTFORSCIIUN G 

Nr. der Vrran.,;;1alt1111g 

Art der Vcrn11.,;;1alt1111g 

Dozent 

Titel der vcnmunltung 

Tag, Zeil, Orl 

Iteginn 

Teilnahmebedingungen 

05.706 

Dr. Jens S. Dnngschat 

Gcntnficatlon in Europa 

!Ji, l0-12, AP, 104 

J0.10.1990 

keine 

.. 

Jnhall und Arbcilsforrn "Gcntrification" • die Umstrukturierung inncnstadtnahcr Wohngebiete im 
lntercsse jüngerer, kaufkraftstärker Bevölkerungsgruppen ist minlerwcile ein 

verbreitetes Phänomen in Großs1acllen hochindustrialisierter Länder. Ursachen filr die Gleichzeitigkeit des Auf­ 
trctcns sind in irucrnattonalcn Verschiebungen zu sehen: Verlagerung produkuonsbczogencr Arbeitsplätze an 
periphere Standorte, Konzcnu-a1ion von Entscheidungs- und Steuerungsfunktionen in den Zentren, ein zunehmen­ 
der internationaler Wettbewerb von S1M1en um Investitionen eines 'Tootloose capital" fürcn zu gleichen Aufwer­ 
rungspoliuken. In diesem Zusammenhang ist "Gentrification" die sozial-räumliche Widerspiegelung dieser Kon­ 
zcntrations- und Dispcrsionspro1.c,c,sc, 

!Jie Steuerung • flJrdern, zulassen, abbremsen • dieser globalen Prozesse obliegt staatlichen und kommunalen 
Politikern und Planem. Sie liefern die Randbedingungen fllr die Eruwicklungen auf dem Wohnungsmarkt resp. 
den Segmenten, die (vorübergehend) aus dem Markl genommen werden. Die "Theorie" zur Genuification ist 
weitgehend durch US-amerikanische Forschungen bestimmt. Ziel des Seminars ist, anhand von Fallbeispielen 
Ober London, Stockholm, Amsterdam, Rotterdarn, Hamburg, Köln, NUmberg jeweils spezifische Fragestellungen 
zu erarbeiten und zu prüfen, inwieweit europäische "Randbedingungen" zu unterschiedlichen Prozessen führen 
und inwieweit sich diese von amerikanischen unterscheidet, 

Die Arbchsformcn sind Referate (schriftlich ausgearbeitet eine Woche vor Termin) oder Hausarbeiten und 
Diskussion. 

Dangschat, Jens S., 1988: Gentrification: Der Wandel inncnstadtnaher 
Wohnviertel. In: Friedrichs, JUrgen (Hrsg.): Soziologische Stadtforschung, 
Sonderheft 29 der Kölner Zeitschrift fUr Soziologie und Sozialpsychologie. 
Opladen: Westdeutscher Verlag: 272-292. 

Scheine 



STI\DTFORSCl!UNG 

Nr, der V•ranBtaltung: 0~. 707 

Art d"r VeranBlaltung: PROSEMINAR IN ENGLISCHER SPRACHE 

Dozent Harv„y M•r•h• 11 ( Pur du„ Un I v„r• 1 ty, 
Ga!ltprof•••orl 

Titel d. v„ran•laltg.: Urban Soclolo9y 

Tag, Zelt und Ort Do 14 - 16, Ap 1, Raum 106 

B„91 nn Z••• 1 t• S•m••t•rwoch• ( 1. November 1990) 

T@llnahm@b•din9un9en Auarelchend• •n9lt•ch• Sprachk•nntnt•••· 

Inhalt u, Arbelteform: Hlatorlc•I evolutlon and cont„mporary 
!ltructur„ of th„ urban !IY•l•m In th• Unlt„d 
State!I. Metropolltan etructure and proce•­ 
"""' c„ntr•I clty-auburb r„latlon•, c„ntral­ 
lzatlon and d•c•nlrallzatlon. Major urban 
problems: educatton, houalng, tran•porta­ 
tlon, flnanc••, raclal ""'9r„9allon. 

1. L•ktUr• eln•r· ElnfUhrun9 In die 
Stadt•ozlolo9I., (z.B. Frledrlcht1 Stadt­ 
analyBe) 

2. L"klUr., •In•• en9llschsprachl91tn 
ElnfUhrun9•t•xl•• zur all9•m„ln•n Sozlo- 
109I• <•• 9lbl m•hr•r• In d•r S•mlnarbl­ 
bllothekl oder zur Sladl•ozlolo9l1t. 

Sch„ln„ 



STADTFOnSCIIUNG -, 

Mr. 

l\rt 

drr VPrnnstaltun9: 

de~ v~ran5taltun9: 

05. 708 

PR0SEMINI\R IN ENGLISCHER SPRACHE 

Ooz~nt Harvey Mar!lha.11 (Purdue Unt.ver!Jit.Y, 
Ga!llprofe!l!lor) 

TltPl d. Veran~tftltg.: Soctalo9y of Developlng ~lattone 

Ti\.'), Zelt und Ort 

BP.gl nn 

Tetln~t,m~bedlngung~n 

Fr 14 - 16, l\p 1, RAum 106 

z.,,., t„ Sem,.,.t .. rwoch" (2. November 19gO) 

Au~retchende en9lt!lche Sprachkenntnl~~d· 

Inh~lt u. nrbett!lform: Crtttcal analy9t9 of econamtc and enl• 
mader,1lzatton theorle!I of dev:topmnd•ncY" 
Empha9l!1 an "warld 9y9tem" / d~P•d und•rd•­ 
thearie!I whlch view development •0 1n­ 
velapment R~ part of the 9ame procr~~~tna­ 
cludes examtnattan cf the role of mU 

1 
Mon•- 

tl tiona anal corporattons, the Interna d wtth 
tary Fund Bnd th" World Bank, Ccnlu "th" 
an~lysl!I of the rapid developm~nt of 

1<cng, 
East l\slan 5taten (Sln9apore, Hong fram•- 
Talwan, nnd Scuth Korea) wlthln th15 
,.,or·l-<. 

Sc:helnE"' 

L~l<tUr~ etn~~ en9ltgch~prachtgen soxto­ 
EtnfUhrung5~exl@~ zur allg@metnen narbl­ 
lo9te (~~ gibt mehrere tn der seml 
blloth•k> oder zur Soziologie von (vgl, 
Entwicklung und Entwlcklung„ländernclltl­ 
Auch dl" Literatur Im e„relch der P 
5chen Wl5senschaft) 

In Ab5prach„ mit dem Semlnarletter, 



STAOTFCJllSOM«, 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 
Dozent J 

Titel der Veransteltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.716 

Mittelseminar 

Friedrichs 
Theorien der Stadtentwicklung 

Mo 16 - 18, AP 1, 245 

22.10.90 
abgeschlossenes Grundstudium 

Es sollen verschiedene Theorien der 
Stadtentwicklung dargestellt u. diskutiert 
werden, u.a. Theorien der Expansion, des 
Wachstums bzw. Niedergange, die Filtering­ 
Theorie. 

Vorberaitungsmöglichk. J. Friedrichs, Stadtanalyse, 0pladen: 
Westdeutscher Verlag, 1984, 3. Aufl. 

Scheine Mitteleeminarschein bei erfolgreichem 
Referat 



.~ 

STAOlFOflSClll/NG 
-------------- 

Nr. der Veransteltung 
Art der Verensteltung 
Dozent 

Titel der Veransteltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.721 

Empirisches Seminar I 
Friedrichs 
Wandel eines Viertels durch daB 
neue Pressehaus 

Di 14 - 18 u. 2 Std. n.v. 
1\P 1 , 2 4 5 
23.10.1990 

, 

asehaUs~6 Es soll der Einfluß des neuen prer aer 
von Gruner & Jahr auf die StruktUterauch~ 
Nutzungen im umgebenden Gebiet unnd Arbe~­ 
werden. Die theoretische Basis 8~utzunge~ 
ten Ober die Invasion tertiärer ften- 
sowie den Wandel von Nachbarscha 

Literaturliste im Seminar 

Vorbereitungsmöglichk. 

Scheine 
Dei intensiver Mitarbeit im WS 90/9) und 
SS 91 Schein 'Empirisches Praktikum 

.... } .. , __ ._ --·--·----·-~-- \,,-·---··· -······~-----·---- 



WIRTSCHAFT Ul-ll BETRIEB 
---------------------- 

Nr. der Veranstaltung 
Art der Veranstaltung 

Dozent 
Titel der Verenstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 
leilnehmebedingungen 

05.751 
Vorlesung 
Beinemann 
EinfUhrung in die Wirtocnaftssoziologio 

Mi 1 o2-Q. - 122.2. Uhr , AP 1 , 108 

Mittwoch, 211.10.1990 

Inhalt und Arbeitsform : In einem ersten Abschnitt der Vorlesung wor­ 
den Gegenstand und Aufbau einer Wirtschaftssoziologie vorgestellt; 
dabei ,-rird l'/lrtschaftssoziologie als Soziologie wirtschaftlichen 
Handelns konstituiert. Entsprechend werden in der Vorlesung zu­ 
nächst Entstehung und Formen der fräferenzen:der Individuen und 
Fragen der nationalittit, von Egoismus, individueller Inte~essen­ 
verfolgung und Altruismus im wirtschaftlichen Handeln. dislrntiort. 
Als Restriktionen wirtschaftlichen Handelns werden Knappheit, so­ 
ziale Normierung, Eigentum und ökonomische Macht vorgest~llt. In 
einem weiteren Abschnitt sollen Wirtschaftssubjekte {Haushalt, Un­ 
ternehmer, Staat, Verbände) in soziologischer Peropektive behandelt 
werden. Es folgt eine Untersuchung von Steuerungsmechanismen ~,irt­ 
schaftlichen Handelns (Markt, Plan, . Gold); abschließend ist eine 
Behandlung der Einbindung wirtschaftlichen Handelns in gesamtge­ 
sellschaftliche Entwicklungen vorgesehen. 

Vorbereitungsmöglichk. Beinemann, Klaus (Hrsg,): Soziologie wirtschaft- 
lichen Handelno. Kölner Zeitschrift fUr Soziologie. Sonderheft 
28/1987. 
Hillmann, K.-ll.: Allgemeine Wirtschaftssoziologie, München 1988. 
Kutsch, Thomas/Himrede, GUnter: Wirtschaftssoziologie, Stuttgart 198( 
Luhmann , N.: Die 1/irtschaft der Gesellschaft, Frankfurt 1988. 
rteinhold, Gerd (Hrsg.): l'/irtschaftssoziologie., NUnchen 1908. 
TUrl<, Kl.aus ; EinfUhrung in die Wirtschaftsnoz;iologie, Stuttgart 1987 

Scheine ./. 



- -=., ... :~ ... .: 

wmrsc11,in UNO BETRIEB 
---------------------- ' \ 

Nr. der Veranstaltung 

/\rt dor Veranstaltung 
Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

05.756 
Proacminnr 
flctzler 

Mo 10-12, AP 1, H. 108 

29.10.1990 

·IJ 

teiltmg LektUrekura: TeJ:te zur Arbeits 

11 Jclass:t„ Inhalt und Arbeitsform : Die Arbei.tsteilung gehört zu d~oyloris, 
achen '.l.'hcmcn cler Soziologie. Das unter dem Einfluß des d dem Gr.:\.i1 
mus entatandenc Dogma, daß zwischen Arbeitseffizienz untene, is-t; 
der ArbeitazerleGUng ein unmittelbarer Zusmnmenhang bes em soz1~ie 
auf erhebliche Kritik gestoßen. Nachdem zunächst vor all dem 
Dcdenken geäußert wur'don , zeichnet sich gegem,ärtig unte~anisat

0
„ 

Stichwort "fle~ible Spezialisierung" auch eine arbeitsor rischc Umorientierunc; ab. 

Vorbereitungsmöglichk. 
Fricdmann, Georges: Grenzen der Ar

59
b?its­ 

~ellung, dt. Obers., Frankfurt 19 ' 
Kern, Horst, Schumann, Michael: Das Ende uer Ar bei tsteilung'l, lfünchen 19Dlf; 
Taylor, Frederich Winslow: Die Grundsät<!e 
wiss. Betriebsführung, lfünchen 1919 

/ 

Scheinu 
rec;elmüßir,e Teilnahme und Referat 

- I\ 36 - 
L.-, -·- 



· WIRTSCHA FT Ufll BETTIIEB 
---------------------- 
Nr. der·Veranstaltung: 

Art de~ Veranstaltung: 

Dozent: 
~itel d. ~erensteltung: 

feg, Zeit, Ort: 

Beginn: 

Teilnahmebedingungen: 

05.757 

Proseminar 

Z i r w a s 
Einführung in die Berufssoziologie 

Mi 12-14, AP1-R.107 

31.10.90 
Anmeldung erbeten; (während der Ferien Liste Türaushang 
AP1,R.33B oder telefonisch priv. 04102.fi4444) 

Inhalt und Arbeitsform: Das für Soziologen im Grundstudium konzipierte Seminar führt 
Tri folgende Themen ein: Gesellschaftliche Definitionen der Berufe - Historische 
Etappen der Entstehung von Berufen (Berufe eus Arbeits-teilung) - Beruf als Warenform 
von Arbeitskraft - Professionalisierung und Konkurrenz der Berufe - Berufswahlen und 
Berufsverläufe - Berufliche Sozialisation - Berufliche Mobilität/ Immobilität 
(berufsbedingte Arbeitslosigkeit) - Ausgewählte Berufsentwicklungen - Berufliche 
Erwachsenenbildung. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: Interessierte erhalten auf tel. Anfrage in den Ferien 
postalisch eine Themen- und Literaturliste. 

Scheine: Proseminarschein 



II 

WIATSDlAFT UMJ BETRIEB 

,\i l rl,•1 ,·,.r i1119 t a J t 1111g: 

\ ,- • rJ„i- \",•1·,111n 1 .-i J t 1111<1: 

lh.1zE•11t: 

05. 7 '.ill 

schube rt 

I,eJ.;tü1·e soziologi,;chet· 
J;J;,ssil--er: 
,\uguste Comte 

Tng, Zeit, Ort: 
10-12 Uhr, ,\P 1, Raun, 106 

~ront,19, de11 22, 10. 1990 

Inl,alt 111,cJ ,\rbeits _. . . _ . . _ .. 
,sozJ,_,J.,\·ti,;,;r,.,1 J;J ,, foir,:, Die Ve ran s t a Lt unos re i he Lt!kture 
hlr1s8j 1'err, d~r· r:n 11:-{dihe,1 soll c.lc1z11 di1.?11e11, tJas r;eddt1ke11gut v<.·,11 
11<-'11, Im 'Ji'tt--J .z,1<._>logi„ anl1r1ncJ ,·011 ort o i ua Lt ex t en J.;ern,enzuler- 

. - """"t u . ,\us,d11;,11cJ,,r«etz _ . es Semindrs steht dabei eine e.!11gehe11ue 
" .. • .1111u 1111 L <l('lß II t . ' l I ., . ..,.,,,,..,Hte>i 1,ircl Ji,.: \ a up h"etl; e111ns Au 01s. n ulese10 
de, Soziulocri(·'. \·'. '1~YltHte C:OMTE sein. Zi.dt' qel1t die Gn11Hllegu11y 
sti,wJ1p ,\11ffa,; ."- 8 C!Jgeiwt.ä11di~1e l,i1-we11sc:l1a!t und d i e positivi- 

.. ' H IJ I llf VOii <' • ' 1 j ' J Z\lrli<:I-;; cleur,ocJi ,,i,cJ ,'.'"~la h sse11schc1ft 111dGyebl1'.: 1 dU[ CONTE 
e1I,,.11I 01 il'k t,I ,11- n sei11 1,i,rl; kaum uelesen. OilS i1emJJIat soll rni t 
1. · - · e ..,,•1;1111 , .. -1 · · ,11·);11111,1,,11 tl!''' \i t - c •11 1te1·dt111· dlJuec;cltlosHell herde11, um die 

··' 1 o,s iluf die IH,11tige s~,ziologie ;ibz11!.tchätzf!11. 

1, j t 1! t il f II 1 

f.C"IH~i11r-1: 

<'omtP, Auuua re : Die r;,,7.jn)oyie - 
Die W>Hiti\'e PJ,ilonnpJ,ie irn llllfJZug, 
lin1<1. 1-,,,, f. fHaw:hJ.;e, 2. ,\11f!. mit 
<•inPr finleit.11no ,011 ,J. ,-. J;p,npshi, 
,\lftr>d J;1i',11er- v;•rJay s1111tyill·t 197-J 

Re f 1' 1 il t U II d F X z p t J1 t 

- !l.38 - 



WIRTSCIU\FT Ut«> DETnIEB 

Art der Veranstaltung: 

Nr. der Veranntaltung: 

Dozent: 

Titel der Vnranntaltung: 

Mittelseminar 

05.766 

lleinemann/Schubert 

Soziologie freiwilliger 
Vereinigungen 

Tag, Zeit, Ort: Do. 10-12 Uhr, AP 1, Raum 104 

Beginn: Donnerstag, den 25. 10. 1990 

Inhalt und Arbeitnform: Unter dem Begriff "freiwillige Vereini­ 
gungen" werden eine Vielzahl verschiedenster Gruppen und 
Organisationen zunammengefaßt, in denen oich Mitglieder freiwil­ 
lig zusammengeschlossen haben, um gemeinsame Interessen zu 
verfolgen, wie z. ß. Sportvereine, Bürgerinitiativen, Parteien, 
Gewerkscha f t.en, lleru f overbände oder Kirchen. Trotz der großrn 
Bedeutung diesen Organin~tionatypa wird ihnen in der Organisati­ 
onssoziologie - im Gegensatz zu Arbeitaorganisatlonen (privat­ 
wirtnchaftlicher lletrieb und staatliche Verwaltung) - bis heute 
eine vergleichsweise geringe Aufmerksamkeit geschenkt. Im 
Mittelpunkt des fleminarn ateht die Frage nach den Denonderheiten 
frei w i 11 iger Vereinigungen und nach dem Gerne i nsamke i ten mit 
anderen Organiontionnn. 

Vorbereitungnmöqlichktdlen: BOl!LER, W. u.a.: Lok a l o Freizeitver­ 
eine, Sankt Augunt in 1978 
IIORCll, 11.-n.: st:n1kturbenonderhelten 
freiwilliger Verniniguugen, Frank­ 
furt 1983 
SI!,LS, D. I..: Vo l un t a r y Asnociati­ 
onn , In: Internat i on a I Encyclopedia 
o f the soc t a l flcien<:Pn. ßd. 16. New 
York 1968, 36?.-379 

Referat 



WHIISCIII\FT UMJ BETRIEB 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Toilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

ü'.i. '/67 
Mittelseminar 

lletzler 

Arbeitsbeziehungen im internationalen 
Veq~lcich 

Di 10-12, AP 1, n. 106 

23.10,90 

abe;eschlossenes Grundstudium 

·11 

In der deutschen Industrie- und Detrieb::; 
soziologie findet das aus dem o.ngelsüc}is 
sehen Sprachraum stammende Konzept der 
"Industriellen Arbeitsbeziehungen" z~eh 
mende Beachtung. Der internationale er­ 
gleich ist aowohj, unter theoretischen Ge· 
sichtspunkten als auch im Hinblick au.r 
die europäische Integration von Interess, 

Vorbereitungsmöglichk. 
MUll~r-Jentsch, v, (Hg.): ZuJ:unft der 
Öel'lerkschaftcii - Ein internationaler Ver­ 
gleich, Frankfurt/Main, New Yorlc, Campus 
Verlag, 191JS 

Scheine 
rceelmtißige Teilnahme und Referat 

). .. - -- 



.,i:msCIIAfT. lffi BETRIEB 

~r. der Veranstaltung: 

Art der Veranstaltung: 

oozcnt: 

05.768 

Mittelseminar 

Z i r W B S 

fitel d. Veranstaltung: "Zur Soziologie des Personalwesens". 

fag, Zeit, 9rt: Mi 8-10, APl-R.107 

Inhalt und Arbeitsform: Betriebliches Personalwesen ist gericht~t auf und 
strukturiert durch den Betrieb als 1. juristisches Aggregat (Rechtsform, Rechtsnorm, 
Vertragsnorm), 2. technisches Aggregat (Produktionstechnik, Verwaltungstechnik, 
~nformetionstechnik), 3. ökonomisches Aggregat (Ziele, Mittel, Optimierung) und 4. 
soziales Aggregat (hierarchische Koordination und Subordination, funktionale Koopera­ 

·tion, personale Qualifikation). 

Jedes Aggregat entwickelt sich (dynamisch oder konfligierend) zu einem Teilsystem; das 
Sozialsystem des Betriebes z.B. umfaßt, durchdringt und ist seinerseits normiert durch 
juristische, technische und ökonomische Teilsysteme des Betriebes, die ihrerseits von 
analogen gesellschaftlichen Subsystemen maßgeblich konstituiert werden. 

Das Seminar untersucht Aufgabengebiete, Instrumente, Problemfelder der Personalarbeit: 
I. 1. Personalpolitik, Personalführung, Personalverwaltung. 2. Entgeltpolitik, Sozi a 1- 
leistungspoli tik, Informationspolitik. 3.Aufgobengestaltung, Motivation, Leistungs­ 
bewertung. (Bewerberauslese, Mitarbeiter-Beurteilung). 4.Außer- und innerbetrieblicher 
Arbeitsmarkt, Personalplanung, Personalentwicklung. 5.Kommunikationswesen, Arbeits­ 
platzinformationssysteme, Personalinformetionssysteme. 6,Personalentwicklung bei neuen 
Techniken. II. 1. Grundmodelle betrieblicher Personalverwaltungsorganisation. 
Hiererchische Stellung in der Unternehmensorganisation. 2.Führung und Leitung der 
Personalverwaltung. 

Vorbereitungsmöglichkeiten: Interessierte erhalten die Seminargliederung und 
Literaturliste wehrend der Ferien postalisch auf Anforderung (Liste Türaushang API, 
R.338) oder tel. 04102.64444) 

Hinweis: Das Seminar dient zugleich dem Erwerb von einschlägigen Vorkenntnissen im 
Personalwesen für die Aufnahme in das im SS.91 beginnende Empirisches Seminar 
!:"Berufsfeld Personalarbeit" (Empirisches Praktikum I) und im WS 91/92 abschließende 
ES II (EP II). Nachweisbare Vorkenntnisse zum Bereich Personalwesen/ Personalarbeit 
sind Voraussetzung. 

Scheine: Mittelseminarschein. 



II 

WiflTSCfl/\FT UND BETflIEB 

Nr. der Vereneteltung 
Art der Veren9teltung 
Dozent 

Titel der Verensteltung 

leg, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnehmebedingungen 

05.771 
Empirisches Praktikum 

lleinemann 
Emp Lr-Lsc he s Praktilcum I Handel.n 
Vertrauen im wirtBchaftlichen 
Mo 1 oQQ - 12.Q.Q Uhr und 11,9.52. - 162.'2 Uhr 
AP 1, 2115 
Montag, 22.10.1990 
Anmel.dunf am Inst! tut .fllr Soziolosie, 
Prof. He nemann, unerläßlich 

Inhelt und Arbeitsform Oft Jcönnen wir nicht darnuf vertrauen, daß Ur 
Unternehmen l:orrel:t Uber die Qual! tät ihrer Produl:te informieren Ur 
die vereinbarten Leistungen erbringen daß sie umwe L tvertrilgl.tch 
produzieren, Technologiefolgen angeme;sen abschätzen, eine Verant­ 
\'rortungsbewußte Personalpol! tik brtreiben und vertragliche Ver­ 
pflichtungen erfUllen. Vertrauen ih die VerHWlichlcei t und •RedJ.ich­ 
lt e I t muß zum Ersatz fUr Gewißheit werden, weil uns oft die notwen­ 
digen 1,enntni sse fehlen oder es zu· auf'wend i.g wäre, diese Informa­ 
tionen zu beschaffen. Unternehmen mUssen also darum bemllht sein, e.t 
~olches Vertrauen gegenUber Kunclen , Gelclgebetn, Arbe! tnehmern, der 
üffentlichlceit um.,. aufzubauen. Dies geschieht u.a. durch Geschäfts 
und Rechenschaftoberichte, Sozialbilanzen Öffentlichkeitsarbeit 
durch die Deochäftigung von ,-,issenschaftl '. Beiräten und Wirtschafts 
prllfern, durch lfüzenatentum und ehrenruntliches Engagell]ent usw, . 
In dem Praktikum sollen Umfang, Bedeutung und die Techrtilcen und l·1e­ 
chanismen, mit denen Vertrauen aufgebaut werden ::;oll, ermittelt 
werden. Inhaltsanalysen und Expertenbefragungen i:;ind die Techniken, 
die dabei anzuwenden nind, 
Vorbereitungsmöglichk. 

Scheine 
Empirioches Pralctilmm 



WIRTSCHAFT lJMJ BETRIEB 

·Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

leg, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

05.781 
Oberaeminnr 
Hetzler 
Auagewühlto Fragen der Genossen­ 
schaftssoziologie 

01 14-16, AP 1, n. 100 

23.10.90 
persönliche Anmeldung 

Seit der Verabschiedung des Genossen­ 
schaftsgesetzes vor mehr nls 100 Jahren 
hat das Genoaoenschnftsweoen Ln Deutsch­ 
land eine stetige Aufwärts~ntwicklung 
genommen. Nachdem zunUchst vor allem 
seine gesellschnftsveriliidernde· Bedeutung 
hervorgehoben wurde,·konzentriert sich 
die gegem1ärtigc Dislmsaion auf einzel­ 
organisntorischo Probleme. Ziel des Semi­ 
nars ist es, die Genossenschaft nls inter­ 
mediäre Organisation zwischen gesell­ 
schaftlichen AnsprUchen und individuellen 
BedUrfnisoen zu behandeln. 

Vorbereitungsmöglichk. Schulz, Reinhnrd, Zerchc, JUrgen: Genossen­ 
schaftslehre, Berlin/New York 1983 

Scheine regelmäßige Teilnahme und Referat 

-A4.3 



WIRTSGIII\FT UND BETRIEB ------- 
'II 

Nr. der Verengteltung 
Art der Verensteltung 

Dozent 
Titel der Verenstsltun9 

Teg, Zeit, Ort 

Beginn 
Teilnahmebedingungen 

os.786 
For::;chuni;:::113eminar 
!Ieinemann 
Kolloquium 

no 162,2. - 1 e,2.2 Uhr, llP 1 , 1 o9 

Montarr 22.10.1990 
Persönliche Anmeldung iot unerllißlich 

Inhalt und Arbeitsform : Es ist gep~~t' eine industrie- und betriebs 
80

ziolötlsclle ExRurDion in die c..,FR durchzufUhren. Das Kolloquium 
dient der vor- und Nachbereitung dieser Exkursion. 

------------------------------- ---------- -- -- - ---- -- --------- 

Nr. der Veranstaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 
Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 
Teilnahmebedingungen 

Inha 1 t und Arbeits form 

05.787 
Porschungsseminar 
lletzler 
Diplomanden- und nolrtor-andon­ 
lrnlloquium 

No 16-18, AP 1, R. 107 

22, 10,90 
abgeschlooscnes Grundstudium; 
persönliche Anmeldung 

Das Seminar soll Diplomanden und 
Dol:toranden Gelegenheit geben, Uber 
laufende Arbeitsvorhaben zu berichten. 

A44 



K°"'1NJKATION UKl HI\SSENHEDIEN 

Nr. der Veranstaltung 

Ar~·der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltung 

Tag, ZeH, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

05.801 

Vorlesung 

Deicheel 
Soziologische Theorie der Produktmarke 

Mi 18 - 19, l\P 1, 138 

24.10.1990 

Inhalt und Arbeitsform . Marke ist eine kultureoziologiech intereeeierende 
verounöennettsart. l\le Begriff erlaubt 'Marke' sowohl im Bereich der 
Waren wie auch der kulturellen (Stil als Marke) und politischen Geechichte 
(Deutschland als Marke) ergänzende Kommentierungen. 

Hans Domizlaff, Die Gewinnung öffentlichen Ver­ 
trauens, Hamburg 19821 Klaue Brandmeyer, Zur 

Vorbereitungsmöglichk. Sprache gebracht, Marketing Journal, Hamburg 1990 

Scheine nach RUckepz:ache 

--------------- -------- -----------------------------------------------------· 

Nr. der Veran5taltun9: 0~.816 

Doz~nt 

Titel d. Veranstalt9.: Verfahren und Probleme der Medlennutzun95- 
for!!chun9 

T~9, Zelt und Ort 

lle9I nn 

T~tlnahmeb~dingungen 

D 1 18 - 20, AP 1, 138 

Zwe I te Seme5 tttrwochtt (30, 10 .1990) 

Erfol9relche Teilnahme an einem Grundkurs 
od~r @in~r Vorl@!!Ung zur Etnfilhrun9 in die 
Sozlalo9I" 

Inh~lt u. Arbelt~farm: Methodisch• AnBätz„ der wl5•&nschaftllchen 
Grundla9enforschun9 und r„chnlken der kom­ 
merz1„11„n Publlkum9for5chun9 - Zu9än9llch­ 
kelt der Quellen - dl" Er9„bnl55" und die 
Grenzen Ihrer Au55a9efähl9kelt. 
ElnfUhrun9en de!I SemlnarJ„lter!I, Ubun9en an 
T~xt~n, R~fprate. 

l.ektllre v. Tell IV In M. Schenk 11987> 
Medl„nwlrkung5for9chun9. TUbln9en: Mahr. 

5c:h„l ne ProsemtnarBchPln aufgrund ~tne!'l (im 
Regelfall auch 5chrlftllch au5zuarbeltenden) 
Referat5 oder, 5owelt die Referatt„rmlne 
belegt 9lnd, einer Hau9arb„1t. 



KOHHUNIKJ\fION UNO HI\SSENHEDIEN 
------------------------------ II 

Nr. der Veranstaltung 

Art. der Veranstaltung 

Dozent, 
Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 
Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

os.a26 
Empirisches Seminar II 

Deichsel/ Feist 

Wahlforschung 

Mo 16 - 20, J\P 1, n. 245 

22.10.1990 
Teilnahme am Teil I des Seminare im 
ss 1990 
Fortsetzung der Arbeiten zur 
oeutschland (Dezember 1990) Wahl in 

Vorbereitungsmöglichk. 

Scheine 
Praktikumsschein nach erfolgreich 
schluß der J\rbeiten nach dem 2sem J\b­ • emeeter 

-1146 



KO!flUN ll(JITJON UM) HASSENHEDIEN 

Nr. der Verensteltung 
Art der Verenstnltung 
Dozent 

Titel der Verensteltung 

Teg, Zeit, Ort 

Beginn 

Inhalt und Arbeitsform 

05.831 

Oberseminar 

Rust 

Mneeenpublizietik und Alltagskommunikation 

Mo 14 - 16, AP 1, 107 

22.10.90 

Teilnehmobedingungen : Besuch eines thematisch e1.nschl!!gigen Empiri- 
schen Praktikums; nachweisliche Kompetenzen in quantiativer und 
qualitativer Methodologie, en~lische Sprachkenntniee (fUr die LektUre 

der gemeindeeoziolog~echen Klassiker). 

Aufbauend auf der Vorlesung des SS 1990 werden 
in diesem Oberseminar zunächst Originaldokumente der gemeindesoziolo­ 
gischen Forschung seit den SOer Jahren gesichtet, um eine Standort­ 
bestimmung der Massenmedien in unterschiedlichen Epochen leisten zu 
können. Nach dem Muster dieser Erg~bnisee werden dann eigene Recher­ 
chen durchgeführt. Auf diese Weise soll eine Dokumentation 1aus Zeit­ 
zeugnissen, Fotographien, Statistiken, persönlichen Gesprächen und 
belletristischen Bearbeitungen des Alltags erarbeitet werden. 

Aufgrund der spezifischen Arbeiteform der empirischen Recherche wer­ 
den Teile dee Seminare zu abweichenden Zeiten absolviert werden 
mUseen. 

Vorbereitungsmöglichk. 

Scheine Nach erfolgreicher llausarbeit Oberseminarschein 

- 114 r -- 



METIIOOOLOGIE UND DI\TENVFRI\RBEITUNG 
---------------------------------- 
Nr. der Veranstaltuna 

Art der Veranstaltuna 

Dozent 

Titel der Veranetaltuna 

Taa, Zeit, Ort 

Beainn 

Teilnahmebedinaunaen 

Inhalt und Arbeiteform 

05 •. 851 

Vorleeung mit Obungen 

Krietof 

Stetietik I - Beschreibende 
Statistik für Sozialwissenschaftler- 

Do., 10-14, AUDI I 

L 11. 1990 

keine 

Skalentypen, statistische Kennwerte 
von Datenmenaen, 
Wahrscheinlichkeitsrechnung 

Scheine _____ .. 
----------------------------------------------------------------------------------------- 

Leistungsschein nach 
Abschlußklausur. 



HEHIOOO LOGIE UMJ OAlENVERAROElllHi 

Nr. der Veranetaltung 

Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranetaltung 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Inhalt und Arbeitsform 

05.852 

Teilnahmebedingungen 

Vorbereitungemöglichkeiten 

Scheine 

Vorlesuna mit Obunaen 

Renn 

schließende Statietik für 
Soziologen. 
Statistik II 

Di, 16-18, Phil B 
Hi, 10-12, Phil C 

30. 10. 1990 

Schließende Statistik: Elemente 
der Wahrscheinlichkeitsrechnung, 
Verteilung, Prüfen von Hypothesen 
anhand von Stichprobendaten 
(parametrische und nicht­ 
parametrische Verfahren). 
Vortrag, Illustration anhand von 
Beispielen, Obungsaufgaben, 
Abschlußklausur. 

Statistik I 

Literatur: 
Clauss, G. und Ebner, H.: 
Grundlagen der Statistik für 
P•ychologen, Pädagogen und 
Soziolog:!!n, 
Thun u. Frankfurt: Harri Deutsch 
1977: 
Sahner, H.: 
Schließende Statistik (Statistik 
für Soziologen 2), 
Stuttgart: Teubner 1974: 
Renn, II.: 
Nichtparametrische Stati~tik 
(Statistik für Soziologen 4), 
Stuttgart: Teubner 1975. 

Leistungsschein Statistik II nach 
erfolgreicher Abschlußklausur. 



MEIIIODOLOGIE UND DI\IENVEn/\llßEilllNG 
---------------------------------- 
Nr. der Vernnstnltung 

l\rl der Vernnstnltung 

Dozent 

Titel der Veranstnltuna 

Tng, Zeit, Ort 

Deoinn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und l\rbeitsform 

Vorbereitungsmöglichkeiten 

05.856 

Proseminar 

Renn 

Einführung in die multi­ 
variate Datenanalyse 

Di., 10-12, I\P 1, R. 107 

30. 10. 1990 

Statistik-Scheine, Schein: 
Methoden der empirischen 
Sozialforschung 

Einführung des Grundgedankens 
der multivariaten statis.ti­ 
schen l\nalyse anhand einfa­ 
cher Tabellenanalyse; Begriff 
der partiellen Korrelation; 
Modell der multiplen Regres­ 
sion. Im Seminar stehen weni­ 
ger Referate als die Bearbei­ 
tung von Aufgabenstellungen 
im Vordergrund. 

Lektilre des Kapitel ilber 
multivariate Tabellenanalyse 
in II. DENNINGl!I\US, Deskrip­ 
tive Statistik (Statistik für 
Soziologen, ßd. 1) TEUDNERS 
STUDIENSKRIPTEN Nr. 22 

Scheine Proseminarschein 



HETIIOOOLOGIE. um DIITHNEllllflOEITUNG 
---------------------------------- 

Nr. der Veronstoltung 

Art der Vornnstaltung 

Dozent 
Titel der Veranstaltung 

Tag, Zeit, Ort 

ßoginn 
Teilnahmebedingungen 

Inhalt und l\rbeitsform 

05.nr)~ 
ilbunr; 
l 'e I; r-a !In rtmnnn 
Ein f iih r-ung in das l'ro•,rummpnkct Sl'fln-PC 

Vorbereitungsmöglichk. 

llontnr;, 10-12 Uhr 
J\llon<leplntz 'l, Raum ?7.ifl 

29. Oktober 1990 
Persönliche Anmn l.dung (Gcsclliiftszi111mor des 
r·;oz bei Fr-au ßurmoistor) und 
J\nwer;onheit in der 1. Sit;zwig 
Einfiihrung in do G Pror_,;rammpnlrn t fJp: ;r,-PC, 
( zusätzlich, fnll.s orfor:lerlich, Ku r z e Ln-: 
fiihrunr: in die tlu t zunrt der Gerül;e und den 
Iletriobssystoms). Die 81''.\c,-l'C r~i.nfiihrnng 
umfaßt die wosoritlicben .'\cbeitsschritto, 
die nötig sihd, um stntistiscllo /\nnlysen 
mit SP'>S-PC vorzuborniton und durchzuführen. 
Ilohnndolt worden u.a. die irntcllunß SPGS-PC 
r.eoir;neter Da t e i.en , lliiglichlcoiten der Daten­ 
modifikation zur Vorboreitunß statiatiacher 
J\nalysen sowie oinir;e nusccwühlte Prozeduren 
zur DurchfÜhrunr: statiatischcr J\nalynen. 
Stotiatikkenntnlsne, die über den Stoff der 
beiden Pflichtvernnstaltunr;cn hinaunr;chen, 
nincl doboi nicht orfor<lerlichl 
EG w i.r-d nowoh L pral:tischc Gb1tnf~flll w:ihrcnd 
d e r Vornnntol tune; r,cbcn ols auch rcr,elmrißii:,; 
llbunr;snufi:,;oben. 

Ev , Auffriochen der 1:enntninoc aus den beiden 
::; to ti n t i.lcp I'), Ic hvo rnnn l;o l t;1111r·;en 

Scheine 



11ETIIOOOLOGIE UND OATENV~~~~~~~~~~ 
----------------------- 
Nr. der veranstaltuna 

Art der veranstaltuna 

Dozent 

Titel der veranstaltuna 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingunaen 

Inhalt und Arbeitsform 

Mittelseminar 

J(ri!ltOf 

ouantitative Verfahren in den 
sozialwissenschaften 

DO·• 16-18, AP 1, R. 107 

25- 10. 1990 

aeide statistikscheine 

Flexibilität nach Wünschen der 
Teilnehmer, 
festleguna der Themenzuse- 
mesterbeainn. 
11achen sie selbst interessante 
vorschläae 1 
Referate, Diskussionen, 
1,usarbeitunaen. 

Scheine --------------------;: 
-------------------------------- 

Leistunas- bzw. 
T_!'l_lnahmeschein • _ 

Nr. der veranstaltuna 

Art der Veranstaltung 

Dozent 

Titel der Veranstaltuna 

Tag, Zeit, Ort 

Beginn 

Teilnahmebedingungen 

Inhalt und Arbeitsform 

Scheine 

05.881 

oberseminar 

JCristof 

Ergebnisse der mathematischen So­ 
ziologie und sozialwissenschaft­ 
lichen Statistik 

Hi., 16-18, AP 1, R. 107 

24. 10. 1990 

Beide Statistikscheine, 
Kenntnisse der Matrizenrechnung 

Flexibilität nach Wünschen der 
Teilnehmer, 
Festlegung der Themen zu 
Semesterbeginn. 
Behandelte Themen brauchen nicht 
inhaltlich zusammenhängen. 
Im allgemeinen stellen sie 
Examensvorbereitungen dar. 
Referate, Diskussionen 
Ausarbeitungen. ' 

Leistungs- bzw. 
Teilnahmeschein. 



Nr. der Veranstaltung: 

Art der Veranstaltung: 

Dozent/in: 

Titel der Veranstaltung: 

00.030 

Prof. Dr. Ingrid N. Sommerkorn 

Soziologie als Studienerfahrung 

Tag, Zeit, Ort: ab Januar 1991 Freitags von 13.00 bis 18.00 Uhr; 
Beginn: Freitag, 11. Januar 1991; IZHD, Sedanstr. 
19, Raum 411 

Inhalt und Arbeitsform: 

In letzter Zeit hat sich das Interesse an den Schwierigkeiten der Soziologielehre belebt, 
denn: Lehre, Ausbildung und Reputation der Soziologie sind ins Gerede gekommen. 

Aus den früheren vereinzelten Bemilhungen haben sich inzwischen • insbesondere im 
Rahmen der Deutschen Gesellschaft filr Soziologie - eine Vielzahl von Aktivitäten zur 
Verbesserung der Lehre in der Soziologie entwickelt. 
Ausgehend von der eigenen Studienerfahrung am Hamburger Institut für Soziologie soll 
unter Rekurs auf vorliegende Studien und Erfahrungsberichte an anderen Universitäten in 
den Sitzungen im Januar und Februar 1991, die in Blockform stattfinden, gemeinsam 
erkundet werden, wie sich Lehren und Lernen in der Soziologie heute verändern lassen 

können. 

Yorbereitunesmöelichkciten: 

Scheine: 

Bargel, T. u.a.: Studienerfahrungen und studentische 
Orientierungen. Drei Erhebungen zur Studiensituation 
an Universitäten und Fachhochschulen in den 
Wintersemestern 1982/83, 1984/85 und 1986/87 
(Kurzfassung). Reihe Bildung-Wissenschaft-Aktuell, 
hrsg. vom Bundesminister für Bildung und Wissen­ 
schaft, 4/1989. (Kostenlos zu beziehen beim 
Referat Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, BMBW, 
Postfach 20 01 08, 5300 Bonn 2) 

Nach Absprache 



Nr. der Veranstaltung: 

Art der Veranstaltung: 

Dozent/in: 

Titel der Vcrnnstaltung: 

Tag, Zeit, Ort: 

Inhalt und i\rbeitsfom1: 

00.031 

Colloquium zu fragen der Frauenforschung 

Prof. Dr. Ingrid N. Sommerkorn 
Dipl.Soz. llcike Kahlen 

Lehren und Lernen als Interaktionsprozeß in 
verschiedenen 'Sozialen Welten': Schule, 1 lochschule 
und Weiterbildung 

ab Januar 1991 jeweils Dienstags 16.00 bis t 8.30 
Uhr und freitags von 10.00 bis 12.30 Uhr, Beginn: 
Dienstag, 8. Januar 1991: IZIID, Sedanstr. 19, Raum 
411 

Im Zusammenhang mit Lehr-, Lern- und Forschungsaktivitäten in verschiedenen 
Aktionsfeldern sind wir auf unterschiedliche Ansichten von 'Lehren' und 'Lernen' 
gestoßen. 

In dieser Lehrveranstaltung wollen wir uns mit einschlägiger lerntheoretischer und 
empirischer Literatur 7.11 Lehren und Lernen beschäftigen und diese Ergebnisse in 
Beziehung setzen zu eigenen Lernerfahrungen, die wir in verschiedenen, institutionellen 
Lernumwelten wie Schule und Hochschule gemacht haben. 
Literaturgrundlage wird eine empirische Studie von Karin fLAAKE sein, die typische 
Schwierigkeiten von Lehrerinnen und Lehrern in der Institution Schule untersucht hat. Es 
soll u.a, geprüft werden, wie weit die Ergebnisse dieser Studie auf den 
l lochschulbereicht Ubertragbar sind. 
Desweirercn soll erkundet werden, wie weit die noch immer weithin gültige Annahme von 
der 'Geschlechtsneutralität des Lernens' unsere Lernerfahrungen beeinflußt. 

Karin FLAAKE 1989: Berufliche Orientierungen von 
Lehrerinnen und Lehrern. Frankfurt/Main, New 
York: Campus. 

II 

Scheine: nach Absprache 

-15c,- 



In solch einer. Universitätsstadt ist ein 
beständiges Kommen und Abgehen, alle drei 

Jahre findet man dort eine neue 
Studentengeneration, das ist ein ewiger 

Menschenstrom, wo eine Semesterwelle die 
andere fortdrängt, und nur die alten 
Professoren bleiben 'stehen in dieser 

allgemeinen Bewegung, __ unerschütterlich fest, 
gleich den Pyramiden Agyptens - nur daß in 
diesen Universitätspyramiden keine Weisheit 

verborgen ist. 

Heinrich Heine (Harzreise) 

IMPRESSUM 

des Kommentierten Vorlesungsverzeichnisses der Institute 

sozial- und Wirtschaftsgeschichte, Politische Wissenschaft 

und Soziologie an der Uni Hamburg. Wintersemester 90/91. 

J!erausgeber: Fachschaf~srat Sozialwissenschaften (ViSdP), 

All ende Platz 1 , 2 HI! 13 

Namentlich gezeichnete Artikel geben nicht unbedingt die 

Meinung der Redaktion wieder. 

Auflage: 1600 

oruck: Braun & Behrmann, Quickborn 

- ILSf- 



%111\_orq_bäcl\_erei 

~rtltgartelt\._ 

UNSER BROT 
backen wir .ausschließlich mit Getreide (frisch geschrotet) aus 

kontroll. organisch-biologischem Anbau. 
Die weiteren Zutaten sind Wasser und Meersalz. 

Sauertelgbrot 
ohne Hefezusatz! 

Roaaenbrot 
90 0/o Roggen und 10 0/o Weizen 

( ;n,11.kornhri,t • 
80 °1, Roggen (davon 15 °10 uugeschrotct) und 20 °/o Weizen 

Hackfermentbrote 
mit Sek owa Backferment nach llugo Erbe ohne Hefzusaiz 

Sonnenblumenhrot 
60 % Weizen, 40 °10 Roggen und Sonnenblumenkerne 

1.clnsnrncnbrnt, Web.en-Sesum-ßrot 
70 °10 Weizen, .10 % Roggen und Leinsamen bzw. Sesam 

llr~lkornbrot 
1 /3 wetzen. l /3 Roggen und 1 /3 Gerste 

lhftrbrol 
SO 010 Hafer, 25 "lo Roggen und 25 0/o Weizen· 

3J 0/o Weizen • .l.l •; .. Roggen, 33 0/o Gerste und Walnnßkcrnc 
glutenlreles llrot 

52 0/o Reis, 2J 0;, Mais, 17 6/o Hirse, 8 0/o Buchweizen und Guarkernmehl 
lllnkelhrol (mit Sauerteig und Backferment) 
SO 010 Dinkel, 25 0/o Roggen, 25 °/o Weizen 

Hefebrot, llagutlle 
100 °10 Weizen, Meersalz, Butler, llonig und liefe 

hüchlehrol 
Weizen, Feigen, Aprikosen, Rosinen, Nüsse, Honig, Gewürze, liefe 

Vollkornstuten 
· Weizen, Rosinen, Butler, Honig, Mandeln, Meersalz und Hefe 

Hriilrhl'II 
Sind aus 100 •Jo! \\'l'i1.cnrnllkon1111chl mit l lclc gelockert. Wir haben: 

Sonnenblumen-, Mohn-, Sesam-, Kümmel-, Käse-, Rosinen- und hüchtchriitchcn 
Kuchen 

llalerllockenschnlllen, Mar1.lpan10pl, Zitronenkochen. Nullecken und Obst- bzw, (;e. 
miisckuchen nach Saison, Zutaten soweit verfügbar aus kontrolliertem biologischem An­ 
bau. Fell = Bioland-Butter, zum Süllen nehmen wir llonig. 100 0/o Vollkorn isl sclbsrvcr- 
ständlich. M, 
Ulutenfrei ist unser Hirsekuchen. \!!::) 

Wirlnrrßhrnt 

In keinem unserer Produkte sind Backhilfsmittel (Ascorbinsäure, Diacetylcster, Emulga­ 
toren, Malzzucker, Säuerungsmittel etc.)! 

Rutschbahn 18 · 2000 Hamburg 13 · Telefon (040) 455445 
Ürfnungsicilen: Mo.-Fr. 10.30 - 18.00 Uhr und Sa. 9.00 - 13.00 Uhr 

Allonaer Str. 70 · 2000 Hamburg 36 · Telefon (040) 4 39 97 0J 
Öffnungszeiten: Mo.-Fr. 11.00 - 18.00 Uhr und Sa. 10.00 :_ 13.00 Uht 

' ,, 
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